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vie erste Klocksrucht .
Nur noch wenige Wochen und die zweite Periode der

Blockpolitik beginnt . Die zweite , schwierigere , da es gilt die

Versprechungen einzulösen , die man den „ nationalen " Wählern
freigebig gemacht hat . Zagend mag der Freisinn im stillen
Kämmerlein erwägen , ob seinen Wählern die „ liberalen

Errungenschaften " der Blockpolitik , die die parlamentarische
Winterkampagne bringen wird , als einigermaßen hinreichende
Gegengabe für die Blockdienste des Freisinns erscheinen werden .
für die schmähliche Verleugnung seiner wichtigsten Programm
forderungcn , für das unumwundene Bekenntnis zum Kolonial

Heer - und Marinetaunicl . Wenn man den Ungeduldigen nur

recht bald wenigstens ein positives liberales Ergebnis der

konservativ - liberalen Paarung vorführen könnte ! Und wäre
es noch so winzig , es würde doch beweisen , daß der Block

nicht unfruchtbar ist . Namentlich nach der großen
Selbstverstümmelungsorgie , die der Freisinn auf seinem

Parteitag zu Berlin gefeiert , wird dies Bedürfnis besonders
brennend geworden sein . Und in wohlwollender Würdigung
solcher Sehnsucht hat Vülow die Grundzüge seiner
ersten liberalen Tat , des Entwurfs zum neuen Reichsvereins
gesctz , in die gutgesinnte Presse durchsickern lassen . Der frei
sinnige Wähler hat für einige Zeit etwas zu knabbern und
kann sich an den „ liberalen " Duft dieser vorläufig noch nicht
ganz enthüllten Blockfrucht erfreuen .

Der erste Eindruck der Grundzüge ist aber auch ein sehr
fortschrittlicher . Gleich zu Anfang steht die frohe Botschaft ,
daß die Frauen mündig gesprochen werden , daß sie nicht mehr
mit Schülern und Lehrlingen auf die Bank der Unmündigen
verwiesen werden sollen , wie es heute das preußische , das

bayerische und andere Vereinsrechte noch tun . Dann soll für
die politischen Vereine die Pflicht zur Eiureichung der Mit '

gliedcrliste fallen .
'

Das sind zwei zweifellose Verbesserungen gegen den

jetzigen Zustand in den meisten und größten deutschen Vater
ländern . Frvgt sich nur , ob ihre Gewährung im 20 . Jahr
hundert eine Großtat genannt werden kann . Die Aus

schließung der Frauen von den politischen Vereinen war
l ä n g st der Lächerlichkeit verfallen . Einer der reaktionärsten
und beschränktesten Polizeiniinister , die Preußen je gehabt ,
bat diefe Vestimniung selbst durchlöchern müssen durch seineu
ihm von der Sozialdemokratie geschickt abgepreßten Segment
erlaß . Die Frauenbewegung , vor allem die proletarische ,
hat sich durch die Zwirnsfäden der Paragraphen nicht an

lebhafter politischer Betätigung hindern lassen . Die Aus

uahmebestimmung gegen die Frauen ist nur noch
eine Unbequemlichkeit , eine lächerliche Vogelscheuche ,
aber kein Hindernis nichr . Wenn sie jetzt aufgehoben wird ,
so fällt damit eine Bestimmung , die für die Reaktion

ihren Wert längst verloren hat . Man kann ihr Verschwinden
nicht als Fortschritt freudig feiern , man kann nur nüchtern
feststellen , daß sie einige Jahrzehnte zu spät fällt .

Noch viel weniger hat es mit dein Verzicht auf die Ein

reichung der Mitgliederliste politischer Vereine auf sich . Heut
zutage ist die Bestimmung , die solche Einreichung fordert , nur

noch eine lästige Formalität , die den Vereinsleitungen wie
den Behörden unnütze Arbeit bereitet . Seinerzeit ist diese
Bestinimung einmal ein Abschreckungsmittel vor dem Beitritt

zu sozialdemokratischen Vereinen gewesen , heute hat sie diese
ihre Eigenschaft in den meisten Gebieten des Reiches längst
verloren . In noch rückständigen Gegenden aber , in kleinen
Orten , wo die politischen Organisationen schwach sind , weiß
die . Polizei auch ohne Mitgliederliste , iver Mitglied der sozial
demokratischen Vereine ist . Die Denunziation der Mit

glieder durch die Polizei bei den Unternehmern , wie sie früher
vereinzelt unter Benutzung der Mitgliederliste geübt wurde — zu
Anfang der neunziger Jahre wurde das dem damaligen
Bürgermeister von Staßfurt nachgewiesen — ist auch noch
möglich , wenn die Polizei die Mitgliederliste nicht �iiehr er
hält . Zudem fragt es sich , ob nicht die Einzclbestimnmngen ,
die ja nach bewährter preußischer Praxis das Gute an den

Grnndzügcn nach Möglichkeit wieder aufzuheben pflegen .
der Polizei nicht doch noch eine Hintertür zur Er

langung der Mitgliederliste öffnen . Es braucht nur
die schöne Bestimmung des preußischen Vereinsgcsetzes
konserviert zu werden , daß die Vereinsleitung verpflichtet ist ,
der Polizei alle von dieser gcwiinschten Ausküuste zu geben
und die Mitgliederliste ist im Bereich der Polizei , sobald
letztere sie will .

Mit den beiden Errungenschaften des Entwurfs ist es

also nicht weit her . Die Machtbefugnis , die die Polizei damit

aufgibt , fällt nicht allzu sehr ins Gewicht . Um so schlimmer
aber sind die Verschlechterungen , die der Entwurf noch
gegen den heutigen Zustand in Preußen bringt . Die

Regierungspresse hat sie möglichst unauffällig an den
Schluß der Mitteilung gestellt — die Scherl - Blätter
haben es sogar fertig gebracht , dem betreffenden Satze
eine Fassung zu geben , die den Eindruck hervorrufen soll ,
als handle es sich um eine Verbesserung . Der „ Lok . - Anz. "
sagte : „ . . . Die polizeiliche Ucberwachung der Versamm -
lungen bleibt bestehen . Der Vertreter der Polizei soll aber

künftig nur dann eine Versammlung schließen und auflösen
dürfen , wenn der Vorsitzende selbst es wiederholt unterlassen
hat , bei Aufforderungen eines Redners zu gesetzwidrigen

Handlungen einzuschreiten und ihm das Wort zu entziehen . .
Es scheint demnach , daß die Befugnisse der Polizei ein -

geschränkt werden , da sie nicht mehr ohne weiteres aus
lösen kann , sondern erst abwarten muß , ob der Vorsitzende
dem zu gesetzwidrigen Handlungen auffordernden Redner
das Wort entzieht . Wie aus einer Meldung des

„ Verl . Tageblatt " hervorgeht , soll der überwachende Beamte

verpflichtet sein , in solchem Falle vom Vorsitzenden die Wort

cntziehung zu fordern , und erst bei Weigerung des Vor

sitzenden hat er das Recht zur Auflösung . Ist das nicht

gegen den jetzigen Zustand in Preußen und vielen anderen
Vaterländern eine Verbesserung ?

Es ist keine Verbesserung , sondern eine eminente Ver

s ch l e ch t e r u n g , eine Verschlechterung über das

jetzige miserable preußische Recht hinaus , es ist die Ver

s ä ch s e l u n g des deutschen Vereins - und Versammlungsrechts .
eine Hcrabziehung auf das Niveau des Vereins - und Ver

sammlungsrcchts des Musterländchens der Reaktion , des König
reichs Sachsen .

Die Bestimmung bedeutet die direkte Entmündigung der

Versammlungsredner und - leiter , ihre Unterstellung unter die

Vormundschaft der überwachenden Polizeibeamten , d. h. sehr
oft unter die Vormundschaft von Gendarmen , Polizeisergeanten
Ortspolizeidienern und ähnlichen erleuchteten Amtspersonen , im

besten Falle unter die von jugendlichen Verwaltungsreferendaren ,
Polizeileutnants oder Venvaltungssekretären , ein Zustand ,
der eines mündigen Volkes einfach unwürdig ist und der in

ganz Deutschland zurzeit nur in Sachsen besteht .
Der heutige Rechtszustand in Preußen und vielen anderen

Bundesstaaten ist der , daß der überwachende Polizeibeamte
im allgemeinen nur dann zur Auflösung einer Versammlung
befugt ist , wenn in der Versammlung Anträge oder

Vorschläge erörtert werden , die eine Aus
forderung oder Anreizung zu strafbaren Handlungen ent

halten ! Es genügt also nicht , daß ein Redner zu straf
baren Handlungen auffordert oder anreizt , sondern es müssen
konkrete Anträge oder Vorschläge zur Begehung straf
barer Handlungen gemacht und erörtert werden , d. h.
ein Redner muß diese Anträge oder Vorschläge begründen
und befürworten oder die Versammlung muß darüber ab

stimmen . So hat denn auch das preußische Oberverwaltungs '
gericht diese Bestimmung ausgelegt . Zweifellos wurde von den

überwachenden Beamten manchmal gegen diese Auslegung gefehlt
und die Beschwerdeinstanzen mögen ihren Inhalt auch des

öfteren verkannt haben , indes bot das Verwaltungsstreit '
verfahren immer die Möglichkeit , die Polizei über die recht
lichen Grenzen ihrer Befugnisse zu belehren .

Vergegenwärtigt man sich das , so ist leicht zu erkennen ,

daß die vorgeschlagene Bestimmung des Reichsvereinsgesetz
entwurfs eine sehr bedenkliche Verschlechterung gegen den

jetzigen Rechtszustand in Preußen wie vielen anderen deutschen
Staaten bedeutet . Und zwar soll diese Verschlechterung in zwei
Richtungen erfolgen . Einmal ist nicht mehr die Erörterung
von Anträgen oder Vorschlägen erforderlich , die zur
Begehung strafbarer Handlungen auffordern oder anreizen ,
sondern es genügt , daß ein Redner eine Aufforderung oder

Anreizung begeht . Zweitens aber , und das ist noch weit be '

denklicher , wird an die Stelle des Begriffes „ st r a f b a r e

Handlungen " der viel weitere und dehnbarere „ g e s e tz -

widrige Handlungen " gesetzt .
Eine Handlung kann gesetzwidrig sein , ohne strafbar

zu sein . So ist z. B. der Kontraktbruch des Arbeiters eine

gesetzwidrige Handlung , aber keine strafbare Handlung . Die

Rechtsauslegung unserer gelehrten Richter hat allerdings
herausgeklügclt , daß die öffentliche Aufforderung zu dieser nicht

strafbaren Handlung strafbar sei , sie gibt aber nach jetzigem
preußischen Vereins - und Versammlungsrecht dem über -

wachenden Beamten nicht das Recht zur Auflösung einer Ver -

sanimlung , denn nach der Rechtsprechung des Ober -

verwaltuugsgerichts und nach einer Ministerialverfügung vom

Jahre 1890 genügt es nicht zur Auflösung , daß ein Teil -

nehnier der Versammlung ( mag es auch der Redner sein )
selbst eine strafbare Handlung begeht . Nach einer im Jahre
1908 ergangenen Oberverwaltuugsgerichtsentscheidung ist der

strafbare Inhalt einer in der Versammlung gehaltenen Rede

kein Auflösungsgrundl
Der in den veröffentlichten Grnndzügcn des Reichs -

Vereins - und Versammlungsrechts vorgeschlagene Rechts -
zustand ist demnach bedeutend schlechter , als der jetzt in Preußen
bestehende , auf einer okkroyierten Verordnung aus den Zeiten
der finstersten Konterrevolution beruhende Zustand .

In der Praxis würde die vorgeschlagene Bestimmung zu
einer ständigen Schikanierung der Versammlungsleiter und

Redner führen . Die überwachenden Beamten sind in den

meisten Fällen gar nicht imstande , den Gedankengang eines

Redners zu erfassen — die Aufzeichnungen Ueberwachender
haben vor Gericht mehr als einmal den Beweis dafiir

erbracht — und ihre juristische Bildung ist wahrhaftig nicht

derart , daß sie gesetzividrige von nichtgesetzwidrigen Handlungen
zweifelsfrei zu unterscheiden wissen . Und dann die Auslegungs -
kunst der höheren Instanzen und der im Verwaltungsstreit -
verfahren tätigen Richter ! In Sachsen , wo das Wort durch
den Uebcrwachenden bei Aeußerungen entzogen werden kann ,
die eine Aufforderung oder Anreizung zu Gesetzesüber -
tretungen oder unsittlichen Handlungen enthalten , sind diese
Begriffe in geradezu großartiger Weise ausgeweitet worden .

Findige Beamte haben dort schon gesunden , daß

in der Kritik behördlicher Maßnahmen eine indirekte

Anreizung zur Mißachtung , zur Beleidigung besagter Behörden ,
also zur Begehung einer Gesetzesübertretung liege . . . .

Daß preußische , mecklenburgische , überhaupt norddeutsche
Polizeibeamte Aehnliches fertig bringen , wer wollte daran

zweifeln . Würde Gesetz , was die Reichsregierung plant , so
werden viele Versammlungen deshalb der Auflösung verfallen ,
weil der Vorsitzende sich weigert , eine seiner Meinung nach

ungerechtfertigte Forderung des Ueberwachenden auf Wort -

cntziehung auszuführen . Wie es denn überhaupt nur

wenigen Versammlungs - und Vereinsleitern anstehen wird ,
den Büttel der Polizei zu machen .

Mehr lächerlich als gefährlich ist die weitere Bestimmung ,
daß die Versammlung aufgelöst werden muß , wenn die

polizeiliche Bescheinigung der Anmeldung nicht vorgelegt
werden kann . Zurzeit kann in Preußen die Versammlung
in solchem Falle aufgelöst werden . Künftig soll ' s ein Muß sein —

von wegen der Gleichheit vor dem Gesetz . Der Beamte

müßte also auch auflösen , wenn er weiß , daß die Anmeldung
erfolgt ist . Es verlohnt sich nicht , ein Wort weiter an diese
den Geist kleinlichster Schikane atmende Bestimmung zu ver -

schwenden .
Als dritter Auflösungsgrund marschiert dann „ die durch

Tatsachen wahrscheinlich gemachten Störung der

öffentlichen Ordnung und Sicherheit " auf . Das heißt , die

Vermutung der Polizei , daß es in der Versammlung zur
Störung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit kommen
könne ! Die Störung braucht nicht bereits eingetreten
zu sein !

Diese Bestimmung ist die Proklamierung der reinen

Polizei Willkür , der uneingeschränkten Polizei -
diktatur ! Das Schicksal aller Versammlungen ist damit

völlig dem subjektiven Befinden der überwachenden Polizei -
beamten überantwortet . Und wie sich in Polizeiköpfen die
Welt verkehrt malen und welche Schreckgespenster ein ängst -
liches oder eifriges Polizeigemüt erzeugen kann , davon haben
ivir Proben genug I

Dabei steht noch nicht einmal fest , ob diese Bestimmung
nicht etwa gar der Polizei ein Recht auf Präventiv -
verbot von Versammlungen geben soll ! Ein Präventiv -
verbot , wie es zurzeit nur die Vereins - und Versammlungs -
gesetze für Hamburg und Sachsen kennen I Ein Artikel
der „Vossischen Zeitung " , der sich gegen das Präventivverbot
ivendet , läßt erkennen , daß gewisse einflußreiche Kreise an der
Arbeit sind , um es in das Reichsvereins - und Versammlungs -
gesetz zu bringen . Das wäre in der Tat der Gipfel . Zwar
verbietet auch Preußens Polizei Versammlungen auf Grund
des Allgemeinen Landrcchts und die Rechtsprechung hat ;

natürlich recht gegeben . Aber das hindert nicht , tMß « 4m >
Praxis selbst zum Geist der reaktionären preußischen « * * * « * -

nung „ über die Verhütung eines die gesetzliche Freiheit und

Ordnung gefährdenden Mißbrauchcs . . . " in schroffem Wider -

spruch steht und daß eine ausdrückliche reichsgesetzliche
Sanktionierung dieser Praxis ein nicht unerheblicher Rückschritt
für Preußen und eine geradezu skandalöse Verschlechterung
für die deutschen Staaten mit einigermaßen freiheitlich
entwickeltem Vereins - und Versammlungsrecht wäre .

Für große Teile Deutschlands bedeutet ferner die Ve -

stimmung , daß Lehrlinge und Schüler von Ver -

einen , die eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen -
heitcn bezwecken , ausgeschlossen sind . Die politischen
Jugendorganisationen , die sich in Baden , Württemberg und
anderen Staaten entwickelten , wären damit guillotiniert . Die

Verschlechterung tritt aber nicht nur für die Staaten mit

freierem Vereins - und Versammlungsrecht , sondern s e l b st
für Preußen ein . Denn zurzeit ist in Preußen den

Schülern und Lehrlingen nur die Teilnahme an politischen
Vereinen verboten . Die neue Bestimmung soll sie ihnen auch
für unpolitische Vereine verbieten , die sich mit öffentlichen
Angelegenheiten befassen . Damit wären auch die un -

politischen Jugendorganisationen Norddeutschlands geliefert !
Denn der Begriff öffentliche Angelegenheiten ist ein so dehn -
barer , weitnmfassender , daß sich in dieser Schlinge so ziemlich
alles fangen läßt . Auch die Gewerkschaften bedroht diese Be -

timmung — sie könnten danach künftig Schüler ( jugendliche
Arbeiter sind für mehrere Jahre Fortbildungsschüler ) und

Lehrlinge nicht mehr aufnehmen . Allerdings soll das Recht
der Berufsvercine in einem besonderen Gesetz geregelt werden .

Indes fragt es sich sehr , ob dieses Gesetz nicht so beschaffen
sein wird , daß die Gewerkschaften vorziehen müssen , sich
lediglich auf den Boden des allgemeinen Rcichsrechts über
das Vereins - und Versammlungswesen zu stellen .

Das sind die Fußangeln , die die „ Grundzüge " aufweisen .
Wie viele mögen die Einzelbestimmungen noch bergen ?

Und das ist die erste Blockfrucht , die erste „ liberale

Errungenschaft " der Blockära I Fürwahr , wenn man

nicht wüßte , daß Bülow den Freisinn zur Blockbildung nötig
hätte , man könnte meinen , er wollte ihn verhöhnen durch seine
Grundzüge !

Indes Bülow weiß , was er diesem Freisinn zumuten darf .

Möglich , daß er ihn zu bewegen vermag , ein solches Gesetz zu

' chlucken , das Vereins - und Versamnilungsrecht ganz Deutsch -
lands im 20 . Jahrhundert noch unter den Stand des preußischen
Vereins - und Versammlungsrechts vom Jahre 1849 herunter -

zubringen . Möglich — aber das hieße auch den Block zum
Tode bei den nächsten Wahlen verurteilen .



Me Arbeiterschaft , die an der Gestaltung deZ Vereins - und

Versammlungsrechts daS brennendste Interesse hat , wird jeden -
falls alle ihre Kraft einsetzen müssen , um die Gesctzwerdung
der Bülowschen Grundzüge zu verhindern . Entspricht ihnen
der Entwurf , der dem Reichstag vorgelegt wird , so wird der

preußischen Wahlrechtsbcwegnng ein Proteststurm des gesamt -
deutschen Proletariats zur Seite gehen müssen , der da aus -
mnmt mit fauler Blockfrucht !

Candtags - eroffmiiig in Bayern .
Der erste auf Grund dcö direkten Wahlrechts gewählte bahcrische

Landtag , der heute im königlichen Schlosse zu Miinchen vom

Priuzregentcn mit dem üblichen Hofgcpränge eröffnet lvurde ,
tritt morgen zu seiner ersten Sitzung zusainmen . Diese neue
Session ist von größerer Wichtigkeit als je
eine zuvor , und der sozialdemokratischen Fraktion , die
diesmal 20 Köpfe stark in das Parlament einzieht , wird sich ge -
nügende Gelegenheit zu positiver Tätigkeit bieten .

Die Kammer hat eine ganze Reihe hochbedentender Aufgabe »
zu lösen , unter denen die Stcncrrcsoriu obenanstcht . DaS

bayerische Steuerwesen ist veraltet und völlig unhaltbar ,
wenn das bayerische Finanzwesen nicht total Versunipfeil
soll , und wenn ferner der Staat den Pflichten nachkommen will , die
er bisher zum Schaden für die Entwickelung des bayerischen Landes
und zum Nachteil für die große Masse des Volkes schwer veruach -
lässigt hat . DaS bayerische Steuersystem ist ein System der
absoluten Shstemlosigkeit : ein Durcheinander von Steuern ver -
schicdenster Art , die nach den absurdesten Grundsätzen er -
hoben werden . Durch eine ministerielle Denkschrift ist zwar schon
eine Steuerreform angekündigt , die aber das Volk in
keiner Weise befriedigt , da sie die verschiedenen Steuer -
arten beibehält und die niedrigen Einkommen ungebührlich
belastet . Dieses Sanmielsurium von Steuern muß voll -

ständig beseitigt und durch eine allgemeine progressiv steigende Ein -

kommeusteuer und eine ergänzende Vermögenssteuer ersetzt werden .

Im Zusammenhang damit bedarf auch das Kommunalstcuerwesen
dringend der Regelung . Die Gemeinden erheben jetzt neben Zu -
schlügen zu den StaatSstcuern in der Form von Umlagen vielfach
Aufschläge auf die Einfuhr von Lebens - und Genußmitteln . Durch
die Aufhebung der kommunalen indirekten Steuern im Jahre 1910

entgehen ihnen jedoch teilweise diese Einnahmen . Es müssen ihnen daher
durch eine Reform de ? StaatSstenertvesens neue Steuereinnahme -
quellen erschlossen werden .

Die Sozialdemokratie wird ferner im neuen Landtage sofort
wieder den Kampf um daS Wahlrecht aufnehmen müssen .
Zwar ist daS direkte Wahlrecht durchgesetzt , aber noch an eine Reihe
von erschwerenden Vediugungen geknüpft , auf deren Beseitigung bei

jeder Gelegenheit hingewirkt werden muß . Die Vorschriften über
die Ableistung deZ Verfassungseides , der Steuerzensus usw . müssen
fallen .

Ferner wird sich der Landtag auch mit dem Kommunal -

Wahlrecht zu beschäftigen haben . Dadurch , daß dies Wahlrecht an
den Erwerb des Bürgerrechts gebunden ist , das nur gegen eine

ziemlich hohe Gebühr verliehen wird , ist den ll n - und
M inderbe nr titelten die Einflußnahme auf die

Gemeindeangelegenheiten nahezu unmöglich ge -
macht . Anträge auf Abänderung des Gemeindewahlrechtes sind
schon in früheren Sessionen von unseren Abgeordneten gestellt
worden , von der Mehrheit aber stets abgelehnt - , jetzt läßt
sich jedoch eine Reform nicht mehr aufschieben . DaS Zentrim » hat
mit Rücksicht auf seine Arbeiterwähler schon vor längerer Zeit au -

gekündigt , daß es die Erteilung des Wahlrechts an alle heimatS -
berechtigtigten Gemeindeangehörigen fordern will .

Außerdem wird den Landtag ein Bcamtengesetz beschäftigen , daS

nicht nur mit der amtlichen Stellung der Beamte » , sondern auch
mit einer Aeuderung des Gehaltsregulativs , d. h. mit einer

umfassenden Aufbesserung der Gehälter zusammenhängt : eine Forde -

rung , die von den Sozialdemokraten im Landtage schon seit länger
als sechs Jahren erhoben wird ; denn die bayerischen Beamten sind
tatsächlich am schlechtesten im ganzen Reiche gestellt . Die Sozial -
demokratie wird hauptsächlich darauf sehen , daß die kleinen Beamten ,

namentlich die Bediensteten nicht zu kurz kommen und nicht wieder

die hohen Beamten den Löwenanteil erhalten .
Auch auf dem Gebiet der Sozialrcform bietet sich unseren Ab -

geordneten ein reiches Feld der Tätigkeit . Der bayerische Staat ist
der größte Arbeitgeber im Lande , denn er beschäftigt zirka
100000 Personen . Manches ist schon durch sozialdemokratische

Initiative für die Arbeiter der Staatsbetriebe geschehen , aber das ,
was den herrschenden Parteien und der Regierung mühsam ab -

gerungen wurde , ist zu wenig , um die staatlichen Anstalten wirklich
als Musterbetriebe erscheinen zu lassen .

An anderen wichtigen Vorlagen wird den Landtag ein

Straßengesetz , bei dem unsere Partei für die Uebernahme des

gesamten Straßenivesens durch den Staat eintreten wird , be -

schästigen , ferner eine Aeuderung der Kirchengenieindeordnung . Die

konfessionellen Gemeinden gehen immer mehr dazu über , Kirchen -

Umlagen zu erheben , lieber die Verwendung der Kirchenumlagen

entscheidet dann die Kirchengemeinde , um deren Zusammensetzung sich
die großen Massen nicht kümmern . Es ist zu verlangen , daß zu den

Kirchensteuern nur diejenigen herangezogen werden , die zur

Kirchcngemeinde gehören , und daß die von ihrer Kon -

fession Ausgeschiedenen unbelästigt bleiben .

Auch im Eisenbahn wes e n muh eine Aeuderung eintreten .
Die VcrkehrSanstalten sind in Bayern in jeder Beziehung ein wunder

Punkt . DaS ist ein Gebiet , auf dem der PartilulariSmus einer ver -

uüuftigen Regelung Widerstand entgegengesetzt .
An Arbeit wird es also unseren Genossen im bayerischen Land -

tag nicht fehlen . Die nächste Tagung wird höchst wichtige Eni -

scheidungen bringen .
� �

Unser Münchener Parteiorgan , die » Münchener Post " ver -

öffentlicht bereits Einzelheiten des bayerischen Budgets :
Das ordentliche Budget enthält die EinuahmectatS mit

Ausscheidung der Verwaltungö - und Betriebsausgaben und die

StaatSaufwandSetatS .
Sämtliche EiimahmeetatS ergeben eine Reineiimahme von

254 340 594 M. ( Mehr gegen 1900/07 25 917 799 M. ) , bei einer

Gesaniteiuiiahme von 513 846 730 M. und einer VerwaltnngS - und

BetrieböauSgavensumme von 259 006145 M. ( Mehr 19 252 000 M. ) .
. Im . Außerordentlichen Budget " begegnen uns zu -

nächst unter den Einnahmen 3 406 712 M. als Eiunahmsüberschusse
früherer Finanzperioden und 5 641 300 M. . Zuschuß ans dem

GefällSablösuimSfondS " . Im übrigen figurieren darin 17 558 200 M.

Allgemeiner StaatSanlehcn und 24 410 900 M. StaotSeifenbahn -
anlehen , wogegen für Zwecke der Staatseiienbahnverwaltung hier
24 410 900 M.

"
und für das mit „ Ersparnissen " glänzende Staats -

Ministerium für VerkehrSangelegenhciten und daS des Innern gleich
noch 2 420000 M. besonders gesordert werden l

MHM lüikiltritt .
Der längst angekündigte und allgemein als „sicher " betrachtete

Rücktritt der Exzellenz Friedrich Theodor Althoff , des bisherigen

MinistcrialdircktorS im KultuSMnistcrium , ist endlich erfolgt .
Sein Abschiedsgesuch ist unter dem 23. d. M. vom Kaiser „ gnädigst "
genehmigt worden , der zugleich in . der üblichen Weise deni

scheidenden „ Diktator der Universitäten " allerlei „ Ehrungen " ge -
spendet hat . Z. B. ist Herr Althoff in das Herrenhaus berufen
und zum Kronsyndikus ernannt worden : ferner hat er folgendes
„ besonders gnädiges " Handschreiben erhalten :

„ Mein lieber Wirklicher Gchcimrat Dr . Althoffi
Nachdem ich Ihr Abschiedsgesuch mit Rücksicht auf Ihre Ge -

sundheitsverhältnisse zu Meinem Bedauern habe genehmigen
müssen , drängt es Mich , Meiner Anerkennung und Meinem
Dank für Ihre Mir und dem Vatcrlandc geleisteten langjährigen
und erfolgreichen Dienste erneuten Ausdruck zu geben . Um Ihre
Mir wertvolle Kraft noch ferner dem öffentlichen Wohle nutzbar
ZU machen , habe Ich Sic auf Lebenszeit in das Herrenhaus
berufen und Sie zum Kronsyndikus ernannt .

Ihr wohlgeneigter und dankbarer
Wilhelm R.

Memel , den 23 . September 1907 . "

Auch der Reichskanzler hat dem Scheidenden ein konventionelles

Kondolenzschreiben zugehen lassen , worin er ebenso aufrichtig als

lebhaft bedauert , daß die bekannten „ Gesundheitsrücksichten " die

kraftstrotzende , noch immer mit ungeheurem Appetit gesegnete
Exzellenz zum Scheiden aus dem Amte zwingen .

Der Abgang Dr . AlthoffS hat zu folgenden Acndcrungen in
den Abteilungen des Ministeriums geführt : Der zum Ministcrial -
direktor ernannte Wickliche Geheime Ober - RegxcrungSrat Dr .
Naumann übernimmt die Leitung der Abteilung für Universitäten
und Technische Hochschulen und der damit in Verbindung stehenden
Anstalten . Die allgcnieincn wissenschaftlichen Angelegenheiten und
die Angelegenheiten der Kunst sind dem Wirklichen Geheimen Ober »

RcgiernngSrat Dr . Schmidt als Dirigenten unterstellt . Die

Dircktorialgcschäfte für das höhere Unterrichtswesen sind dem

Unterstaatssekrctär Tr . Weder übertragen .
Einige liberale Blätter , die in letzter Zeit mit besonderer

Energie gegen Althoff räsonniert haben , sehen bereits so etwas wie
eine liberale Aera im Kultusministerium anbrechen . So schreibt
z. B. die „Voss . Ztg . " :

„ Indessen heute ist Herr Althoff ein stiller Mann , und - S
darf angenommen werde » , daß mit ihm auch sein
System gefallen i st. Der Gönner des Herrn Spahn jr .
paßt nicht in eine Politik , der Herr Spahn sc », als Führer der
Widersacher gegenübersteht . Das Friedrich Althoff ins Herren -
haus oerufcn wird , mag ihm gegönnt sein ; dieser Sitz ist sein
Altenteil . Daß er zum KronsyndikuS ernannt ist , wird vieler
Orten Verwunderung erregen , da die Welt kaum weiß , daß er
Jurist gcwisen ist . Aber - S ist richtig ; ed - er dem Freiherrn
v. Roggenvach bei der Organisation der reichsländischen Hoch -
schule Hülfe leistete , war er Landgcrichtsadvokat , und spät : r
wurde er zur Belohnung Professor der Liechts - und Staats -
wissenschaftcn . Die Geschäfte des Kronsyndikats
we r d e n sc i n e Zeit kaum in Anspruch nehmen .
Im übrigen wünschen auch die politischen Gegner Herrn Althoff
einen noch langen und heiteren Lebensabend . . .

Und nun sehen sie den Taten des „ neuen Herrn "
entgegen . Gchcimrat Naumann geht der Rüf eines
aufgeklärten Mannes und ungewöhnlich

fähigen Beamten voraus . Daß auf ihn die Wahl des
Kultusministers Holle gefallen ist , zeigt , daß zwischen beiden ein
vertrauensvolles Verhältnis besteht . Man wird die nächsten
Maßnahmen der Unterrichtsverwaltung ge -
spannt erwarten und unbefangen beurteilen . "

Derartige schöne Hoffnungen tauchen , seit der Freisinn sich
als Konkubine des Konservatismus fühlt , bot jedem Minister «
Wechsel in den Spalten der freisinnigen Mällcr aüf . Alllfln Alk¬

schein nach gehören sie zum Phrasenbcstand der netzen Blockpolitik .
In Wirklichleit wird sich im preußischen KultuSministerinm hcrzkich
wenig ändern . Bleibt doch Ministerialdirektor Schwartzkopff , der
reaktionärere und schwächlichere Partner AlthoffS , dem Kultus -

Ministerium als wertvolle Kraft erhalten ; und selbst wenn bei ihm .
wie neuerdings behauptet wird , ebenfalls GefundheitSrücksichteu
im Anzüge fein sollten , wird alles beim alten bleiben , lieber der

Eingangspforte zum preußischen Kultusministerium stehen auch
unter Herrn HolleS Leitung die Worte : „ Laßt alle Hoff -
n u n g f ch w i n d e n I "

Der engliich - niMche vertrag .
Die Bemühungen der englischen und russischen Diplomatie ,

die sogenannte asiatische Interessensphäre Rußlands und Groß -
britannienS gegen einander abzugrenzen , haben am 31 . August
zur Unterzeichnung eines Vertrages geführt , dessen Portlnut ,
nachdem am 23 . ds . in Petersburg der Austausch der

Ratifikationsurkunden erfolgte , jetzt durch die Vertreter der
beiden Mächte in Berlin , Wien , Konstautinopel , Paris , Rom
und Madrid den Regierungen mitgeteilt worden ist , bei denen

sie beglaubigt sind . Nach der amtlichen Petersburger Meldung
enthält der Vertrag folgende Abmachungen :

B e z ii g l i ch Pcrsicus haben die russische und die groß -
britannische Regierung , die sich gegenseitig verpflichtet haben , die
Unabhängigkeit und Integrität dieses Landes zu achten , und die
aufrichtig die Auftcchterhaltung der Ruhe in diesem Lande und
ebenso die dauernde Einführung von Vorteilen für den Handel und
die Industrie aller übrigen Völker wünschen , sich gegenseitig
verpflichtet , irgend ivelche Konzessionen politischer
odcrkommerziellerNatn r4veder sür sich selbstiiachzusuchcn .
noch zugunsten ihrer Untertanen oder der Untertanen dritter
Mächte zu befürworten , und zwar Rußland nicht
jenseits einer Linie , die von Kasri über Chirin
nach Jspayan . Jeöde und Hall geht und bei
dem Schnittpunkte die Grenzen PersicnS , Ruß «
l a n d S und A f g h a n i st a n S endet , und Großbritannien
nicht jenseits einer Linie , die von der afghanischen Grenze be -
ginnt , über Ghasik , Bivdgand und Kcrmau geht und in Bender -
AbbaS endigt . Die vertragschließenden Teile werden keinen
Einspruch dagegen erheben , daß ihren respektive » Untertanen in
den zwischen den genannten Linien liegenden Gebieten Kon «
Zessionen erteilt werden . Die Einkünfte der persischen Zölle ,
ivelche die von der Regierung des Schahs mit der Banque
d ' escornpte et do prfits ebenso wie mit der kaiserlichen Bank von

ersten abgeschlossenen Anleihen garantleren , sollen zu oemselben
wecke verwendet werden wie bisher . Für den Fall von Un -

regclmäßigkeiten in den Zahlungen richten die russische und die
englische Regierung im gegenseitigen Einverständnis eine
Kontrolle über die Einnahmequellen ein und vermeiden dabei
jede Einmischung , die den Grundsätzen des gegenwärtigen Ab¬
kommens widersprächen .

Hinsichtlich Afghanistans erklärt die englische Regierung ,
nicht die Absicht Zu haben , die politischen Verhältnisse dieses
Lande ? zu ändern ; sie werde ihren Einfluß nur in friedlichem
Sinne geltend machen und Afghanistan nicht zu Maßnahmen
ermutigen , die für Ruhland bedrohlich wären , und verpflichtet
sich ebenso , keinen Teil Afghanistans an sich zu reißen , oder zu
besetzen , oder sich in seine innere Verwaltung einzumischen .
Die kaiserlich russische Regierung erklärt , daß sie Afghanistan
als außer halb ihrer Einflußsphäre befindlich
anerkenne . Beide Regierungen erklären betreffs Afghanistans
den Grundsatz der Bchandlungsglcichheit in bczug auf den

Handel anzuerkennen .
Betreffs Tibets erkennen beide Regierungen die snzeränen

Rechte Chinas über Tibet an und verpflichten sich, feine terri -

toriale Integrität zu respektieren , sich jeder Einmischung in

seine itincre Verwaltung zu enthalten sowie keine diplomatischen
Vertreter nach Lhassa zu entsenden . Auch . sind sie sich darüber

einig , daß kein Teil der Staatseinkünfte von Tibet weder Ruß -
land , Großbritannien , oder deren - Untertanen verpfändet oder
gcrichtlid ) verschrieben werden . dürfe . Sofern sie Buddhistcit
sind , dürfen russische oder großbritannische Untertanen auf rein

religiösem Gebiet mit dem Dalai - Lama und anderen Würden -

trägern des Buddhismus in direkte Beziehungen treten .

In Zusatznoten zu der Konvention verpflichten sich beide

Regierungen gegenseitig , auf die Dauer von drei

Jahren von jetzt an keiner wissenschaftlichen
Expedition irgendwelcher Art das Eindringen
in Tibet zu gestatten .

Ter Vertrag legt nur den status quo fest , der heute
schon iu Mittelasien besteht . Durch die Linie Kasri - Chirin ,
Jspahau - Jesde - Hakk wird die nördliche Hälfte Pcrsicus der

russischen , die südliche Hälfte der englische » Interessensphäre
zugewiesen : Afghanistan , das in den letzten Jahren immer

mehr unter Englands Einfluß geraten ist , wird offiziell von

Rußland als englisches Jntcressengchiet ' - anerkannt , während
Tibet , in das England bekanntlich vor einigen Jahren , als

Rußland sich in der Mandschurei mit Japan herumschlug ,
eine militärische Erpedition unternahm , als neutrales

chinesisches Gebiet behandelt werden soll .

Trotzdem der Vertrag - jedoch nur den stwtus quo aufrecht
erhält , wäre er nodss vor wenigen Jahren unmöglich gctvesen .
Erst die Niederlage der russischen Truppen in der Man -

dschurci und noch weit mehr die russische Revolution haben

die Vorbedingung für diesen Vertrag geschaffen . Ernstlich ?
Kämpfe gegen England zu wagen , sieht sich die russische Re¬

gierung heute außerstande : sie hat genug mit der Nieder -

Haltung �des revolutionären Geistes im Lande zu tun , und

so schließt sie leichtherzig einen Vertrag , der sie für eine

spätere Zukunft nicht bindet , ihr aber die Durchsetzung ihrer
Absicht , auf dem englischen Geldmarkt eine neue Anleihe
aufzunehmen , wesentlich erleichtert . Vorläusig ist für sie das

Wichtigste , Geld aufzutreiben ; das übrige sindet sich später .

England erhalt dagegen durch den Vertrag die Möglichkeit ,
seine Trnppenmacht iii Indien zu ermäßigen und

dadurch Indiens Militärlast , die schwer auf die Einwohner -

schgft dieses Landes drückt , zu ' erleichtern . Zugleich erlangt

es freie Hand , ist Afghanistan seinen Einfluß , wenn auch

vorläufig „ nur i u friedlichem Sinne " zur Geltung

zu bringen , bis später sich die Gelegenheit zur Angliederung
an den indischen Besitz bietet .

Dennoch , obgleich der Vertrag „ ausschließlich
a s i a t i s ch

"
ist , hat er doch auch für Teutschland eine ge¬

wisse politische Bedeutung : denn er beseitigt , wenn auch nur

einstweilen , verschiedene bisher zwischen Nußland und Eng -
land bestehende Streitpunkte und bietet die Vorbedingungen
für weitere Annäherungen zwischen beiden Mächten .

politikhc Ckbcrftcbt .
Berlin , de » 26 . September 1907 .

Das Schweigen der Scham ?
Unsere freisinnige Presse hat noch kein Wort der Glossicrung

für den liebenswürdigen Polizeistreich gesunden , den die Regierung

gegen unsere Parteischule verübt hat . Sie nimmt von der gegen
den Genossen Hilferding ergangenen Answcisungsaiidrohnng nüchtern
und wortkarg . Ratlz . als handle ev itzch, unr einen gesallene » Droschlerr -
gaul . Wenn diese lakonische Art der Verichterstatlnng auch der B e»

d - An tung der polizlsssschen „ Aktion " euisprecheu mag . so handelt
es sich' doch für dett - F dersi n » um sehr viel mehr : um eine

Fttichl der liberalen Aera , die ja durch die Blockpaarung

eingeleitet worden sein soll . Daß diese Frucht so bedenllich mich
russischem Juchten riecht und die glorreichsten Perspektiven für die

„ liberalen " Taten des MiiiistcrtrifolinmS Bülow - Moltke - Holle eröffnet ,
das sollte immerhin die freisinnige Presse veranlassen , ihrer Kritik

dieser neuesten Knliurtat Preußens eine minder deulnngS -
fähige Form zu geben .

Ist es das Schweigen der S ch a m , das die sonst so red -

selige sreisiniiige Presse verstummen läßt ? Fühlt sich der Freisinn

durch dieses - „ Niederreiten " der Sozialdemokratie so indigniert , das ;

ihm der entrüstete Protest in der Kehle stecken bleibt ? Wir sind
dessen nicht ganz sicherl Denn vielleicht ist eü auch nur das Zeichen
des schämigen Einverständnisses mit dieser „ Aktion " .
eines Einverständnisses , das sich um deshalb nicht in Beifalls -

kundgebungen äußert , weil der Freisinn dcö Erfolges de » famosen
Attentats auf die «Freiheit der Wissenschaft " nicht sicher istl

Wie dem auch sei : Jedenfalls begnügen sich „ Berl . Tage -
blatt " , „ Voss . Ztg . " usw . mit der nackten Wiedergabe deS

Tatbestandes . Bei dem M o s s e b l a t t nimmt uns das ja nicht
weiter wunder . So begeistert es für die Nuditätcnfreiheit mehr
oder minder künstlerischer Alte känipft , so gleichgültig sind ihm
soziale und politische Rechte . Hat eS doch erst kürzlich den fantoscn

Schreibebrief des Landrats Stubenranch an den Verein der

jugendlichen Arbeiter als „ prinzipielle Stellungnahme "
bezeichnet .

Von allen FreisinnSblättcrn ist es allein die „ B ol kS - Z tg . " .
die einige Worte der Kritik findet . Nun , die » Blatt ist geschäft -
l i ch der Firma M o s j e angegliedert ; politisch steht eS völlig
i s o l i e r t da , ist es ohne j e d e B e d e u t u n g.

Wir glauben uns also kaum zu täuschen , wenn wir das

Schweigen der Freisinnspresse nicht auf die Scham , sondern ans
die durch die Blockprostitntion vollends entwickelte S ch a m l o s i g -
keit deö Freisinns zurückführen I

Sächsische Landtagswahlcn . Nach den jetzt endgültig vor .
liegenden Resultaten der Landtagswahlen haben die National -
liberalen 8 Sitze gewonnen und die Konservativen ebenso viele
verlören . Die Zweite ' Kammer wird künftighin bestehen ans
46 Konservativen ( bisher 54 ) , 31 Nationalliberalen ( bisher 23 ) ,
3 Freisinnigen , einem Reformer und einem Sozialdemokraten . Tie

Konservativen haben also , wie bisher , das entschiedene Ueber -

gewicht . - »

Börse und Wahlrecht .
Eine Berliner Zeitung will über die Ergebnisse der Be «

ratungen in Norderney erfahren haben , daß dieKonfer -
vativen m ög l ich st es Entgegenkommen bei d er
Börseiireforninovellc und die Freisinnigen m ö g l i ch st
znrückh alten d in Sachen der preußischen LandtagSwahl -
reform sein wollen . Beide Teile aber sollen bereit sein , eine

Flvttcnpolitik zu unterstützen , in der endlich „ etwaL mehr
Dampf " aufgemacht werde . Ans diesem Grunde sei auch
Herr v. Tirpitz nach Norderney gerufen worden .

Einerlei , ob diese Tarstellnngcn ans Informationen oder
nur auf Kombination beruhen : sie haben ans alle Fälle
die größte Wahrscheinlichkeit für sich. Nicht umsonst
wurde in der freisinnigen Busch - Versammlung von
den freisiimigen Rednern besonderes Gewicht auf eine

Börscnreform gelegt , während alle Reden mit Aus -
nabme der des einiiaen Herrn Träaer die Notwendiakeit



betonen , von der Forderung deS Reichstagswahlrechtes für
Preußen einstweilen abzustehen und sich mit einer A b -

schlagszahlung zu begnügen . Von der Flotten -
Politik war allerdings nicht die Rede ; dafür wurde aber

um so ausgiebiger mit der nationalen Phrase gc -
arbeitet . Auch hat die Freisinnspresse ja schon Herrn Peter

Spahn gcgcniiber erklärt , daß sich der Freisinn in Flotten -
Patriotismus vom Zentrum nicht überflügeln lassen werde l

Eine Einladung zum Niederreiten .

Die konservative „ Volkswirt schaftlicheKorrespondenz "
redet dem Freisinn gütlich zu. doch lieber die Frage der preußischen

Wahlreform noch einmal zurückzustellen und dafür das „ Niederreiten "

Oer Sozialdemokratie fortzusetzen . Sie schreibt :

„ Die Sozialdemokratie hat sich bei der letzten Neichötagswahl
eine tüchtige Schlappe geholt . Das Resultat konnte nur dadurch
erzielt werden , daß die bürgerlichen Parteien gegen die Sozial -
demokraten ziemlich einig waren . Noch größere Einigkeit
hätte noch bessere Resultate gezeitigt . Einige weitere

Mißerfolge können für die Partei sehr verhängnisvoll werden .

Gelingt eö nun . bei der nächsten Wahl zum preußischen Landtage
durch ein abgeändertes Landtagswahlrccht der Sozialdemo¬
kratie auch nur kleine Erfolge zu erzielen , so wird
das den Mut und das Selb st vertraue ir der Ge -

nossen heben , und es wird die Arbeiter wieder fester an

ihre Fahnen ketten . Da halten wir eS denn wirklich für zweck -
nräßiger , den Kampf gegen die Sozialdemo -
k r a t i e w e i t e r zuführen . Ist die Partei endgültig nieder -

geworfen , dann könnte vielleicht (Ij die Zeit gekommen sein , über

einige Aenderungen des Landtagswahlrechts zu reden . "

Die „Volkswirtschaftliche Korrespondenz " versteht sich nicht schlecht

auf die Psyche der freisinnigen Führer . War doch der Ton der frei -

sinnigen Busch - Parade ganz auf das „ Niederreiten " der Sozial »
demokratie gestimmt .

Wenn nun auch der Freisinn nicht auf jede Aenderung des

Dreiklassenwahlrechts verzichten kann , so wird er doch aus Haß

gegen die Sozialdemokratie und aus Angst vor ihr eine die

Massen auch künftig entrechtende Wahl, , reform "
um so lieber akzeptieren , als er dadurch vor der Gefahr bewahrt

wird , von den Niedergerittenen üherritten zu werden I

Dem Volke muh die Religion erhalten werden .

In den allgemeinen Knaben - und Mädchen - F ortbildungS -
schulen in Hof i. B. nahm bisher der katholische ReligionS -
Unterricht nur eine Wochenstunde in Anspruch . Nun wurde beschlossen ,
drei Unlerrichtsstundeirdcm Religionsunterricht zu widmen . Obendrein

hat der liberale Stadtmagiprat noch den Beschluß gefaßt , die

zwei Mehrstunden zu honorieren , ivährend die Geistlichen
bisher die eine Stunde nicht besonders bezahlt erhallen hatten .

Die Arbeitssklaverei der Herero !

Die „ N o r d d. A l l g e m. Z t g. " teilt mit , daß die Ursprung .
liche Absicht , die Herero schon in n ä ch st c r Zeit wieder völlig

freizugeben , „ zunäch st " nicht durchgeführtwerden
könne . Bestehe doch sonst die Gefahr , daß eine allgemeine Ab -

Wanderung der Herero nach englischem Gebiet stattfinden werde .

Mache sich doch unter den Herero im Norden des Schutzgebietes

seit einiger Zeit ein solches Bestreben bemerkbar .

Also erst führt man den Ausrottungskrieg gegen die

Herero , und nun sieht man sich gezwungen , die Arbeits -

sklavcrei auch weiterhin beizubehalten , um der

Gefahr einer völligen Entvölkerung des Landes von Eingeborenen

vorzubeugen . Dabei will man so großmütig sein , die Herero nicht
nur durch Polizeizwang , sondern auch durch „wirtschaftliche " Wohl -
taten " an ihr ÄrveitSsoch zu fesseln . Man will nämlich der fünf -
löpfigen Familie zwei M ü t t e r z i e g e n zur Verfügung

stellen . Dies Kleinvieh soll Eigentum der Regierung bleiben und

die Herero nur die Nutznießung und die Erlaubnis haben , einige
von den Ziegen durch Entrichtung des Kaufpreises als

Eigentum zu erwerben . Hiermit soll , wie das offiziöse Blatt

schreibt , gleichzeitig bezweckt werden , in die Ernährung der

Kinder ctwaL mehr Abwechselung zu bringen und dadurch den

Gesundheitszustand zu verbessern .
Dos Institut der ArbeitSsklaverci soll also einstweilen be -

stehen bleiben ! —

Die Ovmnbofrage .
Die „ Kol « tische Volkszeitung " hofft , daß durch den

portugiesischen Ovambokrieg der Kampf nicht auch auf deutsches
' Gebiet überspringe . Da ein Teil der Ovambos jetzt als Bahn - und

Bergarbeiter im deutschen Dienste tätig sei , se> zu erwarten , daß
diese Gewöhnung an die Deutschen und die Erkenntnis der über -

legenen Macht der Europäer den Ovambos alle kriegerischen Neigungen
benehmen werde . Allerdings müsse das Gouvernement die

größte Sorgfalt anwenden , damit die friedliche Eut -

ivlckelung nicht plötzliche Störungen erleide . Dazu gehöre .
daß eine Belästigung der OvaniboS durch Händler und einzelne
sich ansiedelnde Farmer vermieden werde . Auch das
lveitere Bordringen der Missionen müsse verhindert werden , sobald
sich Uiizuträglichkeilen mit den Eingeborenen einstellen . Vor allem
aber sei die Beunruhigung der OvamboS durch militärische
Expeditionen und militärische Stationen zu vcr -
meide » .

Auch wir wollen hoffen , daß es sich die deutsche Regierung
ernstlich angelegen sein läßt , alle Reibungen mit den Ovambos zu
vermeide » I �

_

Dänemark .

Fort mit der Gesindeordnnng !

Die Dienstknechte und Dienstmädchen Dänemarks , die

Pom Wahlrecht ausgeschlossen sind und eincin Ausnahmegesetz
unterstehen , das der preußischen Gesindeordnung ähnlich sieht ,
haben beschlossen , folgendes Gesuch an Negierung und Reichs -
tag zu richten :

„ Die unterzeichneten Dienstleute aus den verschiedensten
Teilen deS Landes richten hiermit an die Negierung und den

�Neichstag die dringende Aufforderung , durch Gesetz das

„ Dienstleutegcsetz vom 10 . Mai 1834 " und alle

dazu gehörenden veralteten Gebräuche aufzuheben , das Dienst -
Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Knechten , Mägden ,
Dienstjnngen zu einem freien Vertragsverhältnis zu machen
sowie dafür zu sorgen , daß uns das Wahlrecht gegeben wird ,
damit wir mit den übrigen Ständen teilhaben an den Gütern
der Freiheit und Gleichheit .

Es schickt sich nicht für ein freies Land , einen Sklaven -

stand zu haben . Gebt uns Freiheit , gebt unL Recht, und lvir
wcrdön uns dessen Würdig zeigen ! "

Montenegro .
Sehr einfach !

Dieser Tage hat sich der Fürst von Montenegro auf AgitationS -
' reisen begeben . Die erste Rede hielt er in Niksitsch , wo er unter
anderem folgendes sagte : „ Falls Ihr mir in die Ekupschtina
einen Abgeordnelen von der Volkspartei schicken werdet , so
sollt Ihr wissen , daß ich ihn erschlngen werde . . . Wählt in die

Ekupschtina solche Leute , welche ich dort haben will " — und der

biedere Fürst nannte gleich eine Reihe von Kandidaten , die ihm
genehm sind .

Ein sehr einfaches Verfahren , das sich bielleicht auch bei uns
zulande anwenden ließe . . . .

kommunales .
Stadtvcrordncteli - Vcrsammlilng .

25 . Sitzung vom Tonnerstag , den 2ö . September ,
nachmittags ö Uhr .

Vorsteher Dr . L a n g e r h a n S eröffnet die Sitzung nach
S' /i Uhr nur einem Nachruf für den in der letzten Woche im
Alter von 7l) Jahren verstorbenen früheren langjährigen Stadtv .
H e i l m a n n.

In den Ausschuß zur Vorberatung des Antrages Schmidt
wegen Herstellung eines Fußgänger st eiges über den
Görlitzer Bahnhof zum Zwecke einer direkten Verbindung
der Wiene . r - mit der Görlitzerstraße sind von der sozialdemo -
kratischen Fraktion die Stadtvv . Tolksdorf und Voigt
deputiert worden .

Stadtv . Michelet erstattet den Ausschußbericht über die Vor -
läge betr . die gegen die Nichtigkeit der Gemeinde -
Wählerliste erhobenen Einsprüche . Die , Zahl der
Reklamanten hat in diesem Jahre bekanntlich nicht weniger als
1068 betragen , von denen 876 die nachträgliche Aufnahme in die
Liste , 122 die Vornahme von Korrekturen an der Eintragung ,
65 die Umtragung von einer Wohnung bezw . Abteilung in die
andere verlangen .

Der Wablprüfungsausschuß empfiehlt , der Reklamation der
Nichtcingetragcncn in 466 Fällen stattzugeben , da die angestellten
Ermittelungen ergeben haben , daß von den 288 Steuerrestanten
17 ihre Steuern bezahlt haben , von den 246 Schlast ' tellcninhabcrn
176 Chambregarnisten skud . von den 49 Armenunterstützuichs -
empfängern 84 nicht mehr oder noch nicht als solche erscheinen ,
von den 75 Ausländern oder Nichtstaatsangehörigen oder noch nicht
ein Jahr in Berlin Wohnhaften 46 nicht unter diese Kategorien
fallen , von den 26 angeblich unter 666 M. Einkommen Veranlagten
4 anderweit veranlagt sind , endlich bei 135 von 264 aus anderen
Gründen Ausgeschloßenrn diese anderen Gründe nicht zutreffen .

Die 122 beantragten Einzclkorrckturcn bat der Magistrat
kurzerhand� vornehmen lassen . Der Ausschuß hat dies Verfahren
gebilligt und beantragt generell : „ den Magistrat zu ersuchen , all »
derartige Anträge , in denen die Identität des Gcmeindewählers
unzweifelhaft feststeht , ohne weiteres selbst zu erledigen und den
Einsprechenden von der erfolgten Berichtigung Kenntnis zu geben . "
Auch den Anträgen auf Umtragung hat der Ausschuß in Ucberein .
stimmung mit dem Mogistrat zugestimmt .

Stadtv . Tupont <Soz . ) : Ter Berichterstatter wies darauf
hin , daß es vorkommen könne , daß zwei zu gleicher Zeit ein Zimmer
mieten und dann jeder als selbständiger Chambrcgarnist gilt ; er
erwähnte ferner , daß entweder nach der Recherche des Wahlburcaus
oder nach der Auskunft des betreffenden Polizeiburcaus entschieden
worden ist . Dabei ist außer acht gelassen , daß auch die Stadt .
verordneten selbst die Akten zur Recherche erhalten ; auch ihre Er -
Mittelungen haben in die Wagschale zu fallen . Ich habe mir die
Mühe gemacht , die betr . Zimmer anzusehen , um �stzustellen . ob die
ersterwähnten Recherchen richtig sind . In einem Falle fand ich.
daß der Betreffende schon II Jahre bei einem und demselben
Wirt wohnt , aber die Polizei ihn nicht als Chambregarnisten in
den Listen führt . Achnlich liegen mehrere andere Fälle . Es
kann doch nicht ausschlaggebend sein , was der Wirt oder die Wirtin
de » Betreffenden bei der Polizei angegeben haben . Unfaßbar ist
mir auch , daß , wenn zwei zusammen ein Zimmer bewohnen ,
der eine das Wahlrecht verliert in dem Augenblick , wo der andere
stirbt oder auszieht . Das magistratliche AZahlbureau ist auch in
dieser Beziehung keineswegs konsequent . In der Oranienburger -
straße 84 - 35 wohnen jetzt 156 bis 166 subalterne Postbeamte , die
durchweg als Ehambregarnisten gelten , obwohl sie kein Zimmer für
sich haben , sondern zu 5 bis 6 in eincin Zimmer wohnen . fHörtl
hört ! ) Bei der Wahl treten diese PqsAllone durchweg an und
wählen nicht Sozialdemokraten . Ich will nicht annähmen , daß ,
wenn es ander » wäre , sie dann die Qualifikation als Chambre -
garnisten verlieren würden ; aber um der Gerechtigkeit willen vcr -
langen wir . daß in anderen analogen Fällen ebenso verfahren
wird . Aus diesem Grunde haben wir beantragt , noch sechs weiteren
Reklamanten das höchste staatsbürgerliche Recht , das Wahlrecht ,
zu geben . Im verflossenen Jahre sind ZVi Millionen mehr an Ein -
koiiuiiciistcucr herausgeholt worden , zumeist aus der arbeitenden
Schicht ; um so peinlicher sollte iiian jetzt jedem das gewähren , was
ihm zusteht . Im übrigen protestieren wir gegen diese Art der
Recherchen ; der Protest wird am Wahltage dadurch bekräfttgt
werden , daß die dritte Abteilung nur Sozialdemokraten wählt .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Ladrwig ( N. L. ) : Daß der Ausschuß mit äußerster
Liberalität verfahre, ' ist . ergibt sich schon daraus , daß es Herrn
Dupont nicht gelungen ist . mehr als 6 Fälle herauszufinden , die
er zum Gegenstand scmes Antrages macht . Wir sind an die Eni -
scheidung des ObertterwaltungsgerichtS lgebuftdeiip Ob jemand
Schlafbursche oder Chambrcgarnist ist , kann oft weder durch die
Aussage der Wirtin , noch durch die Aussage der Polizei ent -
schieden werden ; hier hat der Ausschuß selbständig zu prüfen .
In den 6 Fällen ist der Ausschuß der Ansicht , daß eS sich um
Schlafburschen , nicht um Chambregarnisten handelt . Zu großen
Deklamationen , wie sie der Schluß der Rede des Herrn Dupont
brachte , bietet dieser Gegenstand keine Veranlassuna .

Stadtrat Böhm : Mit den erwähnten Vostillionen hat es
folgende Bewandtnis .

� Vor zwei Jahren wuroe hier ausgeführt .
wenn die Postillione in die Liste ailfgenommen würden , müßten
auch alle Schlafburschen aufgenommen werden . Die in der Ver¬
sammlung angeregte Prüfung der Frage durch den Magistrat hat
stattgefunden und ergeben , daß auf diese Postillione , welche Dienst .
Wohnung haben , das Erkeniünis de « Oberverwaltungsgerichts
nicht Anwendung finden kann . Tie Prüfung ist durch drei
Juristen bewirkt worden , die einstimmig zu dieser Ansicht gelangten .
Einspruch gegen die Aufnahme der Postillione ist überhaupt nicht
erfolgt .

Referent Stadtv . Michcket : In den von dem Antrage be -
troffenen Fällen sind die Auskünfte dahin gegangen , daß es sich um
Inhaber von Schlafstellen handelt ; ich stelle aber anheim , die nach -
trägliche Aufnahme auszusprechen .

Stadtb . Kreitling ( N. L. ) spricht sich im Gegensatz zu seinen
Fraktionsgcnosscn Ladewig ebenfalls für die nachträgliche Aufnahme
der betreffenden sechs Retlamanten aus .

Stadtv . Dupont : Herr Ladewig hat gewissermaßen bemängelt ,
daß ich nur sechs Fälle herausgefunden hätte . Ja , die Zeit zu aus -
führlichen Recherchen ist eben außerordentlich kurz gewesen .

Der Antrag Dupont wird angekommen .
Im übrigen beschließt die Versammlung durchweg nach den An -

trägen deS WahlprüfungzauSschusseS und nimmt auch die von diesem
vorgeschlagene Resolution an .

Die WertziiwachSstencr - Borlage
soll nunmehr heute endlich in der Versammlung zur Erledigung
kommen , nachdem die Beratung schon annähernd zweb Jahre ge¬
braucht hat , um die bisherigen Stadien zu durchlaufen . Die
Magistratsvorlage war , nachdem die Mehrheit der Versammlung sich
prinzipiell für die Einführung einer solchen Steuer ausgesprochen
hatte , an den Ausschuß zurückverwiesen , worden . Dieser hat die
von der iieuen Steuer erhoffte und erwartete finanzielle Wirkung

einfach illusorisch gemacht , indem er 1. hen Absatz 2 deS § 7 deS
Einwurfs der Stcucrordnung : „ Bei der Veranlagung der Zuschläge
ist es belanglos , ob der frühere Eigentums Wechsel
vor oder nach dem Inkrafttreten dieser Ordnung
st a t t g e f u n d c li hat " , beseitigte und den 1. April 1967 als

Stichtag für die Berechnung des von der Tifferonz zwischen Er -

wcrdspreis und gemeinem Wert des Grundstücks zu erhebenden
Zuschlags festgesetzt wissen will , sowie 2. dem § 14 einen Zusatz gab ,
wonach die Wertzuwachs st euer nur insoweit er .

hoben werden soll , als sie die Umsatz st euer über »

steigt . Diese Beschlüsse sind im Ausschüsse in erster Lesung mit
8 gegen 7 Stimmen gefaßt und in zweiter Lesung mit v gegen 6

Stimmen bestätigt worden . Angenommen wurde die vom Magistrat
vorgeschlagene Skala : 5 v. H. der Wcrtsteigerung , lvenn diese mehr
als 10 bis einschl . 26 v. H. . 6 v. H. der Wcrtsteigerung , wenn diese
mehr als 26 bis einschl . 30 v. H. . 7 v. H. der Wertsteigerung , wenn

diese mehr als 36 v. H. bis einschl . 46 v. H. , 8 v. H. der Wert -

steigcrung , wenn diese mehr als 46 vis einschl . 56 v. H. , 9 v. H. der

Wcrtsteigerung , wenn diese mehr als 56 bis einschl . 66 v. H. des

früheren Erwerbsprcises bezw . des gemeinen Wertes zur Zeit des
1. April 1967 ausmacht und so weiter je 1 v. H. Wcrtsteigerung bis

zum Höchstsatze von 26 v. H.
Die Magistratsvertreter haben keinen Zweifel darüber gelassen ,

daß für den ' Magistrat die Vorlage mit der Anrechnung der Umsatz -
stcuer aus die WertzuwackSsteucr jeden Wert verloren hat .

Referent des Ausschusses für das Plenum ist Stadtv . B a r t b

( A. L. ) .
Von den Stadtvv . Dr . A r o n s und Genossen ( Soz. ) ist die

Wiederherstellung der jjZ 7 und 14 in der Fassung der Vorlage be -

antragt .
Stadtv . Tr . Preuß lsoz . - fortschr . ) : Das Prinzip der Wert »

zuwachsstcuer ist von der Mehrheit der Versammlung angenommen
morden , lieber die Einzelheiten ist dann im Ausschuß abermals
eine sehr gründliche Diskussion gepflogen worden , ein gedeihliches
Kompromiß ist aber nicht zustande gekommen , da trotz der be -

schlossenen Verstümmelungen die schließliche Annahme keineswegs

gesichert ist . Eine kleine Ausschußinehrheit hat konsequent die Vor -

läge möglichst verschlechtert . ( Zuruf : Abgeschwächt ! Zuruf des

Stadtv . Cassel : Verbessert H Tic aus dem Ausschuß heraus -

gekommene Wcrtzuwachsstcuer ist nur eine Karikatur ihrer selbst ,
die wir ablehnen , um nicht die Zukunft zu kompromittieren . Mit

dem AuSschußantrag zu tz 7, der die Beseitigung der sogenannten
rückwirkenden Kraft verlangt , ist die Vorlage gefallen , 4ie findet
dann auch in der Versammlung keine Mehrheit mehr . Von einer

rückwirkenden Kraft kann in Wirklichkeit gar nicht die Rede sein ;
um - aber alle Zweifel zu vermeiden , müssen wir dringend wünschen ,

daß nicht nur der Ausschuhantrag abgelehnt , sondern der Wortlaut

der Magistratsvorlagc wieder aufgenommen wird . ES wäre un -

gerecht , wenn die hohen Gewinne der letzten 26 bis 36 Jahre nicht

herangezogen würden . Die Magistratsvorlage trägt allen bc -

rcchtigtcn Bedenken auch hinsichtlich des Sinkens des Geldwertes

und der Unkosten durchaus Rechnung . Abwälzbar ist die Werl -

zuwachsstcuer nicht . Mit der Normierung des 1. April 1967 aber

trüge man einen organischen Fehler in die Konstruktion der Steuer

hinein , indem dann für alle Grundstücke gleichmäßig der gemeine
Wert an diesem Tage gilt und die migeheuren Konjunkturgewinne
aus früheren Bcsitzwcchseln unangreifbar werden . Die Unabwälz -
barkeit der Wertzuwachsstcuer wird auch vom Bunde der Berliner

HauSbesitzervercine zugestände » . Schon Alexander Meyer hat sich,
und zwar schon 1866 . für diese Steuer in überzeugendster Weise

ausgesprochen und dabei auch dargetan , daß die Grundbesitzer selbst

am wenigsten an der oft kolossalen Wcrtsteigerung die �schuld

tragen . Soweit ist in 46 Jahren der Liberalismus

zurückgekommen ! Tie Hausbesitzer arbeiten in dem Kampf

gegen diese Steuer gcgc » ihr eigenes wirkliches Interesse . Steuern

auf Vorrat sollen nicht bewilligt werden ; und wenn wir auch im

Gelde schwömmen , so haben wir ja das Ventil der beweglichen
Steuern . Ueberlegen Sie sich also doch noch einmal recht sorg -

fältig , ehe Sie Ihr Votum abgeben !

Oberbürgermeister Kirschner : Der Magistrat hält gegenüber
den Ausschußaiiträgcn an seiner Vorlage fest , behält sich aber die

Beschlußfassung über die Beschlüsse der Versammlung vor . Die

Beschlüsse des Ausschusses in erster und zweiter Lesung weichen in

drei Punkten von unserer Vorlage ab . Bei § 9 ist beschlossen
worden , bei der Berechnung der Steuer den Wert des Grundstückes
um die Aufwendungen zu erhöhen , die der Eigentümer neben dem

Kaufpreise ausgegeben hat . In der Vorlage war dieses Prinzip
schon enthalte », der Ausschuß hat es durcharbeiten zu müssen
geglaubt . Dieser Beschluß geht schon bis an die äußerste Grenze
bc » Zulässigen , aber ich persönlich glaube , eS würde damit noch
auszukommen sein . Wenn aber die AuSschußbcschlüsse zu § Z 7
und 14 aufrecht erhalten werden , hat die Stcuer so gut wie keinen
inneren Wert mehr . ( Sehr richtig ! ) Gerade dc »jcliigcn Gewinn
will der Magistrat ja besteuern , der darin besteht , daß bei zu -
künftigen Veräußerungen ein erheblich höherer Satz gewonnen wirb

gegenüber den früheren , und gerade die Wertsteigerung aus der

Vergangenheit soll getroffen werden , besonders auch bei unbebauten

Grundstücken . Mit dem Termin des 1. April 1907 wird dieser
Zweck vereitelt . Ich verstehe überhaupt nicht , warum man sich
auf diesen ganz willkürlichen Termin festlegen will . Die Versami » -
lung würde gut tun , diesen Ausschugantrag nicht anzunehmen .
Ganz gegenstandslos wird aber die Steuer durch die Annahme der

Aenderung zu § 14. Wenn die Umsatzsteuer angerechnet werden

soll , trifft auch die beschlossene Skala absolut nicht mehr zu .
Nehmen Sie diese Ausschußanträge an , so geben Sie uns Steine

statt Brot !
Stadtv . Sonnenfeld ( A. L. ) : Ich spreche hier im Namen nicht

nur der Gegner , sondern auch der Anhänger der Steuer in den
Reihen »icincr Fraktion ; auch für die Letzteren wäre die sog .
rückwirkende Kraft ein ausreichender Grund , die ganze Vorlage
abzulehnen . Mit der Minderheit meiner Freunde bin ich auch der

Meinung des Kollegen Preuß , daß das Vorhandenscin von Ueber -
schüssen kein Grund gegen die Steuer ' sein kann . Wird der
Stichtag des 1. April 1907 angenommen , so wird allerdings die
Steuer zunächst wenig bringen und erst etwa nach 16 Jahren ein
gewisser BcharrungSzustand eintreten . Mit rückwirkender Kraft
aber ist die Steuer für die überwiegendste Mehrheit mcincr Freunde
unannehmbar . ES handelt sich dabei gar nicht darum , ob eine
rückwirkende Kraft nn Sinne des Gesetzes vorliegt ; sondern wir
sehen voltswirtschaftlich und finanziell eine solche als vorliegend
an . In der rückwirkenden Kraft muß eine Verletzung aller
wirklich liberalen Grundsätze gefunden werden . Nicht
der Liberalismus ist seit 1866 soweit heruntergckoinnicn ; wenn
Herr Preuß so deduziert , wie er getan , befolgt er nur
da » Prinzip Lassalles und der Sozialdemokratie , wie eS
noch auf dem letzten Parteitag in Essen zutage trat . Der
oberste Grundsatz jeder Steuergesetzgebung geht doch dahin ,
daß die leistungsfähigsten Schultern getroffen werden ;
gegen diesen Grundsatz verstößt die rückwirkende Kraft , und d i e
neue Steuer stellt sich lediglich als eine andere
Art von Konfiskation dar . Die Erklärung de » Ober -
bürgcrmeisters läßt erkennen , daß man auf die hinter uns liegende
Wcrtsteigerung des Grundbesitzes zurückgreifen will , sich also mit
der bisherigen Steuerpolftik bankrott erklärt ! Die Steuer würde
zuerst beträchtliche Einnahmen aufweise » , dann aber von Jahr zu
Jahr geringer werden , und eine Stcuer mit diesem Kriterium ist
eine schlechte Steuer . Sollte aus dieser Vorlage nichts anders
werden , so liegt ein gut Teil der Verantwortung beim Magistrat ;
denn nus Grund der heutigen Erklärung des Oberbürgermeisters
kann eine Verständigung nicht erfolgen . Es fehlt die Erklärung ,
daß der Magistrat eventuell auch eine abgeschwächte Vorlage
akzeptieren wird .

Stadtv . Mottimsen sFr. Fr . ) : Bei der ersten Beratung habe
ich mich durch die Ausführungen des Kollegen Soiincnfeld leider
betören lassen ; heute tue ich eS nicht mehr . ( HörtI hört ! ) Ich
habe seinen guten Willen , überhaupt ein Kompromiß herbcizu -
führen , ganz erheblich überschätzt . Er will ein Freund der Steuer
sein , aber die rückwirkende Kraft ist ihm unannehmbar . Dann
sagen Tie doch lieber gleich : Ich bin ein Gegner der Steuer !
( Lebhafte Zustimmung . ) Mit den Beschlüssen zu KA 7 und 14
ist die Vorlage nur noch ein Stück Papier . Lassen Sie sich darum
auf diese angeblich freundlichen Reden nicht mehr ein . Herr
Sonnenfcld hat dem Kollegen Preuß und den Freunden der Wert -
zuwachSsteucr mit dürren Worten gesagt , sie seien von den
Sozialdemokraten schon beinahe nicht mehr zu
u n t e r scher den i Widerspruch ) , er hat die Wertzulvachssteuer
für ein illiberales Prinzip erklärt . Der volkswirtschaftliche Gc »
jichtspunkt hat mit der Frage der rückwirkenden Kraft gar nichts



au fiftt . Von diesem Gesichtspunkt ist erforderlich , daß die Steuer
Geld einbringt und daß sie gerecht ist . Die Beschlüsse des Aus -
schusses schlagen diesen Anforderungen geradezu ins Gesicht . Die
Wertzuwachssteuer wird wie die Umsatzsteuer ein ziemlich regel -
mäßiges Aufkommen aufzuweisen haben . Es handelt sich d' och
um die Besteuerung eines Gewinnes ; der kann erst besteuert
werden , wenn er realisiert wird . Der Termin des 1. April 1907
ist völlig willkürlich und ohne jede innere Berechtigung heraus -
gegriffen . Stimmt heute die Mehrheit den Ausschußanträgen zu ,
so müssen die Freunde der Wertzuwachsfteuer in der Schluß -
abstimmung gegen die Vorlage stimmen . In ganz wenigen Jahren
werden wir dann eine neue Vorlage bekommen , welche die
Wertzuwachs st euer in ihrer Reinheit darstellt
und auch hier zur Annahme gelangen wird . Dem Magistrat die
Schuld zuzuschieben , weil er nichts für ein Kompromiß getan habe ,
ist ganz ungerechtfertigt . Der berühmte Ueberschuß von
14 % Millionen soll heute auch herhalten , um die neue Steuer tot -
zuschlagen . Wir brauchen aber diese Ueberschüsse bekanntlich bitter
notwendig für die Balanzierung unseres zukünftigen Etats . Die
Ablehnung dieser Steuer würde nach meiner Meinung gerade den
bürgerlichen Parteien in der Bevölkerung einen ungeheuren Schaden
zufügen . Der normale Hausbesitzer in Berlin wird durch die
Steuer überhaupt nicht getroffen ; in diesen Kreisen scheint auch
mir schon die Erkenntnis zu dämmern , daß sie sich für die Jnter -
essen ganz anderer Leute haben einfangen lassen . Bis zur nächsten
Vorlage wird diese Erkenntnis den Hausbesitzern voll und ganz
aufgegangen sein .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Die Mehrheit des Ausschusses hat nach
Meinung des Kollegen Preuß sich bemüht , die Vorlage zu der -
schlechtcrn oder abzuschwächen . Ich meine : Nicht um Verschlechte -
rung oder Abschwächung hat es sich für die Ausschutzmehrheit ge -
handelt , sondern darum , die Vorlage unmöglich zu
machen ! ( Lebhafte Zustimmung . ) Dieser Politik und Taktik
entspricht es , nicht ehrlich Nein zu sagen , sondern das Nein in ge -
wisse Bestimmungen einzuwickeln ; die Vorlage ist dadurch zu einer
Form gekommen , daß der Vater sein eigenes Kind
kaum noch wiedererkennen kann . Die Mehrheit hät in
diesem Falle eine durchaus verwerfliche Politik ge -
trieben . Unbegreiflich ist es auch mir , wie ernsthafte Leute sich
Wochen - und monatelang dazu hergeben können , bloß um das Nein
zu bemänteln , einen solchen Wechselbalg zu produzieren ! Unser
Kollege Heimann , der zu meinem großen Bedauern heute nicht hier
sein kann , hat unsere Stellung zur Vorlage wiederholt ausführlich
dargelegt . Ich bemerke nur , daß gerade der Verlauf dieser Ver -
Handlung gezeigt hat . daß es die höchste Zeit ist , das Haus -
besitzerprivileg abzuschaffen . ( Sehr wahr ! ) In so
unangenehmer Weise — um keinen schärferen Ausdruck zu ge -
brauchen — hat sich dieses Privileg noch nie gezeigt . Und sehr
apropos ist die Nachricht aus unserem statistischen Bureau ge -
kommen , daß es sich um ganze 9209 Personen
handelt . Der große solide Teil des Hausbesitzes wird von
der Vorlage gar nicht oder nur verschwindend berührt . Stimmung
aber haben gemacht die Grundbesitzervereine , die ihre Macht einmal
zeigen wollten ; Stimmung haben gemacht die Vertreter der Boden -
spekulationsgesellschaften , welche aus der Äusnützung und somit
Verteuerung des Terrains ihre großen Dividenden herausschlagen .
( Sehr wahr . ) Die Hausbesitzer sind dann erst auf diefen Leim ge -
gangen . Es gibt gar kein trefflicheres Beispiel für die Richtigkeit
dieser Auffassung als » das Spiel , welches mit der sog . rückwirkenden
Kraft getrieben wird . Ist es denn ein unveräußerliches
wohlerworbenes Recht des Hausbesitzes , von
jeder Steuer verschont zu werden ? ( Große Unruhe . )
Um aus der Vorlage eine Bestrafung des soliden Hausbesitzers für
seine Tätigkeit , für seine Aufwendungen , für seine Verpflichtungen
— man hat ja sogar schon aus die Töchter hingewiesen , die er ver -
heiratet — dazu gehört wahrscheinlich eine ungemein glänzende
Phantasie . Es handelt sich nur um die Frage nach der Berechtigung
der Wertzuwachsstcuer . Kann man es als ungerecht bezeichnen ,
wenn jemand bei Verkauf seines Grundstückes , das durch die Ver -
Hältnisse des Ortes , in dem er lebt , einen größeren Wert erhalten
hat , von dem überschießenden Teil des Gewinns einen minimalen
Teil abgeben soll ? Wir müssen uns heute nach Lage der Verhältnisse zu
Verteidigern der Magistratsvorlagc aufwerfen , welche lange
nicht das bietet , was man vernünftigerweise
verlangen kann Die ganze Magistratsvorlage ist ja schon
ein Kompromiß mit dem Grundbesitz ( Lebhafte Zustimmung ) —

so steht die Sache ! Wir haben uns auf die Vorlage zurückgezogen ,
weil da wenigstens das Prinzip anerkannt wird und immer -

hin eine nützliche Wirkung von ihr zu erwarten ist . Davon , daß
wir Steuern auf Vorrat bewilligen , ist keine Rede . Vor wenigen
Tagen feierte der Hygienekongretz die Stadt Berlin in diesem Rat
hause als mustergültig in hygienischen Einrichtungen . Zur Be
streitung dieser Ausgaben und dessen , was auf diesem und anderem
Gebiete noch alles zu tun ist , müssen wir Steuerquellen haben , und
da nehmen wir das Geld da , wo es am schmerzlose st en
genommen werden kann . Sind nicht auch andere Steuern
sehr reformbedürftig , so die Gewerbesteuer für die unteren Stufen ?
Hat nicht Berlin noch die Steuer auf fremde Biere ? Ist es nicht
auch wünschenswert , aus den Mitteln der neuen Steuer die Mög -
lichkeit zu gewinnen , die Einkommensteuer beweglich zu machen ?
( ZUruf . ) Es ist vielleicht kein Zufall , daß der Kämmerer heute
nicht im Saale ist ; vielleicht wollte er vermeiden befragt zu
werden , wie es mit den 14 % Millionen Ueberschuß steht ;
vielleicht ist es auch kein Zufall , daß diese Veröffentlichung
gerade jetzt erfolgte . ( Sehr gut ! und Heiterkeit . ) Die Wert -
zuwachssteuer entspricht nun einmal modernen Anschauungen ;
es ist eine soziale Rückständigkeit , so konsequent
gegen eine solche Steuer zu sein , welche sich auf einem Siegeszug
befindet , die in unzähligen großen und kleinen Gemeinden bereits
festen Fuß gefaßt hat . Alle Grundsätze des Liberalismus würden

' mit der Vorlage verletzt , meinte Herr Sonnenfeld . Mich mutet eS
etwas komisch an , in der Zeit der Blockpolitik
von liberalen Grundsätzen sprechen zu hören
( Große Heiterkeit und Unruhe . ) ; aber auch diese Einwendung wird
nicht verfangen . Wenn die Freunde der Wertzuwachssteuer vom
Sozialismus nicht weit entfernt sind , so würden wir eine über -
wältigende Zahl von Anhängern zählen ; solche Aeußerungen zeigen
uns , wie sehr die Feindschaft gegen diese Maßnahme das Urteil zu
trüben geeignet ist . Politische oder gar parteipolitische Momente
kommen bei dieser Steuer gar nicht in Frage . Bisher "ist erst
ein einziger Freund der Ausschußvorschläge zu Worte gekommen ;
auch der Berichterstatter hat auf eine läitgere Darlegung verzichtet ;
wohl weil er glaubte , etwas Gutes nicht sagen zu können . ( Heiter -
keit . ) Es ist doch aber charakteristisch , daß der Berichterstatter über
eine Frage von so großer Tragweite hier gar nichts zu fagen weiß ,
obwohl das Protokoll auf Vollständigkeit keinenAnspruch machen kann .

Für uns sind die Ausschutzvorschläge unannehm -
bar ; wir gehen auf die Magiftratsvorlage zurück , weil wir die
Ausschußbeschlüsse zu ZZ 7 und 14 geradezu für Nonsens halten ,
da bei der Anrechnung der Umsatzsteuer kein Pfennig heraus -
kommen wird , wohl aber die Vcrwaltungskosten direkt ein ?
Schädigung der Stadt bedeuten . Die Ausschußvorlage hat auch
den Schein einer Steuer abgestreift ; sie ist der Ausfluß
de » nackten Egoismus gewisser Bevölkerungskreise , die , auf ihre
Macht pochend , erklären : Wir lassen uns diese Steuer nicht ge -
fallen ! Ich teile die Ueberzeugung , daß es heute nicht das letzte
Mal gewesen ist , daß wir über die Wertzuwachssteuer sprechen.
( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Cassel : Die prinzipielle Beratung der Vorlage hat
ja stattgefunden und haben wir unseren ablehnenden Standpunkt
bereits eingehend begründet . Wir sind seinerzeit gegen die
Zurückverweisung der Vorlage an den Ausschuß gewesen und es
hat ja auch die erneute Beratung keine Aenderung ergeben .
Den Vorwurf weise ich mit Entrüstung zurück , daß
Herr Sonnenfeld ein heimlicher Gegner der Steuer
sei ; er hat seinen Standpunkt von Anfang an
energisch vertreten und es ist zu manchen scharfen

Auseinandersetzungen darüber in unserer Fraktion gekommen .
Würde sich ein Weg finden , der die Umsatz - und die Wertzuwachs -
steuer organisch verbindet , so ließe sich über die Steuer reden .
Gewundert hat es mich äußerst , daß die Sozialdemokraten , die
seinerzeit die Umsatzsteuer ablehnten , sich heute für die Wert -
zuwachssteuer aussprechen . Für uns ist die Zuwachssteuer eine finan -
zielle Frage . Verbilligt werden die Wohnungen doch durch diese
Steuer sicherlich nicht . Die Bewältigung der der Stadt erwachsenen
und täglich neu erwachsenden Ausgaben wird auch in Zukunft auf
Grund der vorhandenen Steuerquellen möglich sein . Die
Finanzlage der Stadt Berlin hat sich gebessert ; in den letzten fünf
Jahren haben wir keine neuen Mittel gebraucht , um die städtischen
Bedürfnisse zu befriedigen , sondern noch Ueberschüsse erzielt . Zur -
zeit halten wir die Steuer aus sachlichen Gründen für nicht am
Platze ! ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ; Ruf bei den Sozial -
demokraten : Chor der Landräte ! ( Heiterkeit . )

Stadtv . Werner ( N. L. ) : Die überwiegende Mehrheit meiner
Freunde wird für die Ausschußvorschläge stimmen und dann die
Vorlage ablehnen . Die Ausfälle des Kollegen Singer auf die
Hausbesitzer überschreiten doch alles Maß . Der Hausbesitz bringt
50- Proz . aller städtischen Steuern auf . ( Zurufe des Stadtv .
M o m m s e n , gegen die sich Redner in immer wachsender Erregung
mit dem äußersten Aufgebot seiner robusten Stimmittel wendet .
Zuruf von den Sozialdemokraten : Etwas Blockschokolade gefällig ?
Große Heiterkeit . ) Redner sucht dann auszuführen , daß die Kom -
munen , die die Wertzuwachssteuer eingeführt haben , ein fehler -
Haftes Kommunalsteuershstem besitzen oder , wie
Frankfurt a. M. , schon zur Revision der Steuer schreiten mußten ;
auch komme bei der Opposition keineswegs die Terrainspekulation
besonders in Betracht . Die Berufung auf Alexander Meyer treffe
ebenfalls nicht zu und von einem Verrat liberaler Prinzipien sei
keine Rede .

Oberbürgermeister Kirschner : Herr Werner hat hier das Lied
des armen Hausbesitzers gesungen . Ich mutz dem Magistrat die
Freiheit der Entschließung wahren . Aus meiner vorhin ab -
gegebenen Erklärung kann kein Grund entnommen werden , gegen
die — eventuell auch abgeschwächte — Vorlage zu stimmen . Im
März hat die Versammlung sich für eine Wertzuwachssteuer ent -
schieden . Was ist inzwischen als Novum aufgetreten ? Nur der
Ueberschuß von 14 % Millionen , von dem aber nuröMillionen
übrig bleiben , weil 8 % Millionen schon aus dem Vorjahre
an Ueberschuß übernommen waren . ( Hört ! hört ! ) Dieser hohe
Ueberschuß ist ganz vorübergehender Natur und einem abnorm
günstigen Wirtschaftsjahr zu verdanken . ( Redner gibt näheres
Zahlendetail . ) Wir haben aber auf die Dauer vorzusorgen , und
den Optimismus des Stadtv . Cassel kann ich nicht hegen . In
guten Zeiten müssen wir uns Einnahmen sichern , die auch in
schlechten Zeiten nicht versagen . Die Wertzuwachssteuer gelangt
in einer Kommune nach der anderen zur Einführung ; auch
zahlreiche Gemviiyden unsere - r Umgebung be -
sitzen sie bereits . Der Kieler Magistrat führt in seiner
Vorlage behufs Einführung dieser Steuer zahlreiche Stimmen
über die günstige Wirkung der Steuer in anderen
Kommunen an ; es geht daraus hervor , daß diese mit der Steuer
außerordentlich zufrieden sind und an ihre Auf -
Hebung nicht denken . Wird die Wertzuwachssteuer heute abgelehnt ,
sie wird wiederkommen und vielleicht mit ganz anderen Ziffern .
( Allseitiges Hört ! hört ! und große Bewegung . ) Es wird in -
zwischen aber nicht bloß ein großer Einnahmcausfall eintreten ,
sondern auch der Weg zu joder weiteren Steuereform verrammelt
( lebhafte Zustimmung ) ; man wird uns in Regierung
und Landtag stets die heutige Verhandlung
vorhalten ! Und welche Erbitterung wird von neuem gegen
die Hausbesitzer hervorgerufen werden ! Ich erkenne völlig an ,
daß der Hausbesitz sich nicht durchweg in glänzender Lage be -
findet ; aber der wirkliche Hausbesitzer wird ja von der Steuer
gar nicht betroffen . ( Widerspruch . ) Ich halte gerade unter den
heutigen Verhältnissen auch aus idealen Interessen die Ablehnung
der Ausschußvorschläge für geboten . Daß der Magistrat
schuld sein soll , wenn nichts zustande kommt , ist
nur ein bequemes Auskunftsmittel . Wollte ich
die Vorlage scheitern lassen , so hätte ich mich den Aus
schußvorschlägen anschließen müssen . ( Sehr richtig ! ) Sehen Sie
nicht nur auf die nächsten Tage , sondern auch in die weitere
Zukunft ; sehen Sie auch nicht bloß auf das Materielle , sondern
auch auf das Ideale , auf den Frieden in der Bürgerschaft !
Ganz Deutschland hat mit Genugtuung auf
Ihren Besch lutz vom März geblickt ; fassen Sie nicht
heute einen Beschluß , der die Reform unmöglich macht , der diesen
Tag in der Zukunft als einen dies ater für Berlin erscheinen
läßt ! Ich stehe Ihren Beschlüssen in dem Bewußtsein gegenüber :
ich habe meine Schuldigkeit getan ! ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Kuhlmann ( Fr . Fr . . ) legt den ablehnenden Stand -
Punkt eines Teils seiner Fraktion zur Magistratsvorlage dar .

Stadtv . Preuß : Dem krausen Gedankengang des Kollegen
Werner vermochte ich nicht zu folgen und werde darauf nicht er -
widern , da es Zeit geworden ist , endlich abzustimmen . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Cassel : Ich bcdaure , daß der Oberbürgermeister sein
Zahlenmaterial erst heute vorgelegt hat ; es war nicht möglich ,
dasselbe so rasch zu verarbeiten . Ich habe nicht wie er die Ueber -
zeugung , daß die Ueberschüsse der letzten Jahre nicht so günstig
anzusehen sind , ich meine sogar , daß wir für dieses Jahr noch
5 Millionen mehr Ueberschuß an Steuern haben werden . Wenn er
auf Pankow usw . hinweist , so sollte er doch auch an Charlottenburg
und Schöneberg denken , die die Steuer abgelehnt haben . Ich muß
es zurückweisen , daß ich mich jemals zum Advokaten der Haus -
besitzer gemacht habe . Glaubt der Oberbürgermeister wirklich, daß
durch die Annahme der Wertzuwachssteuer vollständiger Frieden
in der Bürgerschaft einkehren wird ? Man kann doch nicht ver -
langen , daß wir das Opfer unserer Ueberzeugung
bringen . ( Große Unruhe , Beifallklatschen . )

Oberbürgermeister Kirschner : Ich habe Herrn Cassel keine
Veranlassung zu solchen Auslassungen gegeben .

Damit schließt die Debatte .

Stadtv . Cassel meldet sich zur persönlichen Bemerkung .
( Stadtv . Hoffmann ruft : Schneidig , immer schneidig ! )
Meine Ausführungen gegen den Oberbürgermeister waren durch -
aus sachlich und berechtigt .

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen der Stadtvv . Werner
und Mommsen wird zunächst über das Amendement Arons auf
Wiederherstellung der Magistratsvorlage namentlich ab -
gestimmt .

Der Antrag AronS wird mit 75 gegen 54 Stimmen ab -
gelehnt .

Ebenfalls namentlich stimmt dann die Versammlung auch
über den A u s s ch u ß a n t r a g ab , der mit 72 gegen 55 Stimmen
zur Annahme gelangt .

Hierauf werden um %11 Uhr die Ausschußvorschläge zu § § 8
bis 13 auf Antrag Preuß en bloc zur Abstimmung gebracht . Die
Annahme erfolgt mit derselben Mehrheit . .

Zu 8 14 gibt Stadtv . Singer die Erklärung ab , daß seine
Partei gegen den Ausschußvorschlag stimmen wird ,
da dann aus der Steuer kein Pfennig mehr heraus -
komme .

Stadtv . Cassel : Ich erkläre nur , daß diese Auffassung nicht
richtig ist . ( Heiterkeit . )

Der Ausschußantrag zu § 14 wird mit 74 gegen 51 Stimmen
angenommen .

Der Rest der Vorlage wird ohne Debatte nach den Ausschuß -
beschlüssen angenommen .

In namentlicher Abstimmung wird schließlich die ge -
samte Vorlage fast ein st immig unter allge -
meiner Heiterkeit olmelehnt mit 119 aegeu S Stiu »>- e>, .

Schluß 9411 Uhr .

Sozialem
1200 Mark Prozeßkosten wegen zu spater Anrufung

des Kaufmannsgerichts .

Welche Summen bei einem Prozeß allein die Feststellung der
Zuständigkeit verschlingen kann , lehrt ein Fall , der jetzt vor dem
Reichsgericht zur definitiven Entscheidung kam . Der Kaufmann
Edgar Meier wollte einen Klageanspruch von 30 099 M gegen
die Zigarettenfabrik von Lubliner u. Sohn auf gerichtlichem Wege
erstreiten . M. wurde von der Firma als Vertreter mit einem
Monatsgehalt von 399 M. und 2 Proz . Umsatzprovision auf ein

Jahr angestellt . Bei Erzielung eines Jahresumsatzes von 29 990
Mark sollte der Vertrag für weitere 19 Jahre Gültigkeit haben .
Da M. in der Einteilung seiner Arbeit und EntWickelung seiner
Tätigkeit gänzlich freie Hand hatte , so sah er sich selbst als Hand »
lungsagent und nicht als Handlungsgehülfe an Auf Anraten

seines Rechtsbeistandes , Justizrat G. , ließ er auch seine Klage
beim Landgericht anhängig machen . Das Landgericht erachtete
indessen den Kläger für einen Handlungsgehülfcn und verwies
ihn somit an das Kaufmannsgericht . Gegen dieses Urteil legte
M. Berufung beim Knmincrgericht ein und hob besonders hervor ,
daß er die monatlich 099 — 1999 M. betragenden RepräsentationS -
gelder aus seiner Tasche bezahlte . Für Autofahrten gab er allein
monatlich zirka 599 M. aus . Er habe somit für eigene Rechnung
und hierbei mit Verlust gearbeitet , so daß die 399 M. nur einen
kleinen Monatszuschuß zu den Unkosten bildeten . Die beklagte
Firma wandte dagegen ein , daß M. zu den Autofahrten gar keinen

Auftrag hatte , er hätte zu den Kunden mit der Straßenbahn
fahren können . — Das Kammergericht wies die Berufung zurück ,
indem es in Ueberstimuiung mit dem Vorderrichter den Kläger
als Handlungsgchülfen ansah .

Auch die gegen das kammergerichtliche Urteil eingelegte Be -

rufung wurde vom Reichsgericht zurückgewiesen . Daß Kläger auf
eigene Faust durch teuere Autofahrten usw . hohe Spesen mache ,
ändere nichts an seiner Eigenschaft als Handlungsgehülfe , die aus

festem Gehaltsbezug und einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis
unzweifelhaft hervorgeht . — Kläger hat nunmehr seine Klage -
forderung beim Kausmannsgericht geltend aemacht . Ter Prozeß
hat bisher 1299 M. 5losten verursacht .

Letzte JVadmebten und Depefeben ,
Christliche „ Arbciterfrennde " .

Essen ( Ruhr ) , 20. September . ( W. T. B. ) Nach dem Vor -

trage des Konsistorialrats Pfarrer Mahling ( Frankfurt a. M. ) !
über das Thema : „ Welche Aufgaben erwachsen der inneren Missioir
aus der gegenwärtigen Entwickclung der Arbeiterbewegung ? �
nahm der Kongreß für innere Mission einmütig folgende Reso -
lution an : „ Der Kongreß erkennt die Bedeutung an , die eine

nntionalgerichtete und von christlichem Geiste getragene Arbeiter »

bewegung für die Kräftigung und Gesundung des gesamten Volks -
lebens hat , und wünscht darum von Herzen , daß sie immer mehr
erstarken und zu einem mächtigen Faktor in unserem Volksleben

sich auswachsen möge . Er sieht in der Arbeiterschaft ein allen
anderen gleichberechtigtes Glied unseres Volkes , das als solches
das Recht hat , seine Angelegenheiten selbständig zu regeln und

seine Sonderinteressen , soweit sie sich mit dem Wohle des
Volksganzen vertragen , mit allen bcreäitigten Mitteln zu
verfolgen . Er spricht dabei die Ertvartung aus , daß der

christlich und national gesinnte Teil der deutschen
Arbeiterschaft dieser Gesinnung treu bleiben , sich vor Unbesonnen -
hcitcn hüten und bei aller Vertretung der eigenen Interessen auch
die Rechte der anderen berücksichtigen wird . Ebenso rechnet er

darauf , daß die Arbeitgeber und Unternehmer ihrerseits das Be -

rcchtigte der Arbeiterbewegung im Rahmen der heutigen Gesell -
schaftsordnung anerkennen . — Allen Versuchen gegenüber , sie zu
einer Stellungnahm « in rein wirtschaftlichen Fragen und zu ein .

seifiger Vertretung einer einzelnen Volksschicht zu veranlassen , muß
die innere Mission sich ablehnend verhalten und es als ihre Auf -
gäbe bezeichnen , alle Stände mit Glaubens - und Liebeskräftcn zu
durchdringen und dadurch an ihrem Teile zur Erneuerung des

ganzen Volkslebens beizutragen . In diesem Sinne erklärt sie sich
bereit , der Arbeiterschaft in der Pflege christlich nationaler Ge -

sinnung zu dienen und ihr , wie zur Gewinnung der notwendigen
geistigen Ausrüstung , so beim Ausbau ihrer sozialen Wohlfahrts -
einrichtungen behülflich zu sein , und wird es mit Freuden be -

grüßen , wenn auch Vertreter des evangelischen Arbeiterstandcs sich
in weitestem Maße zur Mitarbeit an christlichen Liebeswerkcn be -
reit finden . " _

Im Schacht ertrunken .

Prag , 20 . September . ( W. T. B. ) Wie hiesige Blätter

melden , erfolgte im . . Felixscha5 ) te " bei Wotwowitz ein Wasser -

einbruch . 5 bis 0 in der Grube eingeschlossene Arbeiter dürften

ertrunken sein , 9 sind gerettet worden .

Wahlreform für den Ricderösterreichischcn Landtag .

Wien , 20 . September . ( W. T. B. ) Der Niederöstcrreichische
Landtag nahm den Wahlreformcntwurf an . Danach setzt sich der

künftige Landtag zusammen aus 3 Virilisten , 124 gewählten Ab -

geordneten , und zwar 10 Abgeordneten der Großgrund -
besitzer , 4 Abeordneten der Handelskammer , 40 Abgeordneten
der Kurien der Städte außerhalb Wiens und der Land -

gemeinden , 58 Abgeordneten der allgemeinen Wählcrklassc ; hiervon
entfallen 48 auf Wien . Für das aktive Wahlrecht in Wien ist
außer den allgemeinen Erfordernissen die dreijährige Seßhaftigkeit .
in der allgemeinen Wählerklasse der Städte außerhalb Wiens und
der Landgemeinden außerdem noch die Gemeindemitglicdschast er -
forderlich . _

Unternehmermoral .
Antwerpen , 26 . September . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . ) !

Bei der heutigen Arbeitsaufnahme haben ernste Zwischenfälle die
Situation sehr kritisch gestaltet . Die Docker , die sich weigerten ,
mit Streikbrechern zusammenzuarbeiten , wurden wieder fort -
geschickt . Die Fedcration maritime erklärt , wenn sich die

Boykottierung der Streikbrecher wiederholt , würde eine neue Aus -

sperrung vorgenommen werden . Große Bestürzung und Auf -

regung hat die Bekanntmachung der Federation unter den Arbeitern

hervorgerufen , wonach es eine Lüge sei , daß die Unternehmer dem

Bürgermeister irgend welche Versprechungen in bezug auf die

Wiederaufnahme der Arbeit gemacht haben . In der Bekannt -

machung des Unternehmerverbandcs befinden sid ) auch gemeine
Beschimpfungen der Führer der Arbeiter .

Weitere Unterwerfungen in Marokko .

Paris , 20 . September . ( W. T. B. ) Die Regierung erhielt eine
Depesche von Admiral P h i l i b e r t , nach der die Abgesandten
der vier Stämme der Uled Zeyan , nämlich die Mulin - ed - drux ,
Madraka , Mediuna und Uled hariz , für ihre Unterwerfung die -
selben Bedingungen angenommen haben , wie bereits vorher die
drei Stämme der Schaujas . _

WasscrSnot in der Weingegend .

Montpellier , 20 . September . ( W. T. B. ) Infolge starker Ge -
witter sind der Hcrault und seine Nebenflüsse plötzlich stark an -
geschwollen und über die Ufer getreten . Die ganze Ebene ist über -
schwemmt , die Felder sind verwüstet . Der Eisenbahnverkehr ist auf
verschiedenen Strecken gestört .
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1. 226 , 2ii� i Jeilnijc des „Amilris " Kerlilltl Dolksbllltt.

Sie parteipreüe Aber den Parteitag .
Zu der gestern von uns zitierten Stelle aus dem Partei -

tags - Artikel des

„ Norddeutsche » Bolksblatt " ( Bant - Wilhelmshaven )

erhalten wir folgende Erklärung :
„ Der Artikel „ Der Parteitag in Essen ' in Nr . 223 de ? „ Nord -

deutschen Volksblattes ' stammt nicht aus meiner Feder , sondern
aus der des von dem Verlage während meiner Abwesenheit in Essen
bestellten Vertreters .

Ich will die Berechtigung dieses Vertreters , seine eigene
Meinung auszusprechen , nicht im geringsten bestreiten . Da aber

derartige Artikel meist dem leitenden Redakteur aufs Konto gesetzt
werden und ich in Essen meine Bekannten nicht darüber im Zweifel
gelassen habe , daß ich in der Frage des Antimilitarismus und der
Kolonialpolitik nicht die Noskeschcn , Bebelschen und Davidschen Au -

schauungen , sondern die der Genossen Ledebour , Lensch , Liebknecht ,
Kautsky und der Genossin Zetkin teile , würde ich als doppelzüngig
dastehen , wenn man mich für den Verfasser des erwähnten Artikels
halten sollte . Ich für meine Person unterschreibe die Ausführungen
der „ Leipziger VolkSzeitung " zum Essener Parteitage und würde
dem auch in einem Leitartikel Ausdruck gegeben haben , wenn ich
nicht durch eine sich an den Essener Parteitag anschließende
Agitationstour daran verhindert worden wäre .

Bant - WilhelmShaven . 25. September 1307 .
Richard Wagner .

Redakteur des „ Norddeutschen VolksblatteS " .

„ Bolkswacht " ( Bielefeld ) :

. . Wenn man gezwungen wäre , das Fazit und die Be -
deutung desselben in möglichst kurze Fassung zu bringen , so könnte
man sagen , er habe den Beweis geliefert , daß eS in der Partei
weder Revisionismus , noch Radikalismus mehr gibt . Zwar gibt
es noch einzelne Radikale , welche eS durchaus sein wollen , so z. B.
Kautsky , welcher behauptete , daß die Gewerkschaften den rechten
Flügel der Partei bildeten . Mit dieser Aeußerung hat aber
KautSky nicht etwa bewiesen , daß er radikal , sondern nur , daß
er das Gegenteil eines praktischen Politikers ist . Die praktische
Politik war es , welche in Mannheim und in Stuttgart die Erfolge
gefeiert hatte , welche auch in Essen die Richtschnur bildete , nach
denen sich die Parteitagsbeschlüsse richteten , die praktische Politik .
wie sie von der sozialdemokratischen Theorie geradezu verlangt
wird . . »

„ Arbeiterzeitung " ( Dortmund ) :

„. . . Wie wenig diese damalige ( nach den ReichStagSwahlen )
Bemängelung unserer Taktik Nachhall erweckt hat in der Partei ,
wie wenig ihre überwiegende Mehrheit geneigt ist , eine Abkehr
von den zu Dresden niedergelegten Richtlinien unserer Haltung
initzumachen , das hat die Essener Tagung erwiesen . DaS hat die
begeisterte Aufnahme der prächtigen Rede Bebels über die R e i ch S-
tagswahlen und die politische Lage gezeigt , die ein
lautes Bekenntnis zur Dresdener Taktik - Resolution war . Dafür
zeugt auch der Umstand , daß das Wesentliche dieses Referats in
der ausgedehnten Debatte nicht einen Widerspruch weckte , daß nur
in einem einzigen Redner ein leiser Nachklang der revisionistischen
Kritik des Februar nachzitterte .

. . . Diese Rede war ein Meisterstück . Wir sagen daS um
so lieber , als uns die Haltung Bebels in der Kolonialdebattc
nicht gefallen hat , wie denn überhaupt diese Debatte trotz ihres im
ganzen befriedigenden Charakters einen sehr unerfreulichen Bei -
geschmack hat . Daß es nach Stuttgart bei der Berichterstattung
über den Internationalen Kongreß auf dem Parteitag zu einer
Auseinandersetzung über die Kolonialfrage oder richtiger über die
Haltung der deutschen Delegation zur Kolonialfrage kommen müsse .
darüber herrschte in der Partei kaum ein Zweifel . Indes , die

. Erwartung wäre um ein Haar getäuscht worden , wenn Ledebour
nicht mit zwei scharfen Draufgängerrcden die Herren Vertreter
der „ sozialdemokratischen Kolonialpolitik " förmlich genötigt hätte ,
sich zu stellen . Oder vielmehr , eS gelang ihm nicht , sie zu stellen .
Die Reden Davids waren ein großes Ausweichen . Die betrübliche
Taktik , die wir schon so oft auf revisionistischer Seite gesehen haben ,
jeder festen Umgrenzung ihres Standpunktes zu entfliehen , alle
Unterschiede zu verwischen , nie etwas gesagt zu haben und allen
Feststellungen mit dem Einwand des großen Mißverständnisses zu
begegnen , feierte in Essen wahre Orgien . Und leider hat Bebe !
den Vertretern der sozialistischen Kolonialpolitik diese durchaus
nicht im Interesse der Partei liegende Taktik — denn viel besser
als eine verschwommene äußerliche Einigkeit , die in Wirklichkeit
keine ist , bekommt einer Partei die klare Herausarbeitung der
Meinungsverschiedenheiten , weil so der Masse der Parteimitglieder
allein die Entscheidung nach der einen oder anderen Richtung
möglich wird — durch seine Haltung erleichtert . Immerhin hat
die Diskussion ergeben , daß die gefährliche Resolution van Kol
und die kaum minder gefährliche Davids auf dem Parteitag nicht
einen offenen Verteidiger fanden , daß die große Mehrheit der
Partei aber durchaus nicht gewillt ist . die grundsätzliche Ablehnung
der Kolonialpolitik aufzugeben und zu diesem Zwecke die Resolution
des Stuttgarter Kongresses so bald als möglich wieder aufzuheben .
Nach Stuttgart haben die Befürworter der sozialistischen Kolonial -
Politik die Resolution des Kongresses getadelt , sie als das Ergebnis
einer Zufallsabstimmung herabgesetzt und ihre baldige Umstotzung
vorausgesagt . Der Parteitag in Essen aber hat die Resolution
tmt den anderen Beschlüssen von Stuttgart einstimmig gebilligt .
So darf man mit diesem SchlußergebniS der Debatte , das eine
Abweisung der Empfehlung sozialistischer Kolonialpolitik bedeutet ,
zufrieden sein .

Ebenso hat die M i l i t a r i s m u S - D e b a t t e , die den
Hauptinhalt der an den parlamentarischen Bericht anknüpfenden
Verhandlung ausmachte , mit dankenswerter Klarheit festgestellt ,
daß die Partei entschieden ablehnt , die Schärfe ihres grundsätz -
lichen Kampfes gegen den Militarismus durch irgend welche Rück -
sichten beeinträchtigen zu lassen . Ein Blick auf die Rednerliste
zeigt , daß außer Mitgliedern der RcichStagsfraktion , die durch ein
gewisse ? KameradschaftSgesühl dazu gebracht wurden , Eni -
schuldigungsgründe für Entgleisungen in dieser Hinsicht zu suchen .
niemand die betreffenden Reichstagsreden in Schutz nahm . "

„ BolkSzeitung " ( Düsseldorf ) :

� „. . . NoSkeS Verteidigung war keine glückliche und ebensowenig
glücklich war die Art , wie Bebel ihn nachher herauszuhauen
suchte . . . . Der tiefere Grund der Debatte waren Unebenheiten
in der Auffassung vom bürgerlichen und proletarischen Patrio -
tismuS . Der erstere spiegelt die BewegungSgesetze des Kapitals
wieder , ist ein Ausdruck seines Profithungers . Gerade die Gegen -
wart mit ihrem Kolonialchauvinismus macht dies handgreiflich ,
und gerade in der Aera der Kolonialherrlichkeit , die das Proletariat
über Nacht vor die weitestgehenden Entscheidungen stellen kann ,
ist eS notwendig , mit aller Entschiedenheit zu betonen , daß bürgcr -
licher und proletarischer Patriotismus grundverschiedene Dinge
sind , daß beide nichts mit einander gemein haben . Auch den Fall
eines Angriffskrieges vorausgesetzt , ein Beispiel , das sich ja in
letzter Zeit großer Beliebtheit erfreute und von dem auch Noske
in seiner Reichstagsrcde ausging , ersteht damit dem Proletariat
noch nicht die Verpflichtung , der Politik der bürgerlichen Parteien
blinde Gefolgschaft zu leisten . Die Haltung , die das Proletariat
auch im Kriegsfälle einzunehmen hat , ist lediglich bedingt von der
Förderung der proletarischen Interessen . Sie diktieren wie seine
Politik überhaupt so auch seine Stellung einem etwaigen Kriege .

gegenüber . Und wenn Bebel eS auch verstand , Kautsky gegenüber ,
der diesen Standpunkt vertrat , die Lacher auf seine Seite zu
bringen , so ist damit noch lange nicht bewiesen , daß er recht hatte ,
sintemalen Heiterkeit zwar eine angenehme Sache , aber kein

logisches Argument ist .
Die Kolonialdebatte hat nicht die volle Aufklärung gebracht ,

die die Parteigenossen im Lande wohl erhofft haben mögen . ES

lag dies an der offensichtlichen Zurückhaltung , mit der die Vertreter
der Stuttgarter Majoritätsresolution einer Debatte auszuweichen
suchten . Singer und Bebel wandten sich in ihren Ausführungen
gegen die Minorität , wiewohl diese lediglich ihren eigenen Stand -

Punkt vertreten hatte . Erfreulicherweise erkannte Singer , nachdem
die Debatte in diesem Punkte Klarstellung gebracht hatte , an , daß
die Minorität in Stuttgart im Recht gewesen und den durch die

Mainzer Resolution vorgezeichnctcn Standpunkt vertreten hatte .
Im übrigen stimmte der Kongreß einstimmig für die Anerkennung
der Stuttgarter Beschlüsse , ein Zeichen , daß für eine sozialistische
Zukunftspolitik , die mit den Waffen in der Hand nach den Kolonien

geht , um dort die Eingeborenen zu „ bevormunden " , in der deut -

schen Partei kein Boden ist . "

„ Freie Presse " ( Elberfeld ) :

„ Aus der Debatte und ihren Begleiterscheinungen ging . . .
zweifellos hervor , daß die große Mehrheit des Parteitags den in
der Rede Nookes zum Ausdruck gelangten Standpunkt nicht teilt .

Manche Delegierte haben die betreffende Stelle als eine rednerische
Entgleisung betrachtet , die nicht allzu tragisch zu beurteilen sei .
Im übrigen glauben wir . daß über kurz oder lang ein Parteitag
sich eingehend mit der Militärfrage wird beschäftigen müssen .

In seiner Stellungnahme zur K o l o n i a l p o I i t i k hat der

Parteitag durch die fast einstimmige Annahme der Stuttgarter
Resolution zweifellos die Mehrheit der deutschen Delegation auf
dem Stuttgarter Kongreß desavouiert . Das ging auch deutlich
aus dem Schlußwort des Referenten Singer hervor , der sich auf
die Mainzer Kolonialresolution bezog , die heute noch für die Partei
matzgebend sein müsse , die aber der Minderheit der deutschen
Delegation in Stuttgart Recht gebe . Wenn trotzdem Genosse
Singer meinte , daß die Mehrheit nicht habe mit der bisherigen
kolonialpolitischen Taktik der Partei brechen wollen und diese
Annahme zutreffend ist , so kann sich u. E. diese Annahme nicht
beziehen auf die Wortführer der Mehrheit . Sie haben der kapita -
listifchen Kolonialpolitik eine gute Grundlage abgewonnen und

halten sie für reformsähig . Das geht deutlich aus ihren Worten

hervor . Wenn trotzdem Genosse Bebel die Diskussion als einen

„ Streit um des Kaisers Bart " erklärte , so konnte das wohl nur

deshalb geschehen , weil er in Stuttgart wegen seiner Tätigkeit
in der Militärkommission ' den kolonialpolitischen Verhandlungen
weder in der deutschen Delegation noch im Plenum des Kongresses
beiwohnen konnte . Von Bernstein gab übrigen ? auch er die Rechts -
schwenkung zu . "

„ Bergische Arbeiterstimme " ( Solingen ) :

. . . . Nach dem Ausfall vom 25 . Januar gab es manche , die
nun etwas Ungewöhnliches verlangten . Die des Glaubens waren ,
daß die Partei nun nach irgend einer Richtung hin etwas Beson -
deres tun und gewissermaßen ein neues Gewand anlegen müsse ,
um ihr Ansehen bei den verloren gegangenen Mitläufern wieder

herzustellen . Und ganz gewiß , gelernt haben wir alle aus den Er -

eignisfen. Daß aber auf dem Parteitag so gar niemand daS Be -

dürfnis empfand , der Partei „ neue Bahnen " zu weisen , daS ist
ein Zeichen der inneren Kraft , Geschlossenheit und unerschütter -
lichen Zuversicht der deutschen Sozialdemokratie . . . .

. . . In Wirklichkeit gibt es tatsächlich kaum jemanden inner -

halb der Partei , der der kapitalistischen Gesellschaftsordnung auf
irgend einem Gebiet irgend welche Zugeständnisse zu machen bereit
ist , die den Befreiungskampf der Arbeiter hindern oder der -
langsamen . Aus dieser Erkenntnis heraus wurden denn von Bebel
wie von Singer die Meinungsverschiedenheiten in den Fragen der
Kolonialpolitik als Streit um Worte , als Tempcramentsunter -
schiede und dergleichen gekennzeichnet . Das ist nun freilich unserer
Auffassung nach doch nicht völlig zutreffend und erschöpfend . Richtig
ist , daß niemand — Bebel glaubte Bernstein ausnehmen zu müssen
— der Masse irgend welche Opfer zu gunsten der Kapitalisten in
der Kolonialpolitik zumutet . Die Frage aber , ob wir uns in
kolonialen Fragen in erster , zweiter und dritter Linie protestierend
verhalten und „ daneben " dann noch zu gunsten der Eingeborenen
in den Kolonien mit positiven Verbesserungsvorschlägen hervor «
treten sollen , oder ob wir unseren Protest gegen die kapitalistische
Kolonialausheutung immer wieder von neuem in erster , zweiter
und dritter Linie in sachgemäß und sorgfältig ausgearbeitete
Einzelforderungen einkleiden sollen , ist doch nicht nur ein Streit
um Worte . ES handelt sich da vielmehr im letzten Grunde um die
Frage , ob die heutigen Kolonialgebiete in den Tropen irgend welche
Bedeutung für die Versorgung der Industrieländer mit kolonialen
Rohprodukten haben , bczw . gewinnen können , oder ob die tropischen
Länder , die heute Kolonien sind , jetzt und für alle Zukunft ein
kulturelles Sonderdasein führen , das durch keinerlei wesentlich -
AuStauschbeziehungen mit unserer industriellen Kultur verflochten
ist . Im ersteren Fall haben wir an der Hebung der kolonialen
Eingeborenenkultur lediglich ein humanitäres Interesse , im anderen
Fall müssen wir um unserer eigenen Zukunft willen wünschen und
erstreben , daß die Eingeborenen lernen , die Schätze ihres Bodens

zu heben und auf dem Wege des friedlichen Tauschvcrkehrs zu
verwerten . Aber auch die Genossen , die die letztere Ansicht ver -
treten , sind wohl ausnahmslos der Ueberzeugung , daß unsere
deutschen Kolonialvölker erst in dritter und vierter , vielleicht
gar erst in fünfter und sechster Linie für die Einbeziehung in die

Wcltmarktwirtschaft in Frage kommen . Diese Dinge erfordern
naturgemäß ein besonderes Studium und eine besondere Dis -
kussion für sich, wozu auf dem Essener Parteitag keinerlei Zeit und
Anlaß vorlag . Es ist deshalb schwer zu verstehen , weshalb einzelne
Parteigenossen in Essen mit aller Gewalt eine Neuauflage der
Stuttgarter Debatten herbeiführen wollten , und den Vertretern
der Mehrheitsresolution sogar schließlich die Zustimmung zu der
in Stuttgart angenommenen Minderhcitsresolution verübelten . Zu
beidem lag nicht der geringste Anlaß vor , da die Stuttgarter
Resolution auch in ihrer jetzigen Fassung den beispielsweise von
uns vertretenen Standpunkt keineswegs ausschließt . "

„ Rheinische Zeitung " ( Köln ) :
„ Das einzige , was wir an der diesmaligen Tagung zu be -

dauern haben , ist die Tatsache , daß der Parteitag in der preußischen
Wahlrechtsfrage eine Unterlassung begangen hat . . . .

Unerquicklich , weil unnütz , war auch die sich an den Bericht
über den Internationalen Kongreß anschließende , von Ledebour
hervorgerusene Kolonialdebatte . Sie war ein fortgesetztes
gegenseitiges Mißverstehen ; Bebel nannte sie einen Streit um des
Kaisers Bart . In seinem Schlußwort stellte Singer , der Bericht -
erstatter , fest , daß eS niemanden von der Mehrheit in Stuttgart
eingefallen sei , an dem jetzigen Standpunkt der Partei in der
Kolonialpolitik etwas zu ändern . Wie wenig Bedürfnis zu der
von Ledebour erzeugten Debatte vorhanden war , ist daran zu er -
kennen , daß nach Beendigung des Berichtes Singers zunächst nicht
eine einzige Wortmeldung vorlag . Jedenfalls kommt man bei der
in Essen beliebten Art nicht zur Klärung der Meinungen . Dazu
wäre es nötig , daß zunächst eine gründliche Diskussion in Presse
und Versammlungen stattfände , um die Frage dann einmal auf
die Tagesordnung eines Parteitages zu setzen .

Zwar wurde nicht bestritten , daß Noske , der sich auf ähnliche
Worte Bebels berufen konnte , in der Grundauffassung der Stellung
der Sozialdemokratie im Falle eines Angriffskrieges nichts ab -

solut Falsches im Reichstage vorgetragen habe ; jedoch wurde Noske
mit Recht vorgehalten , daß er zu weit gegangen sei . und daß vor
allem seine Worte im denkbar ungünstigsten Augenblick gesprochen

wurden , daß sie weder der inneren Situation nach dem großen
Niederreiten , noch der äußeren politischen Lage entsprach , da gerade
damals das Reich von gewissenlosen Kolonialabenteurern in einen
Krieg hätte gehetzt werden können . Wie man in der Debatte

erfuhr , hat Noske zudem sich auch eines groben Verstoßes gegen
das Fraktionsinteresse schuldig gemacht : die sozialdemokratische
Fraktion hatte beschlossen , daß Genosse Vollmar dem Kriegsminister
entgegentreten sollte , da eine gründliche Abfertigung dieses Herrn
am Platze war . NoSke aber , der sich aus sich heraus zum Wort

gemeldet hatte , lehnte es ab , zugunsten Vollmars zurückzutreten ,
und so hatte der Neuling in dieser wichtigen Situation den Vor -

rang vor dem erfahrenen Parlamentarier und Sachkenner . Wir

müssen ein solches weder im Interesse der Fraktion noch der Ge -

samtpartei liegendes Vordrängen eines einzelnen Genossen ent -

schieden mißbilligen . Im übrigen ergab die Debatte auf dem

Parteitag , daß in unserer Partei kein Mensch daran denkt , seine
Stellung zum Militarismus auch nur im geringsten zu revidieren "

„ VolkSzeitung " ( Mainz ) :

. . . . Die bei dieser Gelegenheit erwartete Militär «
d eb att e ist gekommen . Der Abgeordnete N o s k e - Chemnitz
verteidigte sich gegen die schweren Angriffe , die ihm wegen seiner
Rede über unsere Stellung im Kriegsfalle gemacht worden waren .
Man mag einige Ungeschicklichkeiten in der Form zugeben , auch den

Zeitpunkt nicht für den glücklichsten halten , aber so schlecht , wie die

Genossen Lensch , Ledebour und Stadthagen sie hin -
stellten , war die Rede nun doch nicht . Die Genossen Bebel und
Vollmar brachen eine kräftige Lanze für den hart Angegriffener
und die große Mehrheit der Delegierten teilte diesen Standpunkt . —
Der etwas verschrobene Antimilitarismus des Genossen Dr . Karl

Liebknecht erfuhr eine derbe und deutliche Absage . — Wieder

hat die Partei ihren alten Standpunkt als machtvolle Bewegung
zugunsten des Völkerfriedens bekräftigt , ohne sich dabei in die

Widersprüche zu verwickeln , die man gemeinhin als Volksfeindlich -
keit bezeichnet .

Der Bericht vom Internationalen Kongreß
wurde von Singer erstattet . Leider hat die Debatte über die
Kolonialpolitik , die sich hier anschloß , sich auf ziemlich plattem
Niveau bewegt . Singer hatte gar nicht so unrecht , wenn er sagte ,
daß in der Kolonialfrage eine grundsätzliche oder praktische
Meinungsverschiedenheit gar nicht besteht und Bebel unterstrich
diesen Gedanken noch , indem er die entstandenen Differenzen einen
„ Streit um des Kaisers Bart " nannte . Das trifft auch so ziemlich
zu . Wir brauchen uns doch wirklich nicht jetzt die Köpfe zu zcr -
brechen über etwas , was unsere Enkel vielleicht einmal tun werden .

Namentlich dann ist ein Streit nicht nötig , wenn man in dem ,
was wir jetzt zu tun und zu lassen haben , so einig ist wie die

deutsche Sozialdemokratie gegenüber der kapitalistischen Kolonial -
Politik von heute . "

„ BolkSfreund " ( Karlsruhe ) :

„ Wenn wir resümieren wollen über die einzelnen Punkte der

Tagesordnung , so kommen wir zu dem Resultate , daß die Be -
sprechung der Reichstagswahlen und der politischen Lage
durch Bebel und die Verhandlungen über die Alkoholfrage
zu dem eigentlichen Gewinn des Essener Parteitages zählen . Nicht
als ob wir der prinzipiellen Auseinandersetzung über die Stellung
der Sozialdemokratie zum Militarismus und zur Kolonialfrage
nicht mit größtem Interesse gefolgt wären , aber — neu waren diese
programmatischen Darlegungen nicht . Die sogen . Militärfrage
hat schon frühere Parteitage beschäftigt ; die Kolonialpolitik ist in
Stuttgart nach allen Seiten hin beleuchtet worden , und zudem
sind wir der Meinung , daß die deutsche Sozialdemokratie noch gar
manchmal — im Parlament und bei anderen Gelegenheiten —

gezwungen sein wird , die Kolonialpolitik in den Bereich ihrer
Erörterungen zu ziehen . Kommt erst der Kolonialsekretär Dern -
bürg von seiner Reise zurück , dann werden dem deutschen Volke
sicherlich neue Wunschzettel auf den Tisch seines Reichsparlamentes
gelegt . "

„ Fränkische Tagespost " ( Nürnberg ) :
„ Gerade in dieser Ruhe und Sachlichkeit , die die Essener Ver -

Handlungen auszeichnete , offenbarte sich die ungebrochene Kraft
der Partei . Wer erwartet hätte , daß über unseren Mißerfolg bei
den Reichstagswahlen in Essen verhandelt werden würde , daß
man sich gegenseitig die Schuld an der Niederlage zuschreiben
würde , der muß durch Essen enttäuscht sein . Auch über die Reichs -
tagswahlen hat man nicht anders verhandelt , wie über einen
Zwischenfall , der nicht mehr zu ändern ist und der nur insoweit
noch in Betracht kommt , als man die Ursachen ernst , aber ohnS
leidenschaftliche Aufwühlung erörterte . Es war vielleicht der
stillste Parteitag unserer Parteigeschichte , ein Parteitag des ruhigen
organischen Wachstums . Die kleinen Plänkeleien über die Kolonial -
frage , den Antimilitarismus , wurden ohne Hitze und ohne daS
Gefühl irgendwelcher entscheidenden Gegensätzlichkeit geführt . Man
stritt sich in der sicheren Voraussicht , daß man am Ende doch einig
werden würde .

Auch sonst vermied man , Anlaß zu Reibungen und Konflikten
innerhalb der proletarischen Bewegung zu geben . Man war all -
gemein der festen Ueberzeugung , daß man die Gewerkschafts -
zersplittcrung , wie sie von den Lokalisten oder von Wiesenthal ge «
trieben wird , im Interesse der Arbeiterbewegung nicht Ringer er¬
tragen dürfe . Dennoch unterließ man , es schon jetzt zum Bruche
kommen zu lassen und vertraute auf die Macht vernünftiger Uebcr -
redung . Daruber ließ man freilich keinen Zweifel , daß man gegen
bösen Willen und hartnäckige Friedensstörer nicht noch einmal
Duldsamkeit üben dürfe . . . .

Es ist vielfach in Parteikreisen erwartet worden , daß daS
preußische Wahlrecht in den Vordergrund der ParteitagSberatungen
treten würde . Während der Verhandlungen war man auch eine
Zeit lang entschlossen , bei der Erörterung der politischen Frage
diesen wichtigsten Gegenstand der deutschen Politik gesondert ein «
gehend zu besprechen . Man unterließ es schließlich in der Er -
wägung , daß die Wahlrcchtsfrage bereits so spruchreif sei , daß
sie keines Wortes mehr bedarf und daß man es ruhig der Tat -

kraft der preußischen Parteigenossen überlassen kann , den Kampf
für das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht zu
organisieren und zum vollen Siege zu führen . "

« Schwäbische Tagwacht " ( Stuttgart ) :

. „ ES schien , als der Beginn des Parteitages sich näherte ,
mancherlei Zündstoff sich anzusammeln , und die Befürchtung war
weit verbreitet , daß einige Erplosionen entstehen und der Partei
Schaden zufügen könnten . Nichts von alledem hat sich erfüllt . Die
schwachen Ansätze unfriedlichcr Auseinandersetzung mußten ver «
kümmern , da die Parteigenossen des ganzen Reiches der Bruder «

ckämpfe überdrüssig sind . Die kleinen Zusammenstöße in den
Fragen des Militarismus und der Kolonialpolitik haben am Ende
nichts geschadet , wenn aber wenigstens der kolonialpolitische Streit ,
der mehr noch vor als auf dem Parteitag die ' Gemüter erregte ,
ganz unterblieben lväre , so hätte man sicher nirgends in der Partei
etwas vermißt . In der Stellung der Sozialdemokratie zu de :
Unterdrückungs - und AussaugungSpolitik , wie sie heute allenthalben
von den kapitalistischen Staaten in ihren Kolonien betrieben wird .
konnte sich nichts ändern , ob einzelne Führer der Partei über die

Gestaltung der Kolonialpolitik mfter einer sozialistischen Gesell «
schaft so oder so denken .

Eine andere Angelegenheit , von der viele Parteigenossen
glaubten , daß sie Staub aufwirbeln werde , ist kaum berührt worden .
Das ist die Zustimmung unserer württembergischen Landtags »
fraktion zum Etat . Der Parteitag hat darauf verzichtet , diese
Frage näher zu erörtern , und er hat wohl daran getan , denn de :
tiefere Einblick in die Verhältnisse , die zur richtigen Beurteilung
dieses taktischen Beschlusses unserer Landtagsvcrtretung berück .

sichtigt werden müssen , fehlt schließlich doch manchem nichtwürttem «



bergischen Parteigenossen . Es ist um so beachtenswerter , datz der

Parteitag sich jeder Stellungnahme zu dieser in der Parteipresse
viel erörterten Angelegenheit enthalten hat , als der Genosse Bebel
in seinem Referat sie streifte und ein württembergischer Delegierter
dem Parteitag direkt die Frage vorlegte , ob die Etatsannahme
sich mit dem Lübecker Beschlutz vertrage oder nicht . Wenn die

Frage unbeantwortet blieb , ja nicht einmal weiter besprochen
wurde , so soll daraus unsererseits nicht gefolgert werden , als hätte
der Parteitag die Haltung unserer Landtagsfraktion stillschweigend
gebilligt , jedenfalls ' aber hat er auch eine Mitzbilligung nicht für
erforderlich gehalten . Unsere Landesvcrsammlung , die übrigens
auch zunächst berufen ist , zu dieser Sache sich zu äussern , wird daher
wohl auch erkennen , datz dieser Fall zum mindesten auf der Grenze
liegt , die mit dem Lübecker Beschlutz gezogen worden ist , wenn
nicht innerhalb derselben .

. . . Die politische EntWickelung im Reich und in Preutzen
ist ja auch untrennbar miteinander verknüpft . Darum würde es
unseres Erachtens zweckmässig gewesen sein , wenn der Parteitag
scharf und klar zum Ausdruck gebracht hätte , datz nicht nur im

Interesse der Gleichberechtigung der Staatsangehörigen Preußens
das allgemeine gleiche Landtagswahlrecht unter dem Aufgebot aller
Kräfte endlich durchgesetzt werden mutz , sondern vor allem auch
deshalb , weil bei der Aufrechtcrhaltung des preußischen Klassen »
Wahlrechts das ganze Reich zur politischen Unkultur verurteilt ist .
Unsere Parteigenossen Preußens waren der Meinung , datz das
nur auf dem in Bälde zusammentretenden Parteitag für Preutzen
auszusprechen sei . Unsere gegenteilige Auffassung , wonach der
oberste Vertretungskörper der Partei des ganzen Reiches hierzu
berufen erscheint , wird von uns selbst in dem Augenblick für irrig
erklärt werden , in dem die preußischen Parteigenossen mit Erfolg
ihre neue Aktion einleiten� _

Hus der Partei .
Never die ParteitagSkosten in Essen berichten unsere Partei -

blätter in Mainz und Augsburg u. a. folgendes :
„ Ein Aufwand von mehr als zwölftausend Mark war erforderlich ,

um ein Zelt für die Volksversammlungen und einen Saal mit halb -
Wegs brauchbaren Einrichtungen für die Verhandlungen zu schaffen . "

Unser AngSburger Parteiorgan knüpft daran den Wunsch , datz
die Partei sich in Zukunft bei der Wahl des Tagungsortes nicht nur
von idealen Erwägungen leiten lassen möchte . Die zitierte Notiz
könnte den Anschein erwecken , als ob die Parteikasse zugunsten der
Essener Tagung außergewöhnlich in Anspruch genommen worden sei .
Das ist falsch . Der Essener Parteitag bat mcht mehr Kosten ver -
ursacht als seine Vorgänger . Der Zeltbau war lediglich eine An -

gelegenheit der Essener Genossen . Im übrigen war das Zelt , in
dem nach dem Parteitage auch das Essener Gewerkschaftsfest ab -
gehalten wurde , eine werbende Anlage .

Gemeindewahlsieg . Im Dorfe Düren bei Pforzheim ging
bei den Wahlen zum Bürgerausschutz der sozialdemokratische Vor -
schlag für die dritte Klasse glatt durch . Gewählt sind neun unserer
Parteigenossen . Durch diesen Sieg ist die dritte Klasse vollständig
mit Vertretern unserer Partei besetzt . Düren hat 1000 Einwohner .

Vom Fortschritt der Presse . In Pforzheim erscheint vom
Sonntag , den 29 . September ab die . Pforzheimer Freie
Presse " .

Eine Warnung . Die frühere Kreisvertrauensperson des sechsten
schleswig-holsteinischen Wahlkreises . Alma Wartenberg , reist seit
einiger Zeit mit einem Mutterschutzapparat umher . Zur Empfehlung
desselben ruft sie Versammlungen ein , die sie zum Teil aus Gruno
ihrer früheren Verbindungen zustande zu bringen sucht . Da sie
verschiedentlich versucht hat , örtliche Parteiorganisationen zur
Verteilung von Handzetteln für ihre Versammlungen zu be -
wegen , auch einige Parteiblätter reklameuhafte Annoncen und
Hinweise für diese brachten — vor allem aber , da Frau W.
an einigen Orten unsere Vertrauenspersonen für den Vertrieb
ihres Artikels zu bestimmen gewußt hat . sehen sich die unter -
zeichneten Kreisvertrauenspersonen veranlaßt , die Genossinnen
überall zu warnen , ihre Vertrauensstellung zu derartigen Geschäften
mißbrauchen zu lassen . Der Preis des Apparates soll überdies ,

nach der Elberfelder „ Freien Presse " , den wahren Wert desselben
weit übersteigen . Die Genossinnen seien deshalb gewarnt I
Linch . Baumann , KrsiSvertrauenSperson für den 8. und
10 . schleswig - holsteinischen Wahlkreis . Th . Niendorf . Kreis -
vertraucnsperson für den 7. schleswig - holsteinischen Wahlkreis .
S . Schönfelder . Kreisvertrauensperson für den 6. schleswig -
holsteinischen Wahlkreis .

Personalien . In die Redaktion des Stettiner . Volks -
boten " tritt an die Stelle des scheidenden Genossen Ludwig Ouessel
der Genosse Bruno Sommer , zuletzt Arbeitersekretär in Bant .

Der Genosse Franz Klühs ist aus der Redaktion der
„ Märkischen Volks st imme " in KottbuS ausgetreten und
nach Magdeburg an die „ Volks stimme " übergesiedelt . An
seine Stelle ist der Genosse Otto May getreten , der früher
Redakteur der „ Erfurter Tribüne " und der „ Bergischen Arbeiter »
stimme " in Solingen und zuletzt Bevollmächtigter des Gemeinde -
arbeiterverbandes für Groß - Berlin war .

poltzeUicheo , Omchtiichco ulw .

Strafkouto der Presse . Vor dem Amtsgericht in D a r m st a d t,
so berichtet die „ Mainzer V o l k S z e i t u n g" , hatte sich unser
verantwortlicher Redakteur , Genosse H i tz l e r , wegen Be¬

leidigung des Schlossers A v e m a r i e , des Häuptlings der
Darmstädter „ Gelben " , zu verantworten . In dem Bericht über
die Gründung der gelben Organisation war dem Avemarie vor -
geworfen worden , er sei wegen Diebstahls eines Mitgliedsbuches
und Umkleben der Marken in sein eigenes Buch aus dem Deutschen
Metallarbeiter - Verband ausgeschlossen worden . Daran war die
ironische Frage geknüpft , weshalb die Gelben den Avemarie nicht
zum Kassierer gewählt hätten . Der ehrenwerte Avemarie fühlte

sich beleidigt und lies zum Kadi . Die gestcige Verhandlung zeigte
wieder einmal , welche Zierden der Menschheit die Gelben sind .

Durch das Zeugnis des Geschäftsführers der Darmstädter Metall -
arbeiter , Genossen H a a r e r , wurde die Buchgeschichte nach -
gewiesen und festgestellt , daß Avemarie nichts dagegen unternahm ,
daß er in der „Metallarbeiter - Zeitung " als « wegen Betruges ans
dem Verbände ausgeschlossen " erklärt wurde . Der gelbe Held
führte sich vor Gericht in einer Art und Weise auf , daß man den
Unternehmern nur recht viele solcher Lieblinge Ivünsche » kann . Das
Gericht begnügte sich damit , in der ironischen Bemerkung betreffend
das Amt des gelben Kassierers eine Beleidigung zu erblicken und
verurteilte Hitzler zu fünfzehn Mark Geldstrafe und
Tragung der Kosten . In einigelt Wochen wird dann an dieser
Stelle erklärt , und zwar im Namen des Großherzogs , daß Avemarie
ganz bestimmt ein Ehrenmann sei .

tzvgienssche iluzstelluvg .
In Verbindung mit dem Kongreß für Hygiene und Demo -

graphie findet im Reichstagsgebäude eine Ausstellung statt , die die
Beratungen des Kongresses gegenständlich illustriert . Ein Gang
durch diese Ausstellung ist für den sachkundigen Freund der öffeut -
lichen Gesundheitspflege sehr iuteressant und lehrreich . Die große
Mehrzahl aller ausgestellten Objekte sind wissenschaftliche Apparate und
Untersuchungsmittel , ferner Tabellen und andere graphische Dar -
stellungen statistischer Tatsachen ; doch fehlt es auch nicht an dem
bequeniere » Anschauungsmaterial durch Modelle und
anatomische Präparate . Aber für den nicht hygienisch ' und statistisch
Vorgebildeten dürfte ein Besuch der Ausstellung kaum von wirklichem
Nutzen sein .

Die Ausstellung gliedert sich in Sanimelausstellungen und
GruppenauSstellnngen , welche letzteren einzelne bestimmte Gebiete
der Hygiene , wie die S ä u g l i n g s h y g i e n e oder die G e -
Werbekrankheiten illustrieren .

Unter den ersteren nehmen de » größten Raum die Ausstellungen
oet hygienischen Institute der deutschen Universitäten ein . Sinnen -

fällig ist vom Kaiierlicyen Geiunoyeitsamr ourcy eine oueuaic
Darstellung das Anwachsen der deutschen Großstädte durch Stadt -
türme von bezüglicher Höhe gemacht . Das riesige Wachstum dieser
Türme illustriert den Uebergang Deutschlands vom
Agrar - zum Industriestaat und zugleich das Wachstum
der damit entstandenen sozialhygienischen Aufgaben , aber auch der
Möglichkeiten z u ihrer Bewältigung . Erfreulich ist
der Anblick einer benachbarten großen Kurve , die den Rückgang der
durchschnittlichen Sterbeziffer in ' Deutschland seit 1877 zeigt . Neuer -
dings nimmt auch die Säuglings st erblichteit , der Haupt -
faktor der allgemeinen Mortalität , erheblich ab , wie wir auf einer
Wandkarte sehen .

Indem wir uns mit Grausen der furchtbaren Pestepidemien
erinnern , die in früheren Jahrhunderten die Bevölkerung Europas
dezimierten , sehen wir mit Befriedigung die zahlreichen und um -
fangreichen Maßnahmen , die von den modernen Knltwrstaaten gegen
die Weiterverbreitnng der S e u ch e n in internaiionalem Hand - in -
Hand - Arbeiten ergriffen sind . Wir tun einen Blick in die Arbeits -
Methoden , die die Grundlagen der Seuchenbekämpsimg legen durch
Betrachtung der ausgestellten Organe von mit Infektionskrankheiten
behastet gewesenen Menschen und Tieren , der mikroskopischen Prä -
parate jener kleinsten Lebewesen , die die furchtbarsten Feinde des
Nienschengeschlechtes sind , die Aenderungen dieser Bilder unter dem
Einfluß schützender Impfstoffe . Aus einer großen Karte Europas ist
der segensreiche Einfluß der S ch u tz p o ck e n i m p f u n g zu er -
sehen : Deutschland mit der best durchgeführten Zwangsimpfung ist
am freiesten von Erkrankungsfällen an Pocken .

Ein großer Teil der Aussiellung ist der Darstellung der Wir -
kungen . Ursachen und Bekämpfungsmethoden der beiden verheerenden
Volksseuchen gewidmet , der Tuberkulose und der Syphilis .
Große Modelle zeigen die Entwickelung der Tuberkulose - Heilstätten
und Fürsorgcstellcn , Tabellen die Sterblichkeit an dieser Krankheit ,
der im erwerbsfähigen Alter ein Drittel aller Todesfälle zuzuschreiben
ist . Auf einer Glasplatte sind die Hustenstöße eines Schwind -
süchtigen aufgefangen und wir sehen . wie sich noch
auf einen Meter Entfernung auf der Platte die Kulturen
der ausgehusteten Bazillen entwickelt haben . Einen der Haupt -
beratungsgegenstände des Kongresses bildet die Frage nach den Er -
regern der Syphilis , welche man seit kurzem , zuerst Schaudinn , in
einer sehr kleinen spirillenförmigen Bakterie ( Zpiroobasta xellicka
Zoimuclinn ) gefunden zu haben glaubt . Andere bestreiten diese
Eigenschaft jener Spirillen und sehen den Erreger in noch kleineren

kugelförmigen Lebeivesen , die , ähnlich den Erregern der Malaria , in
den Blutkörperchen der mit Syphilin geimpften Affen nachgewiesen
sind . Sollte es gelingen , den Erreger der Syphilis und seine
LedenSbedingungen festzustellen , so eröffnet sich die Aussicht auf eine
Schutzimpfung gegen diesen Feind , der den Becher der Venus ver -
giftet .

Von großem Interesse ist die chemische Darstellung der
E r m ü d u n g S g i f t e . die sich m den Muskeln und anderen Ge -
weben ermüdeter Organe bilden . Das Ermüdungstoxin ist in GlaS -
gefäßen aufgefangen . Man hat ein Serum in Tieren gezüchtet , das
einen Schutzstoff gegen dieses Toxin ( Gift ) enthält und dessen Ein -
spritzung in die ermüdeten Organe eine fernere neubelebte Tätigkeit
dieser ermöglicht , wie Kurven der gehobenen Gewichte auf einer
Tabelle zeigen .

Große Modelle zeigen die modernen VentilationS -
und Heizungsvorrichtungen , die neueren Methoden der
Staubabsangung in Fabriken , die Bcleuchtungsvorrichwngen ohne
lästiges Schattenwerfcn .

In der Abteilung für Säuglings Hygiene interessiert uns
eine Karte von Berlin , die dce vielfach höhere Säuglings -
sterblichkeit der ärmeren Stadtteile zeigt . Sehr saubere Modelle aus

Wachs verbildlichen die verschiedene Beschaffenheit deS Kotes der

Säuglinge je nach Nahrung und Gesundheitszustand , wobei die rein
gelbe Farbe des KoteS der mit Muttermilch natürlich ernährten
Kinder angenehm auffällt . Die tönigl . Tharitö in Berlin hat ein
vollständig eingerichtetes Säuglingszrmmer ausgestellt . Vor dem
geistigen Auge ersteht dabei das traurige Bild der wirklichen Um -
»oelt der Proletariersäuglinge und man ermißt die Größe des
Druckes der Demokratie , die nötig ist , um die
Vorteile der Hygiene und Technik einem sozia -
listisch geordneten Volksleben wirklich nutzbar
zu machen . Modelle zweckmäßiger Schulbänke schließen sich an
diese Gegenstände an .

Andere Räume werden fast ausgefüllt von riesigen Modellen
deS Kanalisationssystems von Berlin . der Wasser -
Versorgungsanlagen� der MüllverbrennugSanstalten , deS muster¬
gültigen Friedhofes von Hamburg , der Krematorien usw .

Die deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung deS
KurpfufchertumS zeigt in einer enormen Anzahl vonZeitungS -
ausschnitten , Schwindelmedikamenten usw . den gemeingefährliche »
Großbetrieb derjenigen , die die Spekulation auf die Unwissenheit
deS Publikums als die rentabelste betrachten .

Erfreulicher ist der aufklärende Anblick der Ausstellung
d e r A n t i a I k o h o l v e r e i n e. In der Gruppe für Gewerbe -
krankheiten interessieren besonders die Wachsmodelle der durch
gewerbliche Schäden veränderten Glieder und Organe .

Auch das Ausland hat sich rege beteiligt . Bemerkenswert ist
das mehrere Meter große Modell eines typischen japanischen Wohn -
Hauses , welches beweist , wie sehr die Japaner Licht und Luft zu
schätzen wissen und wie wenig das Massig - Monumentale der euro -
päischen Bauart ihnen imponiert .

Das kaiserliche Statistische Amt in Berlin und das Reichs «
verstchcrungsamt demonstieren auf zahlreichen statistischen Tabellen ,
graphischen Darstellungen und Karten die Krankheilsstatistik , die
geographische und berufliche Verbreitung der Unfallhäufigkeit sowie
besonders die Wirkungen der Arbeiterverficherung auf' Arbeiter -
Hygiene und Bolksgesundheit .

Wenn auch die HygieneauSsiellung hauptsächlich zeigt , was
noch für die Volksgesundheit geschehen müßte und könnte ,
so zwingt ein Ueberblick doch , anzuerkennen , daß schon manches ge -
schehen ist und vor allem die rastlose Arbeit aller Nationen aus allen
Gebieten , um das 20 . Jahrhundett zu einer Aera der Sozialhygiene
zu stempeln . Je schneller das demokratische und soziale Empfinden
vordringt , desto schneller wird die Sozialhygiene zur Wohltat der
Allgemelnheit trimnphieren dürfen .

II. Gtueralverslimminng des dentscheu Nerbandes
für Franeustiulmecht .

Frankfurt , 24 . September 1907 .
Ter Vormittag des Eröffnungstages wurde ausgefüllt mit

den üblichen geschäftlichen Formalien und den Begrüßungs - und
Dankreden . Am Nachmittag referierte Fräulein H e y m a n n über
„ Das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ". Die
Referentin gab einen kurzen Ueberblick über die Entwickelung deS
Wahlrechts in den konstitutionellen Ländern , definierte den Be -
griff „ allgemeines " Wahlrecht und setzte sich dann sehr lang und
breit mit der Argumentation der Gegner des FrauenwahlrcchteS
auseinander . Treffend waren dabei einzig ihre Ausführungen
gegen jenen Einwand der Gegner des allgemeinen Wahlrechtes ,
daß die Minderbemittelten die Qualifikation nicht besitzen zur Aus -
Übung des höchsten Staatsbürgerrechtes . Sie erklärte , der In -
telligenz und Arbeitskraft aller sei die heute erreichte Entwickelung
unseres Vaterlandes zu danken ; ferner werde durch die Wahl -
bewegung Kultur und geistiges Leben in die rückständigsten
Gegenden getragen . Im krassen Widerspruch hierzu stand aller »
dings ihr anderer Hinweis : Was dahei herauskomme , wenn
politisch Ungeschulte der Agitation der einzelnen Parteien über -
lassen würden , weiß man ja ! Als Frucht der liberalen Agitation
reklamierte sie das bestehende Reichstagswahlrecht . ES sei kein
„ Geschenk " Bismarcks . Bei der Schilderung , wie in den einzelnen
Ländern die Frauen den Kampf für Eroberung des Wahlrechts
führen , erklärte sich die Referentin ausdrücklich einverstanden
mit der Haltung der Engländerinnen , oie zu -
nächst für das beschränkte Frauenwahlrecht
kämpfen . Für Deutschland fordere der Verband für Frauen -

wimmrecyr lelonverzranollty oa » a » gemein » «oaifiuug .
Parteifanatismus und Klassenhaß diktiere die Beschuldigung , die
sozialdemokratische Führerinnen gegen den Verband erheben , daß
er ein „ Damenrecht " wolle .

Fräulein Schnee - Bromberg gab ihrer Freude Ausdruck , daß
die Referenistt für Deutschland das allgemeine Frauenwahlrecht
forderte .

Genossin Z i e tz gab die Erklärung ab , daß keine sozialdemo -
kratische Führcrin dem Verein für Frauenstimmrecht den Vorwurf
gemacht habe , er wolle nur ein beschränktes Fraucnwahlrecht . Aber
den bürgerlichen Damen sei dieser Vorwurf gemacht , und mit Recht ;
habe doch 1903 Fräulein Schirrmacher nach den übereinstimmenden
Berichten bürgerlicher Blätter , die auch unwidersprochen geblieben
seien , in einer liberalen Versammlung in München ausdrücklich
das beschränkte Frauenwahlrccht gefordert . Der Verein
Frauenwohl habe an den preußischen Landtag um ein beschränktes
Frauenwahlrecht petitioniert , das an einen Zensus gebunden sei
sowie an eine bestimmte Zeit der Seßhaftigkeit . Dem Verein für
Frauenstimmrecht werde zum Vorwurf gemacht , daß er bis heute
noch nicht offiziell die Forderung des allgemeinen Wahlrechts in
sein Programm aufgenommen habe . Dies solle vielmehr erst auf
dieser Tagung erfolgen und die Sozialdemokratinnen schmeicheln
sich, daß ihre Kritik den Verein vorwärts getrieben habe .

Fräulein Augspurg erklärte , der Verein halte die Forde -
rung deS allgemeinen Wahlrechts für selbstverständlich , deshalb
habe er das bisher nicht ausdrücklich ausgesprochen . Als dann An -
griffe und Unterstellungen gekommen seien , habe man sich cnt -
schloffen , dies ausdrücklich auszusprechen .

Frau Cauer bemerkte , es handele sich bei der erwähnten
Petition nicht um ein politisches , sondern um ein kommunales
Wahlrecht . Fräulein Schirrmacher habe als einzelne Person ge -
sprachen , damit sei nicht gesagt , daß alle Vcreinsmitglieder den
Standpunkt teilen .

Fräulein Schirrmacher bestritt , daß sie einem beschränkten
Frauenwahlrecht das Wort geredet habe . In jener Versammlung
habe sie geschildert , wie ein allgemeines Männerwahlrecht staats -
zersetzend ( ! ) wirke , wenn keine starke Staatsgewalt ein Gegen -
gewicht bilde .

Herr Dr . B r e i t s ch e i d trat den Ansichten Fräulein . Schirr -
machers energisch entgegen , und er versuchte den Hinweis der Ge -
nossin Zieh , daß die sozialdemokratische Kritik den Verein in seiner
Stellungnahme vorw . rts getrieben habe , zu entkräften , indem er be -
tonte , angesichts des Wahlrechtskampfes in Preußen sei eL dem
Verein jedenfalls als der geeignete Zeitpunkt erschienen , zu dieser
Frage Stellung zu nehmen .

Fräulein Lischnewska bemerkte , der Verein habe , um
niemand zu chokieren , zunächst nur ganz allgemein politische Rechte
verlangt , später das RcichStagswahlrecht und nun komme man erst
zu dem Frauenwahlrecht der Landtage und Stadtvertretungen .
Nur die sozialdemokratischen Führerinnen verkennten das . Diese
wollten durch ihre Bekämpfung der bürgerlichen Frauen nur die
Klassengegensätze verschärfen .

Genossin Zietz stellte fest , daß die Richtigkeit unserer Be -
schuldigungen von den bürgerlichen Frauen hätten anerkannt werden
müssen . Fräulein Schirrmachers Ausführungen hätten gezeigt ,
daß ihr Standpunkt noch reaktionärer sei , als wir ihr vorgeworfen
haben . Auch der Vorwurf , wir verschärfen die Klassengegensätze
sei falsch ; diese seien vorhanden ; sie den Proletariern zum Bewußt -
sein zu bringen , um sie zum Kampfe gegen diese Wirtschafts -
ordnung zu führen , die von den bürgerlichen Frauen erhalten
und gestützt werden solle , sei unsere Pflicht .

Lebhaft ward noch die Diskussion weitergeführt über die An -
sichten Fräulein SchirrmacherS . Auch Genossin Fürth wandte
sich gegen dieselben , befürwortete ein gelegentliches Zusammen -
gehen mit den bürgerlichen Frauen und nahm Genossin Zetkin
gegen erhobene Angriffe in Schutz .

In ihrem Schlußwort wies Fräulein Heymann eS ent¬
schieden zurück , daß der Wahlrechtskampf in Preußen den Verein
zu seiner Stellungnahme veranlaßt habe . Preußen mache sich
ohnehin viel zu breit in Deutschland ; das beste sei . man erwähne
diesen Staat gar nicht .

Der Geschäfts - und Kassenbericht bildete den Schluß des ersten
Verhandlungstages . _ L. Z.

GewerfefchaftUcbees
Achtung ! Bergarbeiterstreik in der Niederlausttz I

Die Arbeiter in den Nicderlausitzer Kohlenwerkcn und

Senftenberg stehen im Streik .

Ueberlange Arbeitszeit , schlechteste Löhne bei miserabelster
Behandlung , sowie das Fehlen aller sanitären und sonstigen
Einrichtungen haben die Arbeiter zum Streik getrieben .

Gewerkschaftsbrüder und Klassengenossen I Krampfhast be -

müht sich das Unternehmertum , unter den verlockendsten Ver -

sprcchungen Arbeitswillige in ganz Deutschland anzuwerben .
Unter allerhand Namen sind Agenten überall tätig , um

Meuschenmaterial für die Bergprotzen in die Gruben zu er -

halten .
Haltet d i e Au g en o ffen !

Wirst aufklärend l Sucht den Zuzug abzuhalten I Such )
den armen Bergsklaven der Niederlausitz den Kampf zu er
leichtern , indem Ihr sie moralisch unterstützt .

Arbeiterl Uebt Solidarität !
Meidet den Niederlau sttzer Bergbau !

Die Lohnkommission ,
Alle arbeiterfteundlichen Blätter werden um Abdruck ge

beten .

BerUn und Omgegcnd ,

Bon der Großen Berliner .

In diesen Tagen — Mittwoch , Donnerstag und Freitag —
-t die Wahl der Vertrauensmänner der Angestellten der Große »

Berliner Straßenbahngefellfchast statt . Der Deutsche Transport -
arbeiterverband hat durch seinen Wahlausschuß die Frage prüfen
lassen , ob die Aufstellung von Kandidaten am Platze
wäre , und er empfiehlt davon Abstand zu nehmen . Die Gr
diesen Entschluß maßgebenden Gründe enthalten schwere Vorwurfe
gegen die Gesellschasr . Die aufgestellten Kandidaten
müssen nämlich fürchten , einfach entlassen zu werden . Die
Gesellschaft mag vielleicht diese Absicht bestreiten ; aber es
ist doch sehr charakteristisch , daß der Wahlausschuß gar
nicht daran zweifelt , daß er seine Kandidaten direkt
ans Messer liefern würde . UebrigenS sollen einige Verbands -

Mitglieder als Vertrauensmänner bereits gewählt fein —

trotz alledem . Man kann abwarten , was die Gesellschaft tun wird ,
wenn sie durch ihre Spitzel unterrichtet ist . Ueber das Spitzelwesen
wird in den Reihen der Angestellten lebhaft Klage geführt , besonders
unter den Schaffnern . Von den letzteren hat sich mancher der Ge -
' ellschaft als Spion zur Verstigung gestellt , was von den Kollegen
als eine indirekte Folge der Trinkgelder allgemein an -
gesehen wird . Die Leute werden durch die Trinkgelder degradiert ,
o heißt es ; ihr Abhängigkeitsgefühl wächst und unterdrückt allen

Widerstandsgeist .
Der Verband erinnert an die VertrauenSmännerwahlen vor

einem Jahre , als 23 Direktionsleute und nur 12 Verbändler gewählt
wurden . Er stagt nach den versprochenen „Erfolgen " für die Arbeiter

während deS Jahres und beantwortet die Frage in einem Flugblatt
wie folgt :

„ Die Lohnforderung für das Personal hat die Gesellschaft
abgelehnt .

Die Einführung deS 10 stündigen Schaffnerdienstes ist bis aus
weiteres zurückgestellt .



Der Dienst rft so schlecht geworden , daß Kollegen jetzt schon
mit 9 bis 10 freien Tagen im Rückstände sind .

De » Ersatzleuten hat man keinen bezahlten freien Tag und kein
Wahlrecht bewilligt .

DaS Spitzel - und Denunziantentum hat eine hohe Blüte er -
reicht , so daß heute kein Kollege mehr vor dem anderen sicher ist .

ES sind Kollegen ohne jede Pension aufs Straßenpflaster ge -
flogen , die 18 , 20 und 25 Jahre im Dienst der Gesellschaft ge -
standen , Von den Verbandsvertrauensmännern sind zurzeit nur
noch 7 im Dienst , 5 mit weiteren 50 Leidensgenossen sind aufs
Straßenpflaster gepflogen . "

Demgegenüber folgt eine Darstellung der P r o f i t e , die die

Gesellschaft auS der Arbeitskraft ihrer Angestellten zieht . Da
heißt es :

Im Jahre tSOO wurden 5,7 Millionen Reingewinn verteilt
und 6,9 Millionen Löhne ausgezahlt . Dagegen 1906 wurden
9,9 Millionen Reingewinn und nur 8,9 Millionen an Löhnen
gezahlt . Während also 1900 imnierhin noch 1. 2 Millionen mehr an
Löhnen als an Reingewinn gegeben wurde , ist im Jahre 1906 eine
Million Mark mehr an Reingewmn als an Löhnen ausgegeben .
Nach dein eigenen Zugeständnis der Gesellschaft durch die gelbe
Zeitung . Die Straßenbahn " betrug die Durchschnittsleistung pro
Kopf und Jahr im Jahre 1900 — bei täglich durchschmttlich
11 stiindiger Arbeitszeit — 24 646 und 1906 bei 9� stmidiger
Arbeitszeit 25 705 Kilometer . Trotz verkürzter Arbeitszeit von
täglich 1>/� Stunden doch eine Mehrleistung von über
4 Kilometer pro Tag und Kopf . Aber weiter . Im Jahre 1900
gab es nur Ersatzangestellte , welche innerhalb 3 Monaten an -
gestellt wurden , und im Jahre 1906 wird keiner unter 2 Jahren
nach der Einstellung angestellt bei täglichem Lohn . Der Profit ,
den die Gesellschaft herausgeschlagen , soll mit wenigen
Zahlen angeführt werden . Im Jahre 1900 betrugen die Divi -
denden 5032 500 M. und 1906 sogar 8V06 592 M. Die
Direktion und ihre Beamten erhielten für ihre Mühewa lwng außer
ihrem Lohne im Jahre 1900 288 566 M. und 1906 494 463 M.
Tantiemen . Während die Löhne der Angestellten in den sieben
Jahren um 5 Proz . stiegen , sind die Tantiemen um 71,39 Proz .
gestiegen . Aus alledem geht mit Deutlichkeit hervor , daß von
dem Mehrgewinn nur die Gesellschaft Vorteil hat , dem Personal
hingegen hat man statt gegeben noch genommen .

Dringend notwendig ist eine stärkere unabhängige Organisation
der Angestellten . Solange man sich nicht offen und ohne Gefahr als
Mitglied des . Deutschen Transportarbeiterverbandes ' bekennen kann ,
trete man geheim als Mitglied ein und melde sich im Bureau
Engel - Ufer 21. Erst dann , wenn die Organisation erstarkt ist , kann
sie mit Erfolg die Forderungen der Angestellten zur Geltung
bringen .

Achtung » Töpfer !
Am 6. Septcncber gingen die beiderseitigen Lohnkommission m

auseinander , um , da es nicht möglich war , eine Einigung zustande zu
bringen , nunmehr ihren Mandatgebcrn das Ergebnis der einzelnen
KommifsionSsitzungen zu unterbreiten und neue Direktiven cinzu -
ziehen . Die Versammlung der Töpfer erklärte sich mit dem Vor -
gehen und Verhalten ihrer Kommission einverstanden , gab abe�
derselben den Auftrag , nochmals zu versuchen , auf friedlichem
Wege einen Tarif zustande zu bringen . Die Unternehmer nahmen
den Bericht ihrer Kommission in der Versammlung am 23 . Sep -
tember entgegen ; hierzu hatten sie auch den Gesellenausschuß ge -
laden , welcher die Beschlüsse der Unternehmer entgegennehme�
sollte . Für diese Versammlung war bereits so gut hinter den
Kulissen vorgearbeitet , daß man dem Gesellenausschuß gedruckte
Tarife als Beschlüsse der Unternehmer überreichen konnte . Bis
jetzt war es üblich und Sitte , daß , solange die KommissionSver -
Handlungen noch nicht abgebrochen waren , von leiner Seite der -
artiges unternommen wurde .

Wir können also daraus ersehen , daß die Unternehmer sich
schon lange mit der Absicht tragen , uns unter allen Umständen
zum 1. Oltober einen Tarif aufzuoktroyieren .

Wie sieht nun dieser Tarif aus und was für Abzüge bringt
er uns ? Ursprünglich hatte uns die Meistcrkomqujsion 13 Po -
sitionen unterbreitet , welche für den neuzuschaffenden Tarif in
Wegfall kommen sollen , wodurch bei einigen Oefen ein Abzug bis
zu 40 Proz . und bei großen Herden bis zu 25 Proz . entstehen kann .

Die Meister haben sich aber nach Verhandlungen bereiterklärt ,
den Abzug für Meißener Nutenöfcn fallen zu lassen , so daß bei
einigen Oefen nur noch ein Abzug bis zu 25 Proz . in Frage
kommt . Man behauptet zwar , das wären nur Wünsche der
einzelnen Unternehmer ; wir können aber jetzt konstatieren , daß
dies nicht nur Wünsche sind , sondern Beschlüsse berge -
samten Unternehmer , denn all diese Abzüge sind
auch in dem neuen Tarif enthalten . Außerdem sind noch zirka
70 Positionen zum Teil ganz erheblich gekürzt oder ganz in Weg -
fall gekommen . Tarunter sind Positionen , welche schon 10 bis
20 Jahre bestehen . Hatte man ursprünglich die Absicht , Haupt -
sächlich die Chamottcarbeit herabzusehen , so trifft das jetzt bei
der Veltener Arbeit ebenfalls zu . Um nun den Schein zu wahren ,
wie man sich in dem Kündigungsschreiben ausdrückte , man wolle
den Tarif nur regeln , hat man 4 Positionen erhöht , aber Po -
sitionen , welche sehr selten in Betracht kommen .

Unter . Allgemeine Bestimmungen " hat man folgenden PassuS
aufgenommen : Vertrauensperfoncn : Poliere . Werkführer und
Privatgcsellen unterliegen den allgemeinen BxKimmungen nicht .
Man will eben wieder , daß die Vertrauensperjonen nach Feier -
abend , des Sonn - und Festtags arbeiten sollen und , worauf eS
hauptsächlich ankomint , auch am I. Mai . Weiter soll , wenn Zeit -
versäumniffe dem Arbeitnehmer durch Mangel an Material ent -
stehen , ohne Verschulden des Arbeitgebers , dafür nichts mehr be -
zahlt werden . Herr im Hause will man ja sein , wenn es sich
aber darum handelt , die Zeltversäumnisse zu bezahlen , welche
hauptsächlich durch Mangel an Material entstehen , das vom Bau -
Herrn geliefert wird , wäscht man seine Hände in Unschuld ; dann
will man nicht mehr Arbeitgeber und Herr im Hause sein und
verweist den Gesellen an den Bauherrn .

Dann wünscht man noch , daß der Töpfevgesclle mit unorgani -
sierten Arbeitern sTrägcrn ) zusammenarbeiten soll . Dies ist ja
noch nicht im neuen Tarif enthalten , man will es aber noch gern
hineinbringen . Ein derartiges Ansinnen müssen wir natürlich
ganz energisch zurückweisen , denn zum Gesinde sind wir noch nicht
gesunken und werden wir uns die Solidarität niemals unter -
binden lassen . Wir können also feststellen , daß uns die Unter -
nehmer ein ganz hübsches Bukett von Abzügen und Verschlechte -
rungen aufdrängen wollen , wodurch unsere Lebenslage ganz be -
deutend herabgesetzt wird . Wir werden uns aber dies , schon >n
Anbetracht der teueren wirtschaftlichen Verhältnisse , nicht gefallen
lassen und uns mit allen Mitteln dagegen wehren .

Kollegen ! Die Unternehmer werden Euch jedenfalls morgen .
Sonnabend , ihren Tarif zur Unterschrift oder Anerkennung vor -
legen . Weist dies ganz entschieden zurück ! Eine
Bezirksleitersitzung , welche am Dienstag tagte und zu dem Bericht
der Meisterversammlung und dem Tarif Stellung nahm , beauf -
tragte die Lohnkommission , nochmals mit der Unternehmcrkom -
Mission in Verbindung zu treten . ES findet nun heute , Freitag ,
eine gemeinsame Sitzung statt und wird die Kommission am
Sonntagvormittag ( siehe Annonce im . Vorwärts " ) Bericht er -
statte « _ Die Verbandsleitung .

HusUnd -
Der vergarlriter streik in der Ricderlausitz .

Die bürgerliche Presse zerbrach sich gestern den Kopf über einen

Widerspruch in der Taktik der Senftenberger Grubenleitungen den

Konsumenten gegenüber . Während nämlich die Verwaltung von

. Elisabeth - Glück " unter Hinweis auf das ungeschulte Leute -
Material ( die Streikbrecher ) , „ für welche der doppelte
Lohnsatz im Verhältnis zur Arbeitsleistung er -

forderlich i st " ( l I ) , den Preis für den Waggon ( 200 Zentner )

' um 5 M. erhöht hat , äußerte Herr Generaldirektor Schumann
von der „ Ilse " , daß eine Preiserhöhung unter Bezugnahme auf den
ProduktionSausfall während des Streiks seitens der Niederlausitzer
Werke nicht vorgenonrmen werden könne , da die bestehenden Ab -
schlüsse die Preise bis zum 31 . März 1908 festlegten , die un -
veränderlich bestehen bleiben .

Wir haben uns um Austtärung über diesen Widerspruch nach
Senftenberg gewandt und erhalten dazu folgende Aufklärung :

Senftenbcrg , 26 . September . ( Privatdepesche des . Vorwärts " . )
Wie die Werkspresse zur Beschwichtigung der Konsumenten und des
Publikums mitteilte , sind von 44 in Betracht kommenden Gruben nur
22. also die Hälfte , mit Streik überzogen , davon halten einige den
Betrieb beschränkt aufrecht , während nur wenige ganz still liegen . Darin
nun , daß einzelne Werke und Gesellschaften in der besten Konjunktur ,
in der Zeit des besten Absatzes gelähmt worden sind, - andere wieder

nicht , liegt der Grund zur Uneinigkeit . Die Sache liegt so :
Schumann , Direktor der Bergbauaktiengrsellschnft . Ilse " ist
Oberscharfmacher und Vorsitzender im Verein der Niederlausitzer
Braunkohlenindustriellen . Weiter spielt der Geheime Kommerzieiirat
Heye , Vorsitzender des Verbandes der GlaSiudustriellen und Glas -
Hütten und Bcrgwerksbesitzer in „ A n n a h ü t t e" bei Clettwitz , die
erste Geige mit . Die „ Ilse " beschäftigt allein zirka 1500 Arbeiter
und absorbiert für sich den vierten Teil der Gesamt -
Produktion des ganzen Reviers , ebenso ist Heyne einer der

größten unter den Großen . Die „ Ilse " und die „ Hcyne " - Wcrke sind
aber » « m Streik verschont geblieben ! Trotzdem — oder vielleicht
gerade deswegen — feuern beide Repräsentanten des größten Kapitals
die übrigen kleineren , minder gutgestellten Gesellschaften an , n i ch t n a ch-
zugeben . Dabei scheren sie in glänzendster Weise ihr Schäfchen ! In
einer der letzten Sitzungen des Werksverbandes soll es dieserhalb
schon zu Auseinandersetzungen gekommen sein . Vor dem Streik hatten
die Direktoren ihren Aktionären berichtet , daß alles „ Strohfeuer " ,
„ Mache " usw . sei , daß nichts zu befürchten wäre . ( Darum
auch die völlige Ignoranz der eingereichten Forderungen !)
Die Berichte waren suggeriert von der „ Ilse " , welche tat -

sächlich nichts zu befürchten hatte . Nach Ausbruch des Streiks

gab es lange Gesichter . Ausständig waren die Leute der Gruben

geworden , die es „bei allen vier Zipfeln " zu haben glaubten . Die

„ Ilse " - und „ Heyc " - Werke aber produzierten lustig weiter . Sie , die
sonst die Preistreiber waren , haben jetzt gar kein Interesse an einer

Preiserhöhung . Jetzt freilich fordern die durch den Streik bedrängten
kleineren Grubenbesitzer ihre Kollegen auf , auszusperren !

ES ist der Neid um den Rebbach , ums Geschäft , die

Achillesferse des Kapitalismus , die getroffen ist . Die Kleinen

sind die Gemeierten ; sie halten ' s nicht aus , werden durch den Streik
enorm geschädigt , indes die Ricsenunternehinungcn der „ Ilse " den

Absatz an sich ziehen , ihren Besitz an Kohlenfeldern erweitern , ihre
Konkurrenten einspinnen , sie umgarnen und abwürgen . Wenn diese
dann nicht mehr können , wird der ganze Kram im Ramsch erstanden
und der Besitz ist schön „ abgerundet " .

Abschiebung der Arbeitswilligen k

ErfahrungSmäßig tritt nach Auszahlung der ersten Streikunter «
stützung eine kritische Periode ein . Die «st überstanden : Streik -
brecher aus den eigenen Reihen sind verschwindend wenige
zu verzeichnen . Ebenso ist es aelnnge » , die u. a. mittels dreier
Autodroschken aus Berlin eingetroffenen Arbeitswilligen samt und
sonders abzuschieben .

Prämien für Streikbrecher !

Zu welchen Mitteln Werksverwaltungen greifen , um Arbeitskräfte
zu behalten , lehrt folgende

Bekanntmachung !
In Anerkennung des guten Verhaltens der Belegschaften in

der Grube und der Brikettfabrik „Viktoria " , die sich nicht zur
Arbeitseinstellung haben verleiten lassen , haben wir beschlossen ,
jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin , die sich an dem Ausstande
nicht beteiligen . Mark 7,5 0 an demjenigen Lohntage aus -
zuzahlen , an welchem auf allen Werken des Senftenberger Reviers
die Arbeit wieder vollständig aufgenommen worden ist .

Groß - Räschen , den 21. September 1907 .
Die Direktion der Niederlausitzer Kohlentverke .

Hentschel , Bergrat .
Aehnlich so lauten Bekanntmachungen , welche auf den „Ilse " -

Werken angeschlagen sind und den Arbeitern für den Verrat einen
Judaslohn von 10 Mark versprechen .

Das Ende des Dockerstreiks .
Antwerpen , 25 . September . ( Eig . Ber . )

Der Kampf der Antwerpener Docker , der acht Wochen das

ganze Land in Spannung hielt , ist gestern durch den Beschluß der

Generalversammlung der sozialistischen Dockergewerkschaft beendet
worden . Der tapfere und so klug geführte Kampf , der die Be .

wundcrung und Sympathie auch weit außerhalb der Arbeiterschaft
erweckt hat , ist so mit einem Akt der Vernunft ehrenvoll und er -
folgreich abgeschlossen worden . Die Schlußentscheidung fußt frei -
lich auf einer Bedingung , die Tausenden nicht leicht zu akzeptieren
war : die Aufnahme der Arbeit unter den alten Bedin -

g u n g e n. Dies ist der eine und für die Arbeiter gewiß schmerz -
lichc Teil der Entscheidung — denn er scheint hier , bei den
Streikenden , eine Niederlage , dort , bei den Unternehmern , einen
Triumph zu besiegeln . Aber ist dem so ? Nun wohl : die Kampf -
forme ! der Unternehmer war : Es wird nichts bewilligt , solange
gestreikt wird ! Und so fällt auf sie der Schein des Sieges .
Was aber wollten die Arbeiter und was haben
sie erreicht ?

Die Getreide - und Holzverlader verlangten einen , schon früher
einmal bewilligten und dann wieder entzogenen Frank Auf -
besserung pro Tag . Sie haben dafür wochenlang ge -
kämpft und gedarbt , und so hoch stand der Gesamtheit
die Forderung ihrer Brüder , daß die große Masse der Hafen .
arbciter die Aussperrung auf sich nahm , um den 3000
Streikenden den Sieg zu ermöglichen . Mit welch zynischer
Brutalität und schamlosem Machtdünkel von feiten der Unter -
nehmer , insbesondere des größenwahnsinnigen Scharfmachers
Steinmann , der Kampf geführt wurde , wie ein Friedens -
versuch nach dem anderen , auch der versöhnlichste und entgegen -
kommendste , von den Protzen hochmütig abgelehnt wurde — davon
ist hier in den all den Wochen ausführlich die Rede gewesen ,
gleich wie von der Katastrophe , die durch die Unterbrechung des

HafcnbetriebeS über die Stadt hereingebrochen war . Dem Minister
wie dem Bürgermeister , dem Jndustrierat wie dem Gouverneur
erklärte die Föderation ununterbrochen : alles umsonst , bemüht
Euch nicht weiter . Wir wollen die „ Unterwerfung " . Die Unter -

werfung : daS war die Aufnahme der Arbeit zu den
alten Bedingungen . Acußerlich folgte dem Unter -

werfungSgcbot die Versicherung , der „ gerechten Prüfung " der

Forderungen durch die Kommission der famosen „ Union " , für den

angeblichen Schutz der „ Arbeit " , innerlich die süß schmeichelnde

Hoffnung , durch eine derartige Beendigung des Kampfes die

„ Führer " zu treffen , die Macht der aufblühenden

sozialistischen Dockerorganisation zu brechen .

Kurz , die Hafenarbeiter für Jahre hinaus
» lit sicherer Sklavengewalt zu beherrschen . . . .
AVer trotz der großmäuligen , gleich nach dem Beschluß der

Streikenden mit napolconischer Geste hinauSgeschmettcrtcn Tiraden
SteinmannS , die üppiger und kecker als je den „ Herren " heraus -
kehren , wird nach dem Kampfe und nach der Entscheidung der
Docker kein Sehender die Erfüllung dieses lockenden Unternehmer -
traumes für wahrscheinlich halten . . . . Sehen wir von dem

Detail , daß der Kampf bereits 20V0Docker aufs neue der

Organisation zugeführt hat , und daß er ihr zwcifel -
los weitere Taufende zuführen wird , ab . Was steht als Erfolg
der Arbeiter dem Scheinerfolg der Unternehmer gegenüber ?

Der Bürgermeister , die Unmöglichkeit einsehend , das Protzen -
tum der Föderation besiegen zu können , setzte seine letzte Hoffnung
auf den versöhnlichen Sinn des Streikkomitees . So tat er den

letzten Vorschlag , indem er sich von den einzelnen Unternehmern
die Autorisation für die Bedingungen erwirkte , die die

„ Föderation " unter der Kommandopeitsche Stein manns ver -

weigerte , selbst unter der Form , daß die Arbciter

vorerst „ bedingungslos " die Arbeit aufnehmen .
Wie sieht nun neben dem Scheinerfolg der Föderation der wirkliche
der Arbeiter aus ? Der an die sozialistische Dockerorganisation

gerichtete Brief des Bürgermeisters sichert den Arbeitern unter

der Voraussetzung der sofortigen Arbeitsaufnahme eine Lohn -

erhöhung von 50 Ctms . pro Tag beziehungsweise

Minimallöhne von 5 Fr . 50 Ctms . für sämtliche für die Reeder

arbeitenden Hafenarbeiterkategoricn , die nach Ablauf von vierzehn

Tagen in Kraft treten wird . Ter Bürgermeister sichert ferner
den Arbeitern die Aufhebung jener cartescketrsvsil

( Arbeitskarten ) zu , durch welche die Docker bisher an jene
„ Union pour la protection flu travail " gebunden waren , die eine

reine Unternehmerorganisfatioir ist , die man

aber gerade deshalb zum Schiedsrichter in

allen Konflikten zwischen den Arbeitern und

Unternehmern bestellt hat . Durch die Empfangnahme dieser
Arbeitskarten ging der Arbeiter eben jenen „ Kontrakt " ein , dessen

„ Bruch " die Föderation als verbrecherischen Schuldpunkt den

Streikenden angerechnet hat . Um die Arbeiter sicher der „ Union "

auszuliefern — denn sie dürfen ihre Beschwerden nur dem —

Schiedsgericht der Unternehmer borlegen und weder in Streik

treten noch sonst selbständig vorgehen — haben die Unternehmer die

Vereinbarung getroffen , ohne Arbeitskarten keine Arbeit zu

geben . . . . ES begreift sich aber , welchen Wert die Hafenarbeiter

dieser Zusage beimessen , durch die sie ihre Selbständigkeit ge «
Winnen und die Möglichkeit , die Organisation und nur die

Organisation zur Verteidigerin und Sach -
walterin ihrer Interessen einzusetzen . AIS Drittes

wird den Dockern die Entlassung der „ Gelben " innerhalb

acht Tagen zugesagt . Daß nicht der volle Frank errungen wurde , ist

bedauerlich — indes das Errungene ist ein Schritt und aus kleinen

und großen Schritten besteht der Weg unserer Organisationen zu

ihren Zielen . . . . So ist da » Errungene ein Erfolg , dessen die Docker

sich auftichtig fteuen können . Und das Gefühl des Erfolges gab auch dem

Entscheidungsmeeting seine Signatur . Die Darlegungen der Redner ,

die alle den Erfolg des Kampfes kennzeichneten und die

Arbeitsaufnahme unter Bedingungen , die der Ehre der Streikenden

nicht widerstreiten , warm empfahlen . Ein brausendes Bravo

erfolgte , als die Abstimmung eine fast einstimmige Annahme

ergab . ES war ein dramatischer Moment in dieser auch sonst so

machtvollen Versammlung , der nicht vergessen werden kann . Aus

den Kehlen der jungen hünenhaften Burschen , weißhaariger , kraft -

verzehrter Männer klang durch den Riesensaal deS „ Palais
Rubens " als SchlußaNord der Entscheidung das rhythmisch

kraftvolle „ Bond ' lied in alle ergreifender und mitreißender Be -

wegung empor . . . .
Mit der freudigen Botschaft über daS Ende des Streiks brachte

die bürgerliche Presse gleichzeitig ein Interview mit Herrn Stein -

mann , der es für notwendig hielt , knapp nach der Entscheidung
den schwer errungenen Frieden schon zu gefährden . Hochmütig
erklärte er aufs neue , daß die „Föderation maritime " ihren Stand -

punkt nicht verlassen habe , noch verlassen werde , und die Arbeiter

nach wie vor nur durch die „ Union " eine eventuelle Lohnerhöhung er -

alten könnten . Die Föderation habe keinerlei Ver -

p r e ch u n g en gema cht , die den Bürgenueister zu feinenVorschlägcn

berechtigt hätten . . . Außerdem aber ging heute dem

Antwerpener „ Matin " eine sozusagen amtliche Bestätigung

dieser neuerlichen Herausforderung zu , nämlich ein vom Sekretär

der Föderation " und von Steinmann gefertigtes Schreiben , in dein

gleichfalls der Bürgermeister desavouiert und

geleugnet wird , daß Zusagen irgendwelcher Art ge -

macht w o r d e n s i n d. Auch hier in dem Schreiben werden die

Arbeiter auf den Weg des Schiedsgerichtes der „ Union " verwiesen .
Was bedeutet diese Enunziation ? Es ist wohl nich tan -

zunehmen , daß der Bürgermeister HertogS unbe -

fugt die betreffenden Zusagen gemacht hat , um

nur die Arbeiter zur Arbeit zu bewegen und die Krise zu bannen .

DaS wäre die schnödeste Intrige , die die Hafenarbeiter

entsprechend beantworten würden . Denn der Brief ,

mit deS Bürgermeisters Namen gezeichnet , ist

klipp und klar gehalten . — Bliebe im anderen und wohl

wahrscheinlichsten Falle die Erklärung , daß der größere Teil der

Födöration privat dem Bürgermeister die Zusagen geinacht hat
und die Födöration nicht mehr berechtigt i st , im Namen

der Majoriät Enunziation en zu erlassen . Nun :

Die ganze Bevölkerung anerkennnt daS Entgegen -
kommen der Streikenden ebenso wie alle Kreise

und Faktoren , der weitaus größte Teil der Presse in «

begriffen , die Födöration verurteilen und befehden .
Sollte es Steinmann und seine Sippe wirklich wagen , den schwer

errungenen kaum gefesteteu Frieden zu brechen , so tvürde der Kampf

aufs neue entbrennen und die ganze Bevölkerung stünde auf feiten
der Docker . Aber noch hofft alles , daß mit der Entscheidung der

Generalversammlung der bewegte Kampf der Docker sein Schluß -

kapitel erreicht hat . _

Eine allgemeine Lohnbewegung der schwedischen Zuckerfabrik -
arbciter findet gegenwärtig statt . Verhandlungen , die Anfang dieses
Monats in Helstiigborg unt den Vertretern von ackck Fabriken geführt
ivurden , sind ergebnislos verlaufen . Von der achtstündigen Arbeits -

zeit , die für die Fabriken gefordert wird , wo man Tag und Nacht
arbeitet , wollten die Unternehmer nichts wissen . Statt deS

geforderten Minimallohnes von 45 Oere für Arbeiter boten sie 30 bis
35 Oere , und statt 35 Oere für Arbeiterinnen nur 13 bis 22 Oere .
Die Unterschiede sind also so groß , daß ohne Kampf ein Ausgleich
unmöglich erscheint . Ansang dieser Woche hat in Lund eine

Konferenz der Zuckerfabrikarbciter Schwedens staltgefunden , auf der
Vertreter aller Fabriken mit Ausnahme einer einzigen anwesend
waren . Hier wurde beschlossen , an den aufgestellten Forderungen
festzuhalten . Die alten Tarifverträge laufen für die meisten Zucker -
fabrikcn Schivcdens am 1. Oktober ab , in elf Fabriken sollten sie
jedoch bis in das nächste Jahr gelten . Da diese Fabriken aber in
andere Hände übergegangen sind , werden wohl auch sie in die Lohn -
bewegung einbezogen werden . Die Zuckerfabrikarbeiter Schweden ?
sind gut organisiert ; stf gehören meist dem Grob - und Fabrik «
arbeitcrverband an . Die schwedische Zuckerindustrie wird immer

mehr zu einem kapitalistischen Monopollinteriiehmen . Allein in der

vorigen Woche haben drei Zuckerfabriksgescllschaften beschlossen , ihre
gesamten Betriebe an den Zuckertrust , die Schwedische ZuckerfabrikS »
altiengesellschast , zu verkaufen .



Verband sozialdemokratischer Wahlvereine
Berlins und Umgegend.

Freitag . S7 . September . 8' / - Wr abends :

Versammlungen der Kreis - Wahber eine.
I . Kreis IV . Kreis

Kellers Festsäle , Koppenstraße 29 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht vom Essener Parteitag . 2. Beratung der Anträge zvm BerbandSstatnt .

3. Bericht von der Brandenburger Provinzialkonferenz . 4. Parteiangelegenheiten .

W. Kreis
Altes Schutzenhaus , Linienstraße 5.

TageS ' Ordnung :
1. Bericht vom Parteitag in Essen . 2. Bericht von der Brandenburger

Provinzialkonferenz . 3. TaS Verbandsstatnt . 4. Partei - und VeretnSangelegenheiten .

Vi . Kreis
Germania - Prachtsäle , Chausseestraße 110 .

TageS - Ordnung :
l . Bericht vom Essener Parteitag . 2. Bericht von der Provinzialkonferenz .

3. Bcfchlustfassung über das Berbandsstatnt . 4. Verschiedenes .

Rummelsburg , Mitglieder - Versammlung bei Mime Neige ! , Nirrschmidlßrntze .
Tages - Ordnung : l . Berichterstattung vom Essener Parteitag . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zur Kreis - Generalversammlung ( Anträge ) . 4. Vereinsangelegenheiten .

Dräsels Festsäle , Neue Friedrichstraße 35 .

TageS - Ordnung :
l . Beratung deS Verbandsstatuts eventuell Anträge z « demselben . 2. Bericht -

erstattung vom Parteitag in Essen . 3. Diskussion . 4. Berichterstattung von der

Provinzialkonferenz . 6. Verschiedenes .

ii . Kreis
Berliner Bockbrauerei , Tempelhofer Berg ( großer Saal ) .

TageS - Ordnung :
l . Bericht von der Provinzialkonferenz . 2. Bericht vom Essener Parteitag .

3. Beratung von eventuellen Anträgen zum Verbandsstatut . 4. Verschiedenes .

. Kreis
Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht von der Provinzialkonferenz . 2. Bericht vom Essener Parteitag .

3. Partei - und Verbandsangelegenheiten . Event . Anträge zum Verbandsstatut .

Kronprinzen - Garten , Frankfurter Chaussee 128 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht vom Parteitag in Essen . 2. Vereinsangelegenheiten .

Die Bersammlnngen werden pünktlich eröffnet .
Zahlreichen Besuch erwarten

Berlin .

Wegen der heute abend stattfindende « Partei�

Bersammlnngen fällt die Ortsverwaltungs - Siyung aus .

Am Sonnabend sind beim StlftungSsest in der Neuen Well zwei Ball '
tücher gefunden worden . Dieselben sind abzuholen bei Emil Weyer ,
Pücklcrslrasie 3ö. vile OrtüTerwaltiinf .

Einsetzer .
Die Auszahlung der Unteritünuug aus dem roten KartenfondS

geschieht von Sonnabend , de » 2S . September , ob im Gewerkschaf , s -
hans >Res » aurant Sonuabendsatiends von 7' t , bis S' / , Uhr . 95/2

Tischler - Verein ( E. H . 89 ) .
Sonnabend den 28. September 1907, abends 8' / » Uhr , Melchiorslraße 15 :

B ereins - V ers mmnlttng .
Bortrag des Redakteurs Herrn Karl Wermuth : «Die Pariser Kom »

mune - . Vereiiisangelegenheiten . Ausgabe der Billetts zum 38. StistungS .
fest in Sanssouci am 19. Oktober ,
Sängern , Konzert und Ball .

Zahlreichen Besuch erwartet

Soiree vo » HosimannS Rorddeutichen
199/7

Der Vorstand .

Zlenllsl-Klsnlleli- u. Sterbekasse der Zimmerer
<E. H. Nr . 8 Hamburg . ) Oertliche Verwaltung Berlin .

Den Mitgliedern des Bezirk III zur Nachricht , dah sich meine
Wohnung vom 29. September ab Weidenweg 7S Seitcnfl . III befindet .

259/12 _ Wilhelm Siegmann .

Berlin . (Mitglied des Arb. *

DienStag . den I . Oktober .

w

Turner-Bundes. )
abenbS S' /i Uhr :

Eröffnung der 15 . Mlinncr - Adleilnng
in der Schulturnhalle « ottbnfer Ufer Sl .

Imnzeit : Dienstag und Freitag
itnschreibegeld 25 Pf ,

von 8 bis 10 Uhr abends .
monatlicher Beitrag 70 Pf .

NM - Einschreibegeld wird bei Anmeldung am ersten Turnabend nicht
« hoben / — Im Beitrag ist die monatlich

' . . . . . . . . .

Turnzeitung " und das „Mitteilungsblatt '
und Unterstätzungsrasie einbegriffen .

zweimal erscheinende . Arbeiter .
des Vereins sowie die Unsall -

Ebenso sei aus die vor kurzem «öffnete 14 . Illlinner - Abtelinns
( Ehlcnbcrgslr . 24, am Stralauer Tor ) , Turnzeit : Dienstag und Freitag
von 8 bis 10 Uhr abends , und die 14 . l,ehrIlnctt - AbtnllnnK ,
Köpcnickerftr . 2, Turnzeit : Montag nnd Donnerstag von 8 bi » 10 Uhr
abends , hingewiesen .

melduiige !

Schöneberg
Obst ' s Festsäle , Meiningerstraße 48 .

TageS - Ordnung :
1. Bericht vom Essener Parteitag . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
vis VorstSnÄe .

Jerliösr irteiter -

Railfalirer -lerein "
Mitglied deS Arbeite «.

Radsabr « - Bund « S
»Solidarität « .

Venren

Sonnt » » , SS . Soptvmb » .
1. Abt . 7 Uhr - Clausdorf . 1 Uhr :

Grotz - Beeren . Start : Bülowftr . 53.
2. Abt . k Uhr : Mittenwaide ( Kranich ) .

Start : Fonlane - Promenade 15.
3. Abt . 7 Uhr : Rüdersdorf « Kalk »

berge ( Greoe ) . 1 Uhr : Schöneich «
( Waidschlotz ) . Start : Mariannen -
Play .

4. Abt . 7 Uhr : Zernsdorf ( Knorr ) .
2 Uhr Adlcrshos ( Böllstein ) . Start :
Küstriner Platz .

5. Abt . 8 und 1 Uhr : Banns «
( Fürslenhos ) . Start : Eldstum .

S. ' Abt. 7 Uhr : Alt - Geitow ( Tho -
mann ) . 1' / , Uhr : Beelitzhos . Start :
Gcnosieiischast , Ldeibergerstrasie 30.

7. Abt. 8 Uhr : Nedlitz ( Bungart ) .
2 Uhr : WiimerSdors ( Dache ) . Start :
Grenzitr . 2k.

8. Abt . 8 Uhr : Wenfikendorf .
l ' / , Uhr : Wilhelmsruh . Start : Wald -
straffe 8.

9. Abt . Nachmittag » 4 Uhr :
mstw

MMirte ! !
T öpfer - T reger .

m Montag , den 30 . September 1907 , abends 8 Uhr : v »

Versammlung
aller bei Töpfern beschäfllglen Träger und Hiilfsarbeller

im Rofenthaler Vereinshause , Rosenthalerstraste 57 .

TageS - Ordnung :
1. Der Ablauf unseres Tarifvertrages und der ablehnende Standpunkt der

Arbeitgeber der Verlängerung eines solchen gegenüber ? 2. Verbandsangelcgenheiten .
DaS Erscheinen aller im Töpfergewerbe beschäftigten Träger und HülfSarbciter ist erforderlich .

vi « TOprer werden erancht , Ihre TrUgor nuf diese Tersanimlonc auf -
merbsam zn machen . Der ZweigveretaS - Borftaud .

JnitialtinM bn ?äpftt pfatfitiliisbs.
Filiale Berlin .

Sovutag, den 29. Stptmbtr 1907, vormittags 10 Uhr, in der Kranerri Königstndt»
Schönhauser Allee 10 —11 , großer Saal :

KukererÄen ' tiioke

IUI > lgIi « ißvn » » VvnssmmIunHg .
Tagesordnung :

1. Bericht der Lohnkommission . 2. Wahl der Delegierten zum Gautag .
» er Vorstand .
« 8 200/19 *

Gemütliches Beiiammen
sttaffe 22. DaS E

"

gli - d« ist Pflicht .

Schilling -
straffe 22. Da » Erscheinen aller Mit -

Heute Freitag , abends
Fahrwartsttzuug Klosterstra
bei Bosse .

13/18

8-/ , Ubr :
ff« 101

Zahlreichen Besuch erwartet
SW Siehe auch Bericht im gewerkschaftlichen Teil .

Lebeiismittelprelse steigen !
Wgrnai greift der deutectae Hendel nicht ein ? Warum lleat eich

der deutsebe Handel ren dem euswirtlfen Hendel llbertölretn ? Warane
lieft eich der deutache Handel von den Birsenepekulenten am Narren *
• eil herumführen ? Warum glaubt der deutsche Hendel den albernen ,
• Inseitigen , sinn - u. bedenkenlosen Berichten der Handels - u. DSrsen -
zeltungen . die von BSrsenspekulsnten ab�efasst sind ? Warum auss der
deutsche Handel Geld verlleren ? Warum will der deutsche Handel kein
Geld verdienen ? Antwort : Wall er die guten Ratachlige eines erfahrenen
Kaufmannes nicht würdigt ; well er den Inhalt der von der deutschen
Presse absichtlich unterdrückten Broschüre Pro�Mtler : „ vaa U lrt -
• eliaftahlld d««r CiJegeuwart nod dar Zukanft ' * nicht beachtet .

Die Broschfire ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen ( Kom¬
missionär : Otto Weber , Leipzig ) . Broschüre A. vollständige Aufgebe , Mk. 3. —•
B. Teil - und Volksausgabe . 60 Pfg . Gegen Binsendung — keine Marken ,
sondern mit Postanweisung , nur 10 Pfg . Porto — von Mk. 2. 10. bezw . 6� Pfg .
für das Inland , Mk. 2. 20, bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Herausgeber , Kaufmann Michael Proestler in Würzburg ,
versandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich . Man verlange eben -
daaelbat Plugschriften und Prospekte .

junge Hühner ,
F. Wegner ,

. . Tauben empfiehlt reellst
Berlin , Mgriannenstr . 34.

Anmeldungen neuer Mitglieder in den Turnhallen . Auskunft
über die in allen Stadtteilen befindlichen Abteilungen des Vereins durch
die Geschäftsstelle v . 17 , Koppenstr . 24 ,

_ 297/3 *
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�fiposseBettenßWk?
(Obertrtt , Unterbett . * Piffen )

mit doppkltaereinigten neuen Seit -
ledern , beffere Seilen 15. IS, 04 Ml. ;
t ' /zschl. Bellen 15, Z0. !Z, 29, £8 »! t .
»Iw. «ersanb geg. Nachnahme , tprei ».
ltste , Proben . Serpackung tostenlr - i .

Lustsv lustig .
� «röi ! t . epe,ial - »«ichält Deutscht . �

K ' Cause , K ; Enten ,

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 4l,ä, " t . ,
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Man tauft sämtl . veNsetltisI , namentlich

vllAbnielies fiettfBilern,
iiberau » vorteilhalt im groben . INSt Im
Oderbruch geariindelen «ell/eder ».
Epezialgeschitft von «btt » «» . »I » »
(seil iS05) . 0eunn,ilHte - I7I . aegen0berIan .
darf (Xel. III . 4221 ». woselbst auch In eigen .
BettfedernReinlaungmelskteSelelsd
durch zwet crprobie Spezialmaschineu
alte , zusainmcngetlumpte Betten radikal
aufgearbeitet werben , so daß stc nach der
Reinigung wieder leicht und voll stich,
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parte ! - Hngelegenhetten *
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine

Berlins und Umgegend !

Die Versammlungen der Wahlvcreine , in welchen Bericht
über den Essener Parteitag erstattet wird , finden heute
abend 8' / , Uhr statt

I . Kreis : Dräsels Festsäle , Neue Friedrichstr . 3ö .
n . „ Bockbrauerei , Tempelhofer Berg .

m . „ Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 .
IV , „ Kellers Fesisäle , Koppenstr . 29 .

V. . Altes Schiitzenhaus . Linienstr . 5.
VI . „ Germania - Prachtsäle , Chausseesw . 110 .
Rummelsbura , Witwe Weigel , Türrschmidtstraße .
Lichtenberg , Kronprinzeugarten , Frankfurter Chaussee 128 .

Schöneberg , Obsts Festsäle , Meiningerstr . 8.
Die Versammlungen werden Pünktlich eröffnet .
Mitgliedsbuch legitimiert . Bei der Wichtigkeit der Tages

Ordnung erwarten wir zahlreichen Besuch .

_
Die Bcrcinsvorftände .

<Sinc Kreisgeneralversammlung für den Zkreiswahlverein
Nicder - Barnim

findet am Sonnabend , den 28 . September , abends 8 Uhr , in
Rummelsburg , Restaurant Gorgas , Neue Prinz Albertstr . 70 ,
statt .

Tages - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Die bevorstehende Preuffenkonfercnz und ihre Aufgaben .

Referent : Artur Stadthagen .
' S. Wahl von Delegierten .
4. Berichterstattung vom Parteitage in Essen .
5. Anträge für die Gcneralversanimlung von Groß - Berlin .
6. Kreisangelegenheiten .

Im Auftrage des Vorstandes : G. Freiwaldt , Pankow .

Zweiter Wahlkreis . Der Kassierer des zweiten Kreises Gustav
Sckmüdt , wohnt vom 20. September ab nicht mehr Blllowstraste 52,
sondern Kirchbachstrahe 14. vorn Hochparterre .

Schöneberg . Genossen ! Heute Freitag , den 27 . d. MtS . ,
abends 8 Uhr . findet die Wahlvercinsversammlung in Obsts Fest -
sälen , Meiningerstrafie S, statt . Tagesordnung : Bericht vom Essener
Parteitage . Referent : Genolle Max G r u n w a l d. Diskussion .
Aerschiedeucs .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Achtung , Lichtenlicrg . Heute abend SV, Uhr findet im . Krön -
prinzcn - Garlcn " , Inhaber Gürsch , Frankfurter Chaussee 128 , eine
Milgliedervcrsammlung des WahlvereinS statt . Tagesordnung :
1. Bericht vom Essener Parteitag . 2. Diskussion . Zahlreiches und
pünktliches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

NZZ. Den Genossen zur Kenntnis , dafi alle Anfragen usw. . den
wcsigen Wahlverein betreffend , an den ersten Borsitzenden , Genossen
P . Brühl , Lichtenberg , Frankfurter Chausice Kid , zu richten sind .
Die Adresse deS Kassierers ist A. Linke , Pfarrstraße 3l>.

Rumniclsburg . Achtung ! Heute , Freitag , abends 8' / , Uhr ,
findet eine Versaminlung des sozialdemokratischen WahlvereinS im
Saale der Witwe Weigel , Türrschniidtstr . 45. statt . Die TageS -
ordnung lautet : 1. Bericht vom Essener Parteitage . Referent :
Genosse Otto John . 2. Diskussion . 3. Vcreinsangclegenheiten ,

Der Borstand .

Schciikcudorf bei Königswustcrhausen . Die Mitgliederversammlung
deS WahlvereinS findet Sonuabeud , de » 28. September , abends
8 Uhr . im Lokale von Otto Patsch statt . Die Tagesordnung wird
i » der Versammlung bekannt gemacht . Zahlreiches und pünkliches
Erscheinen erwartet Der Borstand .

Spandan . Freitag , den 27 . d. M. : Versammlung des Wahl¬
vereins bei Kumke , Schönwalderstrahe . Berichterstattung vom
Parteitag und Diskussion . Um zahlreichen Besuch ersucht

Der Borstand ,

Mühlcubcck ( Bezirk Nieder - Schönhausen . ) Am Sonntag , den
20, d. Ms, , nachmittags 4 Uhr , findet die regelmäßige WahlvereinS -
Versammlung bei Baersch statt . Tagesordnung . 1. Neuwahl des
ersten Vorsitzenden , 2. Vortrag des Genossen Julius Hesse über :
„ Welche Bedeutung hat die politische Bewegung für die arbeitende
Bevölkerung " . 3, Diskussion . 4. Verschiedene «. Parteigenossen l
Agitiert in Anbetracht der ivichtigen Tageordnung recht rege für
guten und pünktlichen Besuch dieser Versammlung . Gäste sind will -
loimnen . Abmarsch der Rieder - Schönhauser Genossen Punkt 2 Uhr
von Bratvogel , Nordend aus . Der Vorstand .

Berliner ] \ acbnchten *
Ausschreitungen einer Lehrerin .

AIS die Gchuldeputation der Stadt Berlin sich entschloß , der
Lehrerschaft unserer Gemeindeschulen ein Merkblatt für
prügelnde Lehrer und Lehrerinnen zu überreichen , ließ
sie sich leiten von dem Gedanken , daß es im Interesse nicht nur der
Kinder , sondern auch der Lehrpersonen liege , auf die G e f a h r e n
der körperlichen Züchtigung hinzuweisen . In diesem
Merkblatt , das nicht etwa einen völligen Verzicht auf die Prügel -
Pädagogik forderte , sondern in aller Bescheidenheit nur zu mehr
Vorsicht beim Prügeln riet , wurde gesagt ( vergl . „ Vorwärts "

Nr . 107 ) : „ Die Zahl der schwächlichen , blutarmen und

nervösen Kinder ist in Gemeindeschulen verhältnismäßig
hoch . Eine an sich sehr mäßige Züchtigung , die einem kräftigen
Knaben keinen Schaden zufiigt , wird bei einem geschwächten
oder nervösen Knaben schwere körperliche oder seelische Störungen
verursachen können . Nach dem Urteil namhafter Pädagogen unter -
bleiben in Mädchenschulen körperliche Strafen am besten voll -

ständig . "
Denjenigen Lehrern und Lehrerinnen , die sich durch das Merl -

blatt in ihrer Prügeltätigkeit nicht stören lassen , empfehlen wir zur
Beachtung ein Vorkommnis , daS sich in der 121 . Mädchen -
Gemeindeschule ( Prenzlauer Allee ) ereignet hat . Dort hatte eine

Schülerin O. einer Klasse VII in einer Turnstunde den Zorn der

Turnlehrerin Fräulein Döring erregt , anscheinend nur
durch eine lässige Haltung . DaS Kind stand da , indem es
die Hände nicht „ an die Hosennaht " legte ( wenn man bei
einem Mädchen so sagen darf ) , sondern sie über der Schürze
in einander verschränkte . Fräulein Döring trat vor die kleine O.
hin und hob den Rock , um zuzuhauen . Nebenbei bemerkt : man
sagt uns , das Prügelwerkzeug sei nicht etwa ein Rohrstock gewesen ,
sondern ein im Turnunterricht gebrauchter fester Stab . Die O.
glaubte , der Hieb gelte einer hinter ihr stehenden Schülerin , die
vielleicht irgend etwas falsch gemacht habe . Da fiel der Hieb
« td traf sein Ziel , den Arm des ahnungslosen KindeS . Im nächsten

Augenblick sank die O. mit einem Aufschrei jäh zu -
s a m m e n und stürzte der Länge nach zu Boden , mit der Stirn
auf die Dielen aufschlagend . Jetzt sprang die Lehrerin zu, hob die

Bewußtlose auf , nahm sie auf die Arme und ließ Wasser
holen , um sie ins Bewußtsein zurückzurufen . Als das ge -
lungen ivar , meinte Frl . D. , die O. habe wohl einen Krampfanfall
gehabt . Wir vennuten, , daß das Kind , das nicht sehr widerstauds -
fähig ist und oft kränkelt , aber ( nach Versicherung der Eltern ) bisher
nicht an Krämpfen gelitten hat , vor Schreck ohnmächtig geworden
ist . Durch zwei Schülerinnen aus der ersten Klasse wurde die O.

nach Hause geführt , wo sie bleich und verstört eintraf . Die Eltern

fanden am Arm des Kindes die Spuren eines anscheinend mit Kraft
geführten Schlages und an der Stirn eine beträchtliche Beule sowie
eine Hautabschürfung . Andere Folgen haben sich nicht gezeigt ,
wenigstens bisher nicht . Aber trotz des verhältnismäßig glimpfsichen
Ausganges dieser Priigelaffäre würde die Lehrerin vor Gericht
wahrscheinlich schlecht abschneiden , falls es wahr ist ,
daß sie mit einem Stock zugehauen hat , der gar nicht zum Prügeln
bestimmt war . Sie wird es nur der Nachsicht der Eltern zu danken

haben , tvenn sie unbehelligt bleibt .

Hoffentlich läßt die Dame , die an Erfahrung wohl noch nicht
sehr reich ist , sich dieses Vorkommnis zur Lehre dienen und

sorgt dafür , daß es möglichst vielen ihrer Kolleginnen und Kollegen
bekannt wird . Und vielleicht nehmen die prügelnden Pädagogen
beiderlei Geschlechts wieder einmal das ihnen gewidmete Merkblatt

zur Hand und lesen nach , was dort über schwächliche und nervöse
Kinder gesagt ist . Das wünschen wir im Interesse nicht so sehr der

prügeleifrigen Lehrer und Lehrerinnen , denen das Merkblatt Un -

annehmlichkeiten ersparen will , als vielmehr der Kinder , die

solchen Prüglern anverttaut werden müssen .

Der Stadtverordncten - AuSschuß zur Vorberatnng der Magistrats -
Vorlage über die Errichtung von drei Gemcindeschulen auf dem
städtischen Gelände an der Ecke der Plantagen - und Antonstraße hat
die Vorlage abgelehnt und folgenden Antrag einstimmig an -

genommen : „ Die Stadtverordnelenversammlung lehnt die Vorlage
des Magistrats ab , ersucht den Magistrat , eine Gcmeindc - Doppel -
schule auf dem gesamten Terrain zu errichten und sieht einer
diesbezüglichen Vorlage entgegen . "

Die Spedition „ Vorwärts " , Bezirk Westen , Gustav Schmidt ,
wird am 29 . September von der Bülowstr . b2 nach der Kirch -
b a ch st r . 14, vorn Hochparterre » verlegt .

Erweiterte Zulassung von Drucksachen zur Beförderung als
außergewöhnliche Zcitungsbeilagen . Die Zulassung von Drucksachen
zur Beförderung als außergewöhnliche Zeitungsbeilagen erfährt
wichtige Erweiterungen . Die sog . Verlagspostanstalten , d. h. die
Aemter , an die die Verleger die Zeitungen abliefern , sind vom
Reichspostamt ermächtigt worden , vom 1. Oktober an auch ge -
heftete , geklebte oder gebundene sowie über zwei Bogen starke
Drucksachen zur Beförderung als außergewöhnliche Zeitungsbeilagen
zuzulassen . Die Zulassung ist an folgende Bedingungen geknüpft :
die Drucksachen müssen von einem Absender herrühren und sich
nach Größe und Stärke des Papiers sowie nach ihrer sonstigen
Beschaffenheit zur Beförderung in den Zeitungspaketen eignen .
Ferner müssen die Drucksachen so beschaffen sein , daß sowohl die
Bogenzahl als auch das Gewicht der einzelnen Teile unzweifelhaft
festgestellt werden kann . Drucksachen , die diesen Bedingungen nicht
entsprechen , insbesondere solche , die durch ihren Umfang oder
ihr Gewicht die übliche Versendung der Zeitungen unter Streif -
band oder in Paketen erschweren , werden zurückgewiesen . Bei der
Berechnung der Gebühr gilt jeder Teil der Drucksachen bis zur
Stärke von zwei Bogen oder Blättern , sofern diese nach Stärke
und Farve des Papiers einander gleich sind und sich durch Druck
und Inhalt als zusammengehörig kennzeichnen , als eine besondere
Beilage . Treffen diese Voraussetzungen nicht zu , so wird die
Gebühr von jeden einzelnen Bogen oder für jedes einzelne Blatt
berechnet . Als Bogen wird bei ungeklebten Drucksachen , wie bisher ,
jedes in sich zusammenhängende gefaltete oder ungefaltete Blatt
ohne Rücksicht auf seine Größe angesehen , während bei geklebten ,
gehefteten oder gebundenen Drucksachen die Zahh der durch das
Falzen und Kleben oder Heften entstandenen Blätter auch dann
für die Berechnung der Gebühr maßgebend ist , wenn die Bogen
nicht durch Aufschneiden in einzelne Blätter zerlegt worden sind .

Kein Anknnftsstempel mehr auf allen Postkarten . Die Zu -
lassung von schriftlichen Mitteilungen auf der Vorderseite von
Ansichtskarten hat bekanntlich schon seit längerer Zeit dazu ge -
führt , den Ankunftsstempel bei diesen Karten ganz wegzulassen .
Da sonst auf der Karte kein Platz ist , beeinträchtigte der Aufdruck
die Lesbarkeit der Mitteilungen . Da nun vom 1. Oktober an
außer bei den Ansichtspostkarten auch bei anderen Postkarten auf
dem linken Teile der Vorderseite schriftliche Mitteilungen nach
den Beschlüssen des Weltpostkongresses zulässig sind , so ergibt sich
die Notwendigkeit , den Ankunftsstempcl bei Postkarten überhaupt
wegzulassen . Das Reichspostamt hat soeben die Postämter ange -
wiesen , fämtliche Postkarten vom 1. Oktober an nicht mehr mit
dem Ankunftsstcmpel zu bedrucken . Ausgenommen hiervon sind
nur die Postkarten mit Nachnahme .

Androhung einer Absperrung . Die Gencralverwaltung der
königlichen Museen schickt einigen Zeitungen folgende Zuschrift :
„ Die Umgebung der Nationalgalerie , insbesondere die Säulenhalle
und die Zufahrtsstraße zum Pergamonmuseum , wird in der letzten
Zeit von den sich dort aufhaltenden Kindern und Kindermädchen
sowie von Passanten durch Wegwerfen von Obstrestcn und Papier
und durch Beschmieren der Mauerwändc mit Kreide in wider -
wärtigcr Weise verunreinigt . Die königliche Muscumsvcrwaltung
macht daher darauf aufmerksam , daß sie zur Schließung der Säulen -
balle und Zufahrtsstraße für alle diejenigen , welche die königlichen
Museen nicht besuchen , genötigt sein wird , wenn die Verunreinigung
der genannten Oertlichkeitcn in Zukunft nicht unterbleibt . "

Taler , Taler , du mußt wandern !

Die Nachricht , daß die Taler eingezogen werden und als

gesetzliches Zahlungsmittel im Handels¬
verkehr nur noch bis einschließlich 30 . Sep -
ternber dieses Jahres gelten , hat in der Be -

völkcrung eine Art Panik hervorgerufen . Schon seit Wochen
sind überängstliche Leute bemüht , möglichst jeden Taler von
sich abzuwehren , der ihnen in Zahlung gegeben werden soll ,
und schleunigst jeden wieder loszuwerden , den sie etwa doch
in Zahlung genommen haben . „ Taler , Taler , du mußt wandern
von dem einen zu dem andern I " Diese Scheu vor dem
Taler wächst desto mehr , je näher »vir dem Ende des

September kommen . Es möchte eben niemand der letzte sein ,
den „ die Hunde beißen " — will sagen : auf dem am
30 . September der Taler hängen bleibt . Allerdings wird auch
noch vom 1. Oktober ab ein ganzes Jahr hindurch der Taler
von den öffentlichen Kassen angenommen ,
die mit seiner Einziehung beauftragt sind . Aber den meisten
erscheint ' s doch sicherer und vor allem bequemer , sich
beizeiten der außer Kurs gesetzten Geldmünze zu ent¬

ledigen . Viel Schererei wird jetzt besonders den kleineren

Geschäftsleuten durch die Talerschcu ihrer Kunden bereitet , den

Schlächtern , Bäckern . Matcrialwarcnhändlern , Grünkram -

Händlern usw . Keine Hausfrau mag gern in einem Laden

noch einen Taler annehmen , aber alle verlangen sie , daß der

Geschäftsmann der „ guten Kundin " jeden Taler abnimmt . ,
. den sie bringt . Dabei ist es interessant , zu beobachten , was

für Taler jetzt aus den verborgensten Winkeln hervorgeholt
und in Zahlung gegeben werden : alte Taler , an die sich für
den Besitzer vielleicht eine liebe Erinnerung knüpfte , Taler auch ,
die dem Besitzer einigen Sammelwert zu haben schienen .
Gegenüber solchen Talern von nicht alltäglichem Gepräge
faßt dann selbst der gefälligste Geschäftsmann sich ein Herz
und erklärt , daß er die Annahme verweigern müsse . Armer

Taler , wie begehrt wärest du einst I Und jetzt lassen sie dich

liegen , wie wenn du glühendes Eisen wärest ! Doch fehlt es

auch jetzt noch nicht an Lerlten , die angesichts solcher Ab »

lehnungen sich allemal sofort bereit erklären , einen

ganzen Sack voll Taler anzunehmen , falls sie
ihn — geschenkt kriegen .

Zu dem Eifeiitnhniinglück am Potsdamer Ringbahnhof

loird uns noch folgendes mitgeteilt : In der vergangenen Nacht sind
die Aufräumnngsarbeiten auf der Unfallstätte so weit gefördert
worden , daß bereits gestern morgen der fahrplanmäßige Verkehr
wieder aufgenommen werden konnte . Sowohl die Züge nach Zossen
als auch diejenigen nach Groß - Lichtcrfelde verkehren wieder regel -

mäßig . Die Gleise sind für beide Strecken von den entgleisten

Wagen befreit . Mit Hülfe von Hebekränen und Lokomotiven

wurdeil die verunglückten Waggons wieder in ihre alte Lage

versetzt . Eine Beschädigung der Gleise hat nicht statt -

gefunden . Bevor der Betrieb wieder aufgenommen wurde ,

sind die Gleise einer gründlichen Revision unterzogen worden .

Die beschädigten Waggons wurden außer Betrieb gesetzt. ES

sind dies die zu dem angefahrenen Zossener Zuge gehörigen

Wagen . Der Waggon , in den der elektrische Zug direkt hinein -

gefahren ist , ist fast vollständig zertrümmert . DaS Wrack ist nach
der Eiscnbahnreparawrwerkstätte in Tempelhof geschafft worden .

Auch der elektrische Zug , durch den die Katastrophe herbeigeführt
worden ist , bleibt vorläufig außer Betrieb . Er wird daraufhin

untersucht werden , ob die Bremsvorrichtung nicht ordnungsgemäß
funktioniert . Nach den Angaben des Zugführers Marschall , der be -

kanntlich über das Haltesignal hinausfuhr und dadurch den Zu -

sammenstoß mit dem Zossencr Zuge herbeiführte , soll die Brems -

Vorrichtung nicht in Ordnung gewesen sein .
Das Befinden des schwerverletzten Führers ist ein leidliches .

Wenn auch augenblicklich keine Lebensgefahr vorhanden ist , so ist

doch zu befürchten , daß Komplikationen eintreten können , die für den

Schwerverletzten recht gefährlich werden .
Als Ursache des Unglücksfalles kommt auch der Umstand mit in

Frage , daß die Einfahrt der Zosicner und der Groß - Lichterfelder

Züge in den Ringbahnhos auf einein Gleis bezw . auf dem KreuzungS -

wege stattfindet . Auch auf vielen anderen Bahnhöfen , wie z. B.

auf dem nebenan liegenden Südringbahnhof der Potsdamer

Bahn erfolgt die Einfahrt der Züge in der gleichen Weise .
Eine recht gefährliche Stelle ist diejenige hinter dem Bahnhof Schöne -

berg . Dort müssen sich täglich auf zwei Gleisen zahlreiche Züge von

zwei Seiten in beiden Richtungen kreuzen . Sobald einnial in dein

Stellwerk irgend ein Versehen eintritt , so ist an dieser Stelle ein

folgenschwerer Zusammenstoß unvermeidlich . Auch vor der Einfahrt
des Potsdamer Bahnhofes können sich Unfälle wie der vorgestrige
immer wiederholen , so lange die verschiedenen Strecken nicht be¬

sondere Einfahrtgleise erhalten . Dies gilt auch für eine ganze
Reihe anderer Endstationen im Stadtbahn - , Ringbahn - und Vorort -

verkehr . _

Eine Strahenverunzierung ersten Ranges leistet sich die Große
Berliner Straßenbahn am Roscnthaler Tor . Hier stand früher
ein vor drei Jahrzehnten aus Fachwerk erbauter Wartepavillon ,
der vom Publikum fast gar nicht und selbst von Straßenbahnern
nur selten benutzt wurde . Derselbe mußte kürzlich abgebrochen
werden , weil dicht daneben die alten Schienen verlegt worden sind
und die neuen Schienen zu nahe am Pavillon vorbeiführten . All -

gemein freute man sich über die Entfernung des das Straßenbild
nicht gerade verschönenden alten Bauwerks . Nun ist aber an
Stelle desselben ein neuer , massiver Bau aufgeführt worden , der
an Häßlichkeit seinesgleichen sucht . Wenn die Bautechniker der

„ Großen " nicht bessere Formen entwerfen können , sollen sie sich
ihr Schulgeld wiedergeben lassen . Oder hat man gedacht , daß ja
für die Straßenbahner , die allein den Pavillon benutzen , das

schlechteste gut genug sei ? Gegen diesen klobigen Wartepavillon
sind die unmittelbar dahinterstehenden beiden Bedürfnisanstalten
geradezu architektonische Schönheiten .

Ein verhängnisvoller Zusammenstoß eines Straßenbahnwagens
mit einem Lastfuhrwerk fand Mittwochabend am Büschingplatz
statt . Ein aus der Büschingstraße kommender Arbeitswagen des

hiesigen EngroSlagers der v. Poncet ' schen Glashüttcnwcrke der -
suchte den Büschingplatz zu kreuzen , als ein Straßenbahnwagen
der Linie 64 herannahte . Der Geschäftswagen fuhr seitlich gegen
die Vorderplattform des Motorwaggons mit solcher Gewalt , daß
die Plattform zertrümmert wurde . Der Lastwagen prallte zurück
und hierbei stürzte der auf demselben sitzende 13jährige Hcrwarth
Cohn , dessen Eltern Emanuelkirchstr . 36 wohnen , auf den Fahr -
dämm hinab und geriet unter das Hinterrad des Arbeitssuhrwerks .
Der Schüler erlitt einen Schädelbruch , schwere Gehirnerschütterung ,
Bluterguß in das rechte Auge und eine klaffende Kopfwunde . Er
wurde in hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhaus »
Friedrichshain übergeführt .

Eine große Menschenansammlung verursachte gestern abend ans
dein Gesuirdbrunircn ein Exzeß zwischen dem 50 Jahre alten Schlosser
Friedrich Schmidt ans der Kolon iestr . 151 , und dem Schutzmann
Kampe vom Polizeirevier 101 . Wie eine Korrespondenz berichtet ,
soll Sch . den Schutzmann mit einem Knüppel geschlagen haben ,
worauf dieser von seinem Säbel Gebrauch machte und Sch . am Kopf
erheblich verletzte . In bedenklichem Znstande wurde Schmidt nach
dem Lazarus - Krankenhans gebracht .

Die häufig gerügte Nnfitte der Kinder , sich an Wagen an »
zuhängen , hat Mittwochabend zu einem tödlich verlaufenen Un -
glücksfall Veranlassung gegeben . Der 14jährige Schüler Glanz
hatte sich gegen 8 Uhr an einen durch die Landsbergcrstraße
fahrenden Schlächterwagen angeklammert und ließ sich von dem
Fuhrwerk mitziehen . An der Ecke der Gollnawstraße wollte der
Knabe den Wagen loslassen ; in demselben Augenblick bog das
Gefährt zur Seite , G. verlor das Gleichgewicht und stürzte zu
Boden . Er fiel so unglücklich , daß er zwischen Vorder - und Hinter -
achse eines zu dieser Zeit aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Lastwagens geriet , dessen Räder ihm über Kopf und Beine hinweg -
gingen . Dein Schüler wurde der Schädel buchstäblich gespalten , so
daß der Tod aus der Stelle eintrat . Die Leiche wurde nach dein
Schauhausc übergeführt .

Eine folgenschwere ( Gasexplosion fand gestern in der Proskauer -
straße 25 statt . Auf dein Korridor der Schanlwirtschaft von Schröder
war die Gasleitung undicht geworden , ohne daß Sch . etwas davon
bemerkt hatte . Als er nun ahnungslos mit einer brennenden
Lampe nach dem Keller hinuntergehen wollte und dabei den langen
Korridor passierte , erfolgte plötzlich eine heftige Gasexplosion . Die
Wirkung der Explosion war eine recht verhängnisvolle . In dem



anstoßenden Restaurant wurden fast samtliche Gegenstände von der
Wand gelockert und zertrümmert . Die große Schaufensterscheibe
ging entzwei Und zahlreiche Flaschen und Gläser wurden von den

Regalen heruntergeschlcudert und gingen in Stücke . Sch . selbst
wurde durch eine Stichflamme getroffen und brannte im nächsten
Augenblick lichterloh . Hinzuspringende Gäste erstickten die Flammen
an dem Brennenden . Inzwischen hatte er jedoch am ganzen
Körper schwere Brandwunden erlitten , Das entstandene Feuer
konnte bald durch die alarmierte Feuerwehr gelöscht werden .

Nach zwanzig Jahren . Einen grausigen Fund machten vor -

Hestern Erdarbeiter , die mit der Ausschachtung des Bauplatzes für
das neue Lchrervereinshaus in der Alcxanderstr . 41 beschäftigt
waren . Sie stießen beim Graben in der Tiefe von einem Meter
unter der Oberfläche auf ein noch ziemlich dut erhaltenes mensch -
liches Skelett in sitzender Stellung . Wie festgestellt wurde , handelt
es sich bei dem Skelett um die Ueberreste eines vor zwanzig
Jahren spurlos verschwundenen vierzehnjährigen Sohnes der da -
maligcn Porticrslcute des HauseS . Der Bauplatz des Lehrer -
Vcreinshauscs befindet sich äuf einem früheren großen Natur -

. garten , der meist verschlossen war , so daß es erklärlich erscheint ,
�daß man nicht früher auf das Skelett stieß . Die Kriminalpolizei

ist gegenwärtig bannt beschäftigt , die Todesursache festzustellen , da
es sich wahrscheinlich um ein Verbrechen handelt , das schon 20 Jahre

[ zurückliegt . Die Mutter des verschollenen Knaben soll noch am
Leben sein und wird jetzt gesucht . Das Skelett wird vorläufig in
der Bauhütte aufbewahrt .

Landtagsabgeordneter Felisch verunglückt . Als vorgestern nach -
mittag gegen llhr der 67 Jahre alte Landtagsabgeordnctc
Baurat Felisch , in Grunewald , Wangenhetmstr . 31 wohnhast , vor
dem Hause Lelpzigerstr . 101 einen tn der Richtung nach Westen
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 8 ? sTrcptow - Schöncbcrg�
verlassen hatte , wurde er von einem in derselben Richtung fahrenden
Handwagen der Firma Arnold Müller angestoßen . Der alt « Herr
kam so unglücklich zu Fall , daß er einen Bruch des rechten Armes
davontrug . In einer Droschke schaffte man den Verunglückten nach
der Unfallstation in der Kroncnstraße und dann nach seiner
Wohnung .

Fenerwehrdericht . In der gestrigen Nacht wurde die Feuer -
wehr um 2 Uhr nach der Utrechterstr . 16 alarmiert . Dort brannte
im Treppenhause der Treppenläufer . Die Gefahr tonnte schnell
beseitigt werden . Die Ursache des Brandes wird auf Brandstiftung
zurückgeführt . Auf dem Hofe Lessingstr . 17 brannten Bretter , Stroh
u. a. Dort mußte kräftig Wasser gegeben werden , um die Flammen
zu löschen . Durch Unvorsichtigkeit kam in der Ritterstr . 5V Feuer
IN einer Polterwerkstatt aus . Terpentin u. a. brannten dort . Ferner
mutzte die Wehr »ach der Waldemnrstr . 70. Wasserthorstr . 58,
Wadzcckstr . 8, Hiibenerstr . 15, Oranienstr . 51 und 100 ausrücken , wo
Gardinen , Möbel usiv . in Brand geraten waren .

Vorort - INtecKridrten .
Chnrlottenbnrg .

Die Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung wählte am
Mittwoch zunächst den Gen . Bartsch an Stelle des Gen . Dorre , der
bekanntlich sei » Mandat niedergelegt hat , in den Wahlausschutz . —
Wie der Vorsteher mitteilte , lst gegen baS Urteil des Bezirks¬
ausschusses , durch welches die Wahlen einiger Mitglieder der libe -
ralcn Fraktion in der ersten und zweiten Abteilung für ungültig
erklärt sind , Berufung an das Oberverwaltungsgericht eingelegt . —

Durch Kenntnisnahme erledigte die Versammlung die Bnuberichte
ftir das erste Halbjahr 1907 , den Jahresabschluß der Stadt -
Hauptkasse für das Rechnungsjahr 1006 und die Mitteilung
deS Magistrats über das Vermögen und die Schulden
der Stadt . Hiernach ist das Vermögen von Charlottenvurg von
Ende März 1009 biS Ende März 1907 von 115 auf 155 Millionen .
die Schulden von 83 auf 1L3 Millionen gewachsen , das Vermögen
hat sich also noch um etwa eine Million Mark mehr als die Schulden
vermehrt . — Von den Vorlagen wurde die betreffend die Schaffung
der Stelle eines Direktors für die Steuervertvaltung entsprechend
dem Antrage des Magistrats angenommen . Ebenso stiminte die
Bersammlniig der Magistratsvorlage betreffend die Unfallfllrsorge
für städtijche Beamte zu . Die übrige » Beratungsgegenstünde waren
belanglos .

Anarchie sollte nach dem Ausspruch de ? Herrn Oberbürgermeisters
Schuslehcus anläßlich der Müllkutscher - Aussperrüng in Charlotten -
bürg geherrscht haben . Sic herbeigeführt zu haben wurden da -
mals die Ausgesperrten beschuldigt . In ivicwett dies Nun zutrifft ,
haben in letzter Feit die gerichtlichen Verhandlungen gezeigt .

In den Anklagezustnnd waren versetzt 0 Ansgesperrte , davon
mutzten bereit ? sechs vollständig freigesprochen werden , weil eine
strafbare Handlung denselben nicht Iiachgeivioseu werden konnte .
Bei den drei noch ausstehenden Verhandlungen wird sich ebenfalls nichts
herausstellen , Ions den Vorwurf des Oberbürgermeisters rechtfertigen
könnte . ErlvöhnenSwert tst die gerichtliche Feststellung , datz die Firma iat -

sächlich die Arbeiter ausgesperrt halle . Wird nun der Herr Over -
bürgenneistcr seine AnichauiMg über daS Vorgehen der Arbeitet -

orgaiiisation revidieren ? Wir glauben cS nicht . Was gedenkt nun
der Herr Staatsanwalt gegen die Revolverhelden a In Knütter und
Genossen zu tun ? Die Arbeiter können sich des Gefühls nicht er -
wehren , als hätten diese Leute einen Freibrief , den Revolver gegen
Arbeiter in Anwendung ztl btiitge ». Für die jetzt im Betriebe be -
schäfligten Kutscher und Arbeiter wird , früher als die Arbeitgeber eö
glaube » , die Zeit komme » , in der sie die Notwendigkeil der Arbeiter -
orgaiiisation erkennen .

Schöneberg .
lleder LlberaliSmiiS und Komiiiunnlpolltik sprach am Dienstag -

abciid i » einer vom liberalen Verein nach der Schlotzbrauerei ein -
berlifenen öffentlichen WählerversaiNiNlung Dr . Naumann . Diese
Aersammlitiig zeichnete sich dadurch aus . daß der Referent wie auch
die liberalen DlSkusstonsredner die Tätigkeit der Liberalen im
Sladlparlamcnt nicht genng beweihräilchem konnten . Die Lob -
Hudelei des ilteferenten sowohl als auch der Diskussioiißcedner auf
die liberale Tätigkeit gab unserem Geuoffen Eduard Bernstetn
als Diskussionsredner Veranlassung , daS Wort zu ergreifen und den
liberalen Bestrebungen die der Sozialdemokratie gegenüber zu
stellen . Mit Recht wies Redner auf das veraltete und ungerechte
kommunale Wahlrecht hin , betonend , daß ein solches tn keinem
anderen Lande vorhanden tväre . Nachdem er »och nachgewiesen ,
wie sehr die Sozialdemokratie für die wichtigsten kulturellen Auf¬
gaben eingetreten ist , schlotz er , datz nur i » der Sozialdemokratie
die Volksinteressen wirkliche Vertretung und Förderung fände ». Der
nachfolgende Redner Herr Dr . Voßberg brachte eS fertig zu
sagen , daß die Mehrheit der Ststöneberger Bevölkerung hinter den
Liberalen stehe . Er schlotz seine Ausführungen mit einem Kampfruf
gegen rechts und links , gegen schwarz und rot . Im großen und
ganzen richtete sich die Devatte meist gegen die „ Unabhängige Vcr -
einiguiig " .

Daß „Schöneberger Tageblatt " glaubt sich für berufen , einige
faule und läppische Bemerkungen gegen die Ausführungen unseres
Genossen Bernstein sich erlauben zu sollen . Zu dein StimiulingSbild
über die Versammlung schreibt es u. n. : „Herr Bernstein , der
Redner der Genossen , bewegte sich anfangs ganz sachlich und knöpfte
vielfach an einzelne von Herrn Dr . Naumaim ausgeführte Punkte
an . Erst im weiteren Verlauf seiner Rede kamen jene Allgemein -
begriffe , deren die Genossen sich so gern bedienen , über
seine Lippen . Und als er anfing , jene Verdienste der
Liberalen , deren sich unsere Partei rühmen kau «, nur für seine
Genoffen in Anspruch zu nehmen , erntete er nur den heftigen Wider «
sprach der Versammlung und bützt « dadurch die Sympathien , die er
allenfalls bein , Boginn seiner Rede gehabt hätte , vollkommen ein . "

Wir glaube » es gern , daß unser Redner , sovald er über den
Rahmen dessen, was dl « Liberal « » forderten , hinausging , die
Sympathien der Versammlung einbüßte . Im allgemeinen waren es

ja auch nur leere Worte , deren sich die Liberalen bedienten , wenn
sie von der Wahrnehmung der „ allgemeinen Jirteressen " fabelten .
Letztere lverdcn nicht von den Liberalen , sondern mir von der
Sozialdemokratie rückhaltlos vertreten .

Köpenick .
Ein großes DiefleSlagcr ist gestern bei einem hiesigen Einwohner

entdeckt und polizeilich beschlagnahmt worden . Ein junger Ockoumnie -
Handwerker, der augenblicklich in Spandau beim Militär dient , soll
fortgesetzt ans den Vorräten Mantel - und Litcwkcnstoffe gestohlen
haben . Die Beute brachte er nach der Wohnung eines Verwandten
in Köpenick . Die Polizei erhielt Kenntnis von den Diebereien und
bei einer Haussuchung wurde ein förmliches Lager von Uniform -
stoffcn vorgefunden .

Adlershof .
lieber , >die freie Jugendorganisation und ihre Feinde " wird

am Sonnabend , den 28. September , 3 Uhr in einer öffentlichen
Versammlung bei Kähne , Bismarckstr . 00 verhandelt werden .
Auch in Unserem Ort ist man bemüht , die Bestrebungen unserer
Jugend zu unterdrücken . Jeder Arbeiter muß daher bei der
Wichtigkeit der Frage der Jugendorganisation in der Ver -
sammlung erscheinen Den Lehrlingen , jugendlichen Arbeitern
und Arbeiterinnen sei dieses besonders ans Herz gelegt . Da
Gegner zu der Versammlung schriftlich eingeladen sind , verspricht
dieselbe eine » interessanten Verlauf .

Königs - Wusterhanscn .
Streikbrecher sür das Scnftcnbcrger Kohlenrevier anzuwerben be -

müht sich, wie uns mitgeteilt wird , der Fuhrwerksbesitzer Deegner .
Unsere Genossen von Königs - Wusterhausen ersuchen die Arbeiterschaft ,
ihren um ihre Existenz ringenden Brüdern im dortigen Kohle » -
rcvier nicht in den Rücken zu fallen .

Spandau .
Ihrem jungen Leben durch eine » Rcvolvcrschutz ein Ende ge -

niacht hat die 13jährige Tochter des Handelsmannes Pucknat .
Dieselbe wurde vor zirka acht Wochen durch einen Man » , welcher
sich in Abwesenheit des Vaters in der Wohnung einfand , ver -
anlaßt , unter Mitnahme ihrer Pcrsonalpnpiere und einem Spar -
kassenbuch nach Brandenburg zu fahren . Durch die Polizei wurde
sie jedoch nach einigen Tagen in Nauen ermittelt und ihrem Vater
zugeführt .

Die Vernehmungen durch die Polizei und die ihr drohende
Zwangserziehung haben Ivahrscheinlich nun das 13jährige Mädchen
zu dem Entschluß gebracht , sich das Leben zu nehmen . Mit durch¬
schossener Lunge und Magen wurde sie aufgefunden und in das
Krankenhaus eingeliefert , wo sie am folgenden Tage an den Ver -
lctzungcn verstarb . Ueber den Verbleib des Mannes , der sie ver -
schleppt hatte , konnte bisher noch nichts ermittelt werden . Man
vermutet , daß eS lieb um einen nahen Verwandten deS Mädchens
handelt .

Nowawes .

Die letzte Gemcindevcrtretersitzung beschäftigte sich mit der Wahl
einer Kommission zur Erledigung der Vorarbeiten sür das bicrselbft
zu bildende Kaufmanns - resp . Gewerbegericht ; , der Kommission ge -
hören auch unsere Genossen N e u in a n n und G r u h l an . — Einem
Antrage der Wegclonunissioit auf Eingemeindung des foistfiskalischcn
Terrains , welches int Norden von der Berlin - Potsdani - Magdeburger
Eisenbahn und den , Wege , welcher an der Kolonie Eule und
AlbrechtS Teerofen vorbei nach Stahnsdorf führt ; im
Westen von der Böckmannstraße , im Süden von deni Turm -

gestell und im Osten durch eine Linie begrenzt wird ,
die 80 Meter hinter dem Teerofen - Gestell in paralleler
Richtung zu demselben , und zwar von der Gütergotzer Chaussee bis

zu dein nach Stahnsdorf an Kolonie Eule vorbeiführenven Wege
entlang sich befindet , gab die Vertretung ihre Zustimmung . — Ein
von der KanaltsationSkommtssion vorgelegter Vertrag mit der Re -

gierung wegen Bcmitzimg von 045 Meter forstflSkaln ' chen Terrains

zur Verlegung der Kanalisationsröhren wurde genehmigt . — Die
Arbeiten für den Anschluß der Abortanlageu auf den Schnlgrundstücken
in der Priester - und Auguststraße an die Kanalisation ivurden zum
Preise von 3010,50 M. dem Klempuermeister W. MichaeliS - NowaweS
übertragen . — Ein Umbau des der Gemeinde gehörigen Hauses
Priesterstr . 31 erfordert ca . 1500 M. ; da aber nur 1200 M. sür
diesen Zweck ausgeworfen sind , stinimt die Vertretung der baulichen
Veränderung unter der Voranssctzung zu. daß der Pächter die Mehr -
koste » selbst trägt . — Die Regierung wünscht bezüglich der

Lehrpersonen an der höheren Mädchenschule die Einslcllung
eines Satzes von 1150 M. für einstweilig angestellte
ivissenschnftliche , von 050 M. sür einstweilig angestellte
techniiche Lehrerinnen als Grundgehalt und Erhöhung der
Mietsenlschädigung auf 370 M. , gleich der der einstweilig angestellten
Lehrer , was für das laufende Etntsjnhr eine Mehrausgabe von
375 M. bedingt ; die Vertretung erklärt sich hiermit einverstanden . —

Nach einer Kabinettsorder ist das Grundgehalt der Vomhullehrer
auf 1350 M. und 300 M. Zulage sestzusetzen , das sind 50 M. pro
Lehrer und Jahr mehr . Die Vertretung beschließt eine dein «
entsprechende Aendernng der BesöldungSordnung .

Reinickeudorf - Ost .
Den Bericht vom Essener Parteitag erstattete in der Mitglieder «

versanimlung des Wahlvereins Genosse Lorenz . Die Diskussion
bewegte sich größtenteils im Sinne der Ausführungen des Rcferciilen ,
die darin gipfelten , daß in diesem Jahre den gefaßten Beschlüssen
mit seltener Einmütigkeit zugestimmt werden könne , da die Mehr «
zahl derselben den gehegten Erwartungen entsprochen habe und das
Gesamtergebnis des diesjährigen Parteitages eine gewisse Be -
friedigung hervorrufe .

Unter Bcreüisaiigelcgenheiten machte der Vorsitzende bekannt ,
daß am 10. November d. I . eine Urania - Äorstellung „ Ueber den
Brenner bis Venedig " ftaUfiiidet und Billetts bei den Bezirks -
führern zu haben find . Am Donnerstag , den 10. Okiober , findet
eine Flugblattverbreitung zur Gewinnung voll „ Vorwärts ' -
Abonnenten statt und wird regste Beteiligung der Genoffen er -
wartet .

Der Vorstand wurde beauftragt , für den vierten Bezirk , da
derselbe für den ausgeschiedenen Bezirksführer aus seiner Mitte
einen Ersatz nicht gewählt hat , ciuen solchen eventuell aus einem
anderen Bezirk zu «rnennen . Da die einzelnen Bezirke Genossen
zum Besuch der Arbelter - BildUitg - ZschNle nicht vorgeschlagen habe » ,
wurde die Angelegenheit dem Vorstand zur IvciUreil Veranlassung
überwiesen .

Gerügt wurde noch , daß trotz der wichtigen Tagesordnung der
Besuch der Versaininlung mangelhaft war -

Nieder - Schönhanse ».
In der am DienStag stattgefundenen außerordentlichen

Generalversammlung des Wahlbercins wurde zunächst daS An¬
denken des verstorbenen Genossen Karl Weber in der üblichen
Weise geehrt . Hicraiif wurden die Ergänzungswahlen zum Vor «
stand vorgenommen . AN Stelle des bisherigen Kassierers Genossen
Salomon wurde RißMann , zweiter Vorsitzender Kacschagcn , Bei -
sitzcr Paul Babst und al « Revisor Schelle gewählt . Ein Antrag deS

Herrn Steinmaus um Wiederaufnahme in den Wahlbercin wurde
einstimmig abgelehnt . Nachdem wurde beschlossen , wie alljährlich
ein Winterfest zu veranstalten . Betreffs des Arrangements soll
sich auf Antrag des Genossen Fränkcl der Vorstand mit dem

BlldungSausschuß in Verbindung setzen . Fünf Neuaufnahmen
wurden bestätigt . Unter Verschiedenes teilte der Genosse Pactzold
init , daß im November eine öffentliche Versammlung stattfindet ,
des weiteren ersuchte er , sich recht rege au der Flugblattvertcilung
am 17. Oktober zu beteiligen . Den Genossen sei an dieser Stelle
ans Herz gelegt , daß in Zukunft mehr sür den VcrsaininlungS «
besuch Sorge getragen werden möge. Rur wenn jeder an dem
Leben der Partei und ihren Aufgaben mitwirkt , könne man Er «
solge erzielen .

ßericbts - Leitung .
Zum Mord im Essener Stadtwald .

Nach dreitägiger Verhandlung ist , wie ivir bereits gestern im
Depeschenteil des größten Teils unseres Blattes melden konnten , der
des Mordes Angellagte , ein zwanzigjähriger Bureaubeamter des
Essener KohlensyiidikatS Alfred Land , von der Anklage Miß
Lake im Essener Stadtwald am 1. Oktober 1906 ermordet zu haben
freigesprochen , lieber den Tatbestand und die Anklage haben ivir
bereits ani 22. d. M. berichtet . Die Verhandlung gestaltete sich
dadurch sehr interessant , daß der Angeklagte , auch nach Fällung des
FrelsbrnchcS dabei verblieb , er habe die Tat begangen . Der Vor -

sitzende und der Verteidiger hoben eine große Reihe ivlomente hervor ,
die es ausschlössen , zum mindesten im höchsten Grade untvahrichein -
lich machten , datz die Sclbstbczichtigung des Angeklagten der Wahr -
heit entspreche . In der Beweisaufnahme trat eine Reihe Zeugen auf ,
die eimvandsfrei bekundeten , daß Land entgegen seiner Darstellung
sich wiederholt vor seiner am 10. Februar erfolgten Selbst -
bezichligung über den Mord unterhalten hat . Uebereinstimmend
wurde bckuudet , daß auch Nicht das geringste auf eine Täterschaft
schließen ließ . Nicht ein einziges objektives Moment trat in
der Beweisaufnahme zutage , das die Selbstbezichtigung des

Angeklagten »nterstützte . Im Gegenteil : nach den Be -

kundungen unverdächtiger Zeugen kann der Angeklagte zurzeit
der Tat nicht am Tatort gewesen sein . Und doch ver «
blieb der Angeklagte bei seiner Selbstbezichti -
g lt » g und begehrte nach seiner Freisprechung laut , hingerichtet
zu werden . Wie ist dies zu erklären ? Der Fall Land ist nicht der

erste und wird auch leider nicht der letzte bleiben , in dem ein nicht
Geisteskranker schwerer Verbrechen der Wahrheit zuwider sich be «

zichtigt . Für die Beweggründe Lands hat die Verhandlung eins

Reihe von Tatsachen zutage gefördert . Land war . streng r e l i »

g i ö s ", ging häufig zur Kirche , las gern in bürgerlichen Blättern

ZeitungSuatsch , war em » Zeitlang „ Äuttemplcr " , machte spiritistischen
Humbug Mit , war äußerst IvillenAschlvach , stand unter der suggc -
rierenden Gewalt eines gewissen Stein , des spiritistischen und

hypnotischen Spielereien hinneigenden Vorsitzenden der Essener Gut «

templer und renommierte gern Mit Firlefanz , ans den bürgerliche
Kreise Wert legen , so : daß er »bei de » Paderborner Husaren ge -
dient " , daß er „ unter Kaiser Karl dein Großen ein Manöver mit -

gemacht " habe , daß er eigentlich von Adel sei und dergleichen . Der

medizinische Sachverständige schildert den Angeklagten als leicht

erregt , launenhaft , erblich belastet <der Vater war schlvcrmütig und

Trinker ) , degeneriert , hysterisch , dessen geistige Minderwertigkeil hart
an der Grenze der Geistesgestörtheit stehe . Kurz : im Milieu
deS Angeklagten spielte die Hauptrolle jener Abgeneigthcit
gegen ernste Beschäftigung , jenes phrasengcschwollene „ nationale "
Tamtam , jene Freude an „ sensationellem " Klimbim , die von de »

parteilosen und den bürgerlichen Blättern lebhaft genährt wird , die
das Herrentum weniger durch Verdummung der großen Menge zu
verlängern bestrebt sind . In solchem Milieu gedeihen die Anlagen
zur Betätigmig hohlster Eitelkeit vorzüglich und zeitigen die Frucht
einer falschen Selbstbezichtigung , und sei eS auch nur , um m dem
Blätterwald genannt zu werden . Mag sein , daß zwischendurch noch
masochistische Triebe sd. s. Triebe , die in dem Empfang von Schlägen .
Eriiiedrigniigen und dergleichen Entivürdigmigc » des Menschen eine

wollüstige Befriedigung finden ) eine Rolle spielten , wie sie uns in
der lakaienhaften Anbetung de » Herrentums in den bürgerlichen
Organen vom Schlage der „ Zukunft " und ibrer minder geschickten
Nachbeter so oft enlgcgentretcu . Die Möglichkeit der unwahre »
Selb st bezichtig nng deS Land fand neben der Gering -
Wertigkeit selNer Veranlagung also ihre Wurzel und ihre Triebkraft
in der Degeneration , die in der . nationalen " , „zielbcimißten " Taktik
des ReichsverbandeS zur Bekämpfung der Sozialdemokratie und

ähnlicher Handlanger der herrschenden Klaffe ihren Ausdruck findet .
Selbstbezichtigungc » der Landschen Art und Verherrlichungen eines

Peters , von Liebert usw . entspringen derselbe » Wurzel der Unter -

drückung des GemeingeisteS .
Der Staatsanwalt stekkte die Entscheidung anheim und be -

tonte i hätte die Voruntersuchung dasselbe Bild wie die Haupt -
Verhandlung ergeben , so wäre die Anklag « unterblieben . Darin

liegt daS Zugeständnis der Maiigclhafligteit unserer Voruntersuchung ,
die bei ihrer jetzigen Orgaiiisalion den Zweck , die Wahrheit zu
ergründen , nicht ersüllin kann , vielmehr , so lange in ihr der

präpoudcrande Einfluß der Staatsanwaltschaft , die litlellekiuelle und

moralische Abhängigkeit des Richters von einer Verivnltmigsöehörde
und die Schutzlosigkeit der Ailgeklagten bleibt , elne Ouclle von
Justizirrtümern bleiben wird . Das Verdienst , daß im Fall Land
kein Justizmord begangen ist . gebührt dem Vorsitzenden dcö Prozesses ,
der mit erfreulicher llnbefaugeuheit alles , was f Ii r den Angeklagteu
sprach, aus Licht zog : ein leider in deutschen Lnuden selten rühm «
licher Ausnahmefall . _

Raubprozess Zucker uud Genossen .
Vor dem Schwurgericht deS Landgerichts 11 unter Vorsitz deS

Landgerichtsdirektors Leue begann heute die verhaudlung gegen
die beiden dreisten Räuber , die u n t e r A n iv e n d u n g von
Chloroform in der Nacht zum 2. Mai die Büfeltdame Dalchinger
aus dem Grand Büfett in einer Droschke betäubt und beraubt
haben . Die Angeklagten Samuel Zucker und Kellner Max
M a u l b e ck « r sind seinerzeit in Viinaberg in Schlesien fest -

genommen worden . Samuel Zucker ist 23 Jahr » alt , tu Wcttweil
in der Schweiz geboren ; er ifl der Sohn wohlhabender Ellern , hat
sich aber zu einem internationale » Hochstapler herausgebildet . Er
ist seit längerer Zeit der „ Bräutigam " einer gewissen Ida Franke ,
mit der er in der Welt umherzog . Nach längerem Aufenthalt in

Hamburg ging er mit der Franke nach Leipzig , Paris , Straßburg .
Mannheim , Nürnberg , Prag . Wien , Breslau , Leipzig . Stettin
und kam schließlich nach Berlin . Auch in Schottland ist
er mit der unter polizeiliche Kontrolle gestellten Franle
gewesen . Er hat nichis gearbeitet und erhielt von seinen
Eltern einen regelmäßigen Zuschuß , der aber nicht aiiSteichte , da

Zucker im Spiel und
'

bei Wetten größere Summeii verlor . Er
ivurde deshalb zum Teil von der Frauke ernährt . Den Angeklagten
M a n I b e ck e r hat er in Hamburg kenneu gelernt , wo dieser in
einem Hotel als Kellner tätig war . ES scheint so, als ob schon dort

zivtlchen beiden der Plan geschmiedet worden sei. Raubzüge unter

Anwendung von Chloroform auszuführen . Jedenfalls attadlierte sich
Mauldccker , der ein homosexuell veranlagter Mensch ist, von nun an
vollständig dem Zucker n » d machte desseu Fahrten mit . Zuerst aiug ' S
nach Stettin , wo Zucker bei dem Zahulechuiker Knoblauch vorsprach
uud dort uuler verschiedene » Flaschen auch Chloroform bemerkte .
Sein Ersuchen an Knoblauch , ihm Chlorosorin abzulaffcn , wurde ab -

gelehnt , Zucker wußte aber einen günstigen Augenblick zu benutzen
und stahl eine Flasche Chloroform . Für Knoblauch hatte dicS recht
böse Folgen , denn infolge der später gegen ihn erhobenen , bösartig
erfundenen Veschuldigimgen des Zucker Ivurde auch gegen Knoblauch
ein Verfahren eingeleitet , bald aber wieder eingestellt .

Die beiden Angeklagten kamen nach Berlin und machten am
t . Mai abends in , Grand Büfett in der Jägerstraße die Bekannt «

schaft der 24 Jahre alten Büfettdame Therese Dalchinger , welche
BriUnntbrosche uud Brillantohrrlnge trug . Die beiden Angeklagten
besuchten dann mit der D. noch ein Cafv . Dann bestiegen die drei
«ine Droschke . Während der Fahrl packte Maiilbecker das

Mädchen plötzlich an der Kehle und würgte sie , wahrend

Zucker gleichzeitig ihr die Flasche Chlorosorin unter die Nase
hielt und sie betäubte . Das Madchen hörte noch , wie

Zucker seinem Begleiter sagte : „ Du . die ist weg ! " , gleich darauf
ivurde sie besiimungSloS . In diesem Zustande ivurde sie beraubt .
Die Angeklagten nahmen ihr die mit Brillanten und fünf blauen
Steinen besetzte goldene Brosche ab , fcriwr ein Paar Brillant »

ohrringe und ein Portentoiiitnie mit 23 M. Inhalt . Sie sprangen
dann tväbrcud der Fahrt aub dem Coupee , ohne daß der Kutscher
von dem Vorgefallenen etwas gemerkt hätte . Der Boden wurde

ihnen hier zu heiß und sie gingen nach Schlesien . ES gelang dem

Zucker , dir Brosche in Brieg siir 130 M. zu versetzen . Von diesem



Vclrage Befam Maulbecker bis Hälfte ab , außerdem Behielt er zu -
nächst einen Ohrring in Geivahrsain .

Am 6. Mai Befanden sich die beiden Angellagten in Breslau .
Dort wurde abermals ein Nmibvcrsuch gegen die unverehelichte
Katharina Erlewein verflicht , die sie gleichfalls in einem Ense kennen

gelernt hatten . Sie unterhielten sich dort wieder in fremder Sprache
und machten sich wiederum an die E. heran , die einen werlvollen

Schmuck trug . Zucker begleitete die E. nach ihrer Wohnung , während
Manlbecker vor dem betreffenden Hause Wache hielt . Als Zucker in
der Wohnung des Mädchens war . sah er sich zunächst überall lim ,
dann packte er sie plötzlich an der Kehle . Das Mädchen schrie zunächst
furchtbar am . wußte dann aber in der Gegenwehr durch einen be -

stimmten Griff dem Räuber solche Schmerzen zu bereiten , daß dieser
von seinem Opfer los liest . Das Mädchen suchte nun die Treppe
biiiabzulaufen , um durch Verschliesten der Haustür den Zucker an der

Flucht zu verhindern . Zucker merkte diese Absicht , stürmte schleunigst
an ihr vorüber und liest Stock , Hut und Ueberzieher mitsamt der

Flasche Chloroform im Stich . Beide Angeklagle machten sich dann

schleunigst aus dem Staube und entflohen nach Oderberg in Oester -
reich . Von dort schickte Zucker mehrere Briese an die Ida Franke ,
in denen er sein Pech beklagte , die Flasche mit Chloroform ein¬

gebüßt zu haben und die Adresiatin dringend ersuchte , neues Chloro -
form zu beschaffen , da sie sonst nicht weiter „ arbeiten " könnten .

Iii einem der an die Ida Franke gerichteten Briefe , der von der

Kriminalpolizei arlfge fangen wurde , wurde Anweisung gegeben ,
ciiistweileii alle Briese postlagernd nach Annaberg zu richten .
Kriininalkommissar Rasse begab sich mit einigen Beamten sofort nach
Annaberg und nahm die beiden Angeklagten in dem Augenblicke
fest , als sie die Briefschaften von der Post abholen wollten . � Die

Angeklagten , die früher ein ganzes Lügengewebe bereitet hatten ,
waren im großen und ganzeii aeständig , jedoch bezüglich der Ver -
teilnng der Rollen nicht übereinstimmender Meinung .

Äährend der Mittagspause wurden die Angeklagten ins Unter »

suchungSgefänglns übergeführt . Beim Einnehmen des Mittagessens
war es dem Angeklagten Manlbecker gelungen , sich ein Arbeits -

mcsser anzueignen , mit dem er sich mehrere Schnitte an
den Pulsadern beibrachte . Die Verletzungen waren je -
doch nur geringfügiger Ratur , so daß er nach Anlegung eines Ver -
Höndes an der weiteren Verhandlung teilnehme » konnte .

Die Geschworenen bejahten nach etwa l ' chstündiger Beratung
die Schnldsragen nach gemeinschaftlichen qualifi -
zierten Raubes , versuchten qualifizierte »
Raubes bezw . Beihülse dazu und Diebstahl unter Ver -

s r? g u n g mildernder U m st ä N d c.
�Tcr Staatsanwalt beantragte gegen Zucker eine Zuchthaus -

strafe von 8 Jahren , gegen Maulbeckcr Bsh Jahre Zuchthaus .
— Das Urteil de ? Gerichtshofes , welches um �10 Uhr verkündet
wurde , lautete gegen Zucker aus 7 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ,
gegen Maulbecker auf 5 Jahre Ii Monate Zuchthaus , b Ja h r c

Ehrverlust und Polizeiaufsicht .

Euq Induftm und Handel
Hat stich die LcVcnShaltuiig der Arbeiter gebessert ?

Die in den letzten Jahren fast beispiellose industrielle Prosperität

hatte naturgemäß auch eine allgemeine , wenn auch im einzelnen

schwcmkendc Lohnsteigerung für die industrielle Arbeiterschaft zur

Folge . Bielfach mußte allerdings die gewerkschaftliche Organisation
der Arbeiter die Reigung zu Lohnerhöhungen anfeuern . Die Lohn -

steigerungc » werden nun vielfach zum Vortvand genommen , den

Arbeiter » einzureden , ihre soziale Lage habe sich enorm gebessert .
Es wird auf die Löhne von vor zwanzig , dreißig bis

vierzig Jahre » hingewiesen . Mit diesen , besonders während

der letzten Wahl bis zum Ueberdruß vorgetragenen Gankeleicn

suchen die KapitolSwächter des Geldsacks Dumme einzusaugen .
Geflissentlich sucht man die Arbeiterschaft über die Tatsache hinweg -

zutäusche », daß ihre Lohnzunahme durch die allgemeine Preis -

st c i g e r u n g der L e b e n s m i t t e l . daS unerhörte Anziehen
der Steuerschraube und durch Verteuerung der Wohnungs -
miete ausgeglichen worden ist.

In , folgenden geben wir an der Hand der Aufzeichnungen eines

alten VeteranS der Arbeit aus der Zwickauer Gegend ein Bild von

der Steigerung der Löhne und Warenpreise seit 1809 . Der Genosse

hat . waS leider feiten vorkommt , genaue Aufzeichnungen gemacht
über seine Lebenshaltung .

Durch daS Vorlege » dieser Zahlen wird das Geschwafel von der

„gebesserten " Lebenshaltung der Arbeiter ins rechte Licht gerückt .
Wenn diese Zahlen auch nur als typisch für die Lage des Baumwoll -

spinnerS gellen können , so haben sie doch eine gewisse Allgemein -

giiltigkeit .
Die Zusammenstellung umfaßt neben den Angaben über

Preise auch solche über die Arbeitszeit und Arbeitsmethode , so

daß sie auch gleichzeitig die wachsend « Jntensilät der Arbeit

illustriert :

tägliche Lohn Rind - Miete
Arbeits - Betriebs - Spindel - pro fleisch pro

zeit art zahl Woche p. Pfd . Jahr
proJahr

Trotz der verkürzten Arbeitszeit ist die Produktivität gewachsen
In der kürzeren Arbeitszeit wird die Arbeitskraft mittels verbesserter
Maschinen rationeller ausgenutzt als früher in längerer Schicht -
dauer . _

Die Unterschiede der Flcischpreise im Kleinhandel .
Die Zentralstelle der preußischen Landwirtschaftskainmer hat in

der letzten Woche des Monats August in ungefähr hundert Fleischer «
laden Berlins und der umliegenden Vororte Chnrlottenburg . Schöne -
berg , Nixdorf usw . Fleisch ankaufen und dadurch die wirklich gezahlten
Preise feststellen lassen . DaS Resultat dieser Erhebung übermittelt
die „ Konservalive Korrespondenz " der Oeffentlichkcit in folgender
Aufstellung :

höchster niedrigster
Preis Preis Differenz

Rindfleisch : Keule . Oberschale , Schwanz - M. M. M.
stück init Beilage . . . . 2,40 1,00 0,80

Roastbeaf , Numslcnk ohne Bei -
läge . . . . .. . . 3,60 1,80 1,80

Rinderbrust . . . . . .2,80 1,40 1,40
Bauchfleisch ( Kochfleisch ) . . 2,00 1,30 0,70

Kalbfleisch : Keule . Rücken . . . . . 8,60 1,80 1,80

Erikandfau, Schnitzel . . . 4,40 2,40 2,00
albsbrust . . . . . .8,00 1,60 1,40

Bauch . Schulterblatt ( Koch¬
fleisch ) . . . . . . . .2,40 1,30 1,10

Schweinefleisch : Rücken , Karbonade . . 2,40 1,80 0,60
Kamm . . . . . . . .2,20 1,60 0,60
Schinken , frisch mit Knochen 2. 40 1,40 1,00
Schulter , Bauch (Kochfleisch) 2,00 1. 30 0,70

Hammelfleisch : Keule , Rücken . . . . 2,40 1,60 0,80
Brust (Kochfleisch) . . . . 2,00 1,20 0. 30

„ Diese außerordentlichen Differenzen " , sagt die „ K. K. " weiter ,
„ zwischen den verschiedenen Verkaufspreise » — bis zu 100 Proz . —

sind keineswegs nur dadurch eutstaiiden . daß die Preise auS den
verschiedenen Stadtgegenden in Vergleich gestellt worden sind ,
sondern auch inuerbalb derselben Stadtbezirke , also unter fast
gleichen Bedingungen , sind solch geivaltige Differenzen festgestellt
worden . ES dürste daher für daS kaufende Publikum zweifellos von
großem Interesse sein , wenn es durch eine » deutliche » Anschlag der
Flcischpretse in die Lage versetzt würde , die von den einzelne » Fleischer »
geforderten Preise miteinander vergleichen zu können . Es würde
dann sehr bald herausfindeti . wie weit diese Preisdifferenz durch die
Oualität der Ware begründet ist . und erst dadurch würde die an -
geblich schon jetzt ausgleichend wirkende Konkurrenz wirklich zu einer
den Interessen der Konsumenten Rechnung tragenden Bedeutung ge
lange ».

Interessant ist eS übrigens , mit obigen Ladenfleischpreisen in
Groß - Berlin die von dem Statistischen LandeSamt ermittelten
Kleinhandelspreise für „Fleisch einschließlich Kuochenbeilage " zu ver -
gleichen . Es haben nach der amtlichen Feststellung betragen die
Preise für daS Kilogramm im Monat August für Berlin !

höchster niedrigster Differenz�,"�' �
M. M.

1,40
1,20
1,20
1,30
1,40

M.
0,80
0,40
0,00
0,70
0,60

M.
1,70
1,40
1,54
1,65
1,70

Rindfleisch von der Keule 2. 00
Rindfleisch vom Bauch . 1,60
Schweinefleisch . . . . 1,80
Kalbfleisch . . . . . . 2 . 00
Hammelfleisch . . . . 2,00

Diese amtlichen soaenanitten Marktpreise sind wesentlich niedriger
als die von Zentralstelle durch Käufe ermittelten Ladenpreise und
können daher ein richtiges Bild der Fleischpretse nicht geben . Auch
für diese Statistik würde ein Anschlag der Fleischpreise ein « wesentlich
bessere Unterlage bilden , als es die jetzigen Erhebungen durch die
Polizeiverwaltungen vermögen . "

Wir können diese detaillierten Angaben nicht nachprüfen , daß
aber erhebliche Differenzen bestehen , ist zweifellos richtig , auch sind
unbestreitbar die Kleinhandelspreis « höher als die sogenanuten
Marktpreise . Leider wissen die Herren Agrarier davon nichts , wenn
sie mit den sogenannten amtlichen Marktpreisen eine Hebung der
sozialen Lage der Arbeiter nachzuweisen suchen.
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Der Lohn ist in der Vergleichszeit um rund 35 Proz . gestiegen .
der Preis für Rindfleisch ging aber um 170 Proz . hinauf , die

WqhiiungSinieten wurden um 314 Proz . gesteigert und die Steuer -

schraube machte Umdrehungen , die ein stärkere » Pressen von um

2000 Proz . ausmachen . Die vorstehenden Zahlen sind auch in noch

anderer Hinsicht interessant . Ganz abgesehen von der Arbeits -

zeit , die erst dann im Textilgoverbe auf einen nach gewerkschaft¬

lichen Begriffeit normalen Stand gebracht werden kann , wenn die

Organisation in diesem Berufe noch umfassender geworden

sein wird , lassen die vorstehenden Angaben die technische Entwickelung
im Spiimmaschiiienwesen erkennen .
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kommunales .
Der Triumph der Privilegierten ?

Sie haben ' S erreicht , die freisiniüg - hausagrarischeii
MehrheitSmänncr der Stadtverordnetenvsr -
s a m m l u u g : die W e r t z u w a ch s st je u e r ist gestern
gefallenl Nach fiiiifstündlger Redeschlacht wurde sie ab -
gelehnt von der ganzen Versammlung , von ihren Gegnern
und auch von ihren Anhängern . Eine „ Seeschlange " hatte
der Ausschußberichterstatter sie genannt , indem er kurz und

bündig empfahl , sie totzuschlagen . Das geschah denn auch ,
nachdein die Privilegierten des Stadtparlaments , die Haus -
agrarier , ihr die „ G i f t z ä h n c "

ausgebrochen
hatten , wie im Frühjahr Herr Wallach , der jetzt Selige , es
ihnen geraten hatte . Die „ Seeschlange " ohne „ Giftzähne "
war so macht - und hilflos geworden , daß schließlich auch den

Sozialdemokraten , deren letzter Versuch , die Magistrats -
Vorlage wiederherzustellen , am Widerstand der Mehrheit
gescheitert war , nur noch übrig blieb , bei dem Totschlag mit -

zuhclsen . Das Werk , das von den Leuten Cassels und
Rosenows unter Führerschaft des Kompromißlers Sonnenfeld
vollbracht wurde , erfuhr von unserem Genossen Singer
eine scharfe , rücksichtslose Kritik , die die ganze Verwerf -
lichkeit der fretsinnig - hausagrarischen Kommunalpolitik bloß -
legte . Lberbiirgcrmcister K i r s ch n e r nannte diesen Tag
mit Recht einen „ schwarzen Tag " für die Stadt

Vcrlin ' , er mußte sich dafür von Herrn Cassel ankrakeelen
lassen . Das Ergebnis der Abstimmungen , die bei allen
wichtigen Paragraphen sowie in der Schlußabstimmung unter

Naineiisausruf vorgenommen wurde » , gab den allcrschlimmsten
Befürchtungen recht . Bei den Stadtverordneten -

mahlen wird sich Gelegenheit finden , mit den freisinnigen
Helfershelfern des Hctusagrariertums , den geriebenen Kom -

promißpolitikern , die es zu diesem Ende gebracht haben , die
verdiente Abrechnung zu halten .

Hua der Frauenbewegung .
Versammlunge » — Veranstaltungen .

Berlin . Montag , den 30. September , 8l/a Uhr, im Neuen KlubhauS ,
Kommandantenstr . 72 : Vortrag über : „Wirtschaftliche Grund -
auffassungen " . Refexent : Rechisanwalt Dr . Oskar Cohn .

Vermischtes .
Mit 66 006 M. Steuergeldcrn flüchtig geworden ist seit

gestern der Amtsdicner Staudcnmaier vom Hauptstcucramt in
Straßburg ( Elsaß ) .

Eisenbahnunfall . Nach einer Meldung aus Budapest fuhr bei
Er - Körtvelhes ( Komitat Szatmär ) ein Güteazug in einen dort
bauenden Personenzug hinein . Die letzten vier Wagen des Per -
soncnzugcs und drei Wagen des Güterzuges sind zertrümmert
worden . 15 bis 20 Passagiere sind mehr oder minder schwer ver -
letzt . Aus Debreczin traf alöbald ein Hülfszug ein , der die
Schwerverwundeten nach Debreczin und Ragy - Käroly überführte .

Einbruch in die Landcßhauptkasse . In der vergangenen Nacht
wurde in der im Dessauer RegierungSgebünde befindlichen Landes -
hauptkassc ein Einbruch verübt . Die Spitzbuben durchbrachen die
Decke zwischen der 1. Etage und dem Erdgeschoß , stiegen mittels
einer Strickleiter in den Kasscnraum hinab , öffneten den Geld -
schrank durch �Anbohren und stahlen daraus fünfzchntausend Mark
in Geldscheinen und Münze . Dann versuchten sie in den Haupt «
tresor einzudringen , mußten dies jedoch aufgeben , vermutlich , weil
es zu tagen begann .

Die Ueberschwrmmung in Spanten . Der Gouverneur von
Malaga , wo, wie bereits gemeldet , eine Ilebcrschwemmung ein -
getreten ist, hat dem Minister des Innern berichtet , daß die Zahl
der Umgekommenen in dem Dorfe Vclez Ben Amargosa 23 beträgt ;
unter ihnen befindet sich auch der Ortstzotsteher . I » der Stadt
Colmenar sind 17 Menschen getötet worden ; zahlreiche Häuser
liegen dort in Trümmern . Züge können nicht mehr abgelassen
werden , da der Verkehr zu Lande unmöglich ist und nur auf dem
Seewege aufrechterhalten werden kann . Die Aufräumungsarbeitcn
werden mit Eifer betrieben . Da die in Verwesung übergehenden
Kadaver der ums Leben gekommenen Tiere den Ausbruch einer
Epidemie befürchten lassen , entsandte die Regierung den Direktor
der öffentlichen Arbeiten nach den von dem Unglück betroffenen
Ortschaften .

Ein Opfer beS modernen Verkehrs . Der Obergärtnet Speyer
von Eltville , der durch einen Radfahrer auf der Chaussee über -
fahren worden war , wurde kurze Zeit darauf auch von einer
Wiesbadener Automobildroschke überfahren und Mußte schwer ver -
letzt nach dem Krankenhaus gebracht werden . Den , Verunglückten
mußte ein Bein amputiert werden . Es ist fraglich , ob Speyer
die Operation überstehen wird .

Und wieder das Unterseeboot . Da » Unterseeboot „ Narval "
geriet nach einer Meldung aus Cherbourg gestern beim Einlaufen
in den Hafen mit seiner Schraube in die Ankerkette des Panzer -
schiffcS „ Jmprcnable " und erlitt erhebliche Havarien am Steuer
und der Schraube . Da » beschädigte Unterseeboot wurde ins Arsenal
geschleppt und muß sich dort einer mehrwöchigen Reparatur unter -
ziehen .

Elne Windhose . Pariser Meldung zufolge hat in Perptgnan
und Umgegend eine Windhose sehr großen Schaden angerichtet .

Mehrere ErdstShe wurden am Sonntag und Montag in
Guatemala ( Mittelamerlka ) verspürt . Zahlreiche Wohnhäuser und
einige Kirchen erlitten Beschädigungen . Die Kaffeedistrikte wurden
nicht in Mitleidenschaft gezogen .
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V r e g e l , Jnsterdurg
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Inferate
för du nächlte fftimimr marken rpatertene

bis 5 Uhr nachmittags des vorherigen Cagcs

in unserer Cxpeältion Abgegeben werden .

GröKere Htizdgen
fUr die

4t Sonntags - J�umtncr / >?
erbitten dagegen fchon bls

frtitig nachmittag 5 Uhr ,
da nur in dlestm falte die Hufnabmc garantiert

werden Kann .

CCJB
ESA

Seefische --Volksnahnino!
Bester Fleischersatz

schmackhaft und oon hohem Pirgehalt .

Riesenfftnge
unserer Dampfer ermöglichen

= bttligtte prsifc . sms

Deutsche Dauipffischerei-Besellschaft „MOFdSCß"
( Grüßte Hochsccflschcrcl - GcBclIschaft Deutschlands . )

Filiale : Berlin C. 2, Bahnliof Bjrse� Bogen 8 —10 .

Zontral - Ferniprachar ; Amt III Ho. 8804 .
Setfiscb - KocbbQcber . . , . . . . . , SccIisch - KochbQcber

gratis . Verkaufs - Niederlagen : gratis .

Wir snipfolilen besonders :

Pf .

Prlnzcnstr . 30
am. Moritz ' Plata ,

WllsnackersiraBe 87
b. d. Dreysestraße .
Tel . : Amt II 2039.

Gr. Frarthfurlerslr . 85
Ecke Marsiliusstraßo . .
WllmergdopforSfraSe Itl
am Stuttgarter Platz .
Tel . : Charlottonb . ßTlS

Wadalstraßc 23
im ßohlo ? . Bahnhof .

Tegel , Treskowstr . 14,
Ecko Schlieperstraße .

Tal , : Tegel 114.

Potsdamerstr . 112 a
b. d. Lützowstraßfl .

Tel . - Ämt VI 7190.
Spandau . Breitaatr . 54
(a. Markt ) . Toi . t 748.

Schollen H1. 30
3 Pfd . 80 Pf .

Alle übrigen Sorten Seeüsche

zu billigsten Tagespreisen .



8»r » cn Junalr » et Juierate
» etnimmt bie Rebaktiu » dem

VnbUhim qegrniiber trinerlei
Vernitttviirnin «, .

Theater .
Freitag , 27 . September .

Ansang VI , Uhr .
pönigl . LperiihauS . Madame

Untterfly .
ttönigt . Schauspielhaus . Viel

Lärm um Nichts .
Deutsches . Ein SockmernachtS -

träum .
kammerspiele . Frühlings Er

wachen . ( Anfang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
ReueS TchanfPielhauS . Herthas

Hochzeit .
TMiUrr <». sWallner . Thealer . )

RoSmerSholm .
Schiller Ccharlottenburg . Heimat .
Sriedrich > ZLilhelmstädt . - Schau

spielhaus . Der blinde Passagier .
Berliuer . Die tanzenden Männchen .
Lcssing . Wenn wir Toten erwachen
Steueo . Jhavatratbc , Liebe .
stleineS . Ein idealer Gatte .
Zentral . Unsere blauen JungenS .
lomische Oper . HoftmannS Er

Zählungen .
. Ärste ». Die lustige Witwe .
«tiistipielhiniS . Hllsarcnficber .
tiesidenz . Haben Sie nichts zu der -

zollen ?
. rianon . Fräulein Josette — meine

Frau .
Thalia . Ahr Sechs . Nhr - Onket .
Luisen . Muttcrsc�en .
tternhard Rose . Der Schlotjunker .
Hheater au der Spree . Der

Aktienbudiker .
Nlierropol . DaS muh man seh' n.
lllpollo . Sylvester Schäsfer . spe -

zialitäten . . . '
Walhalla . Svezialitäten .
Aolies Caprire . Geteilte Liebe .

Antiducllanten . Bunter Teil .
hsasiuo . Die wilde Jagd .
Gebr . Herrnfeld . Madame WIg

Wag . ES lebe das Nachlieben .
Passage . Lona Nansen . Spezialiläten .
Wintergarten . Anne Dancrey .

Annie DirkenS . Spezialitäten .
ReichShallen . Steltiner Sänger .
Prater . Bühne und Welt .
Varl Havcrland . Spezialitäten .
tlrani ». Z- » »venlt raste

Abends 8 Uhr : Die Entwickelung
und die neuesten Resultate der
Farbenpholographie .

Sterittvarte . Javalidenllr . b7/S2 .
t ' vrettn » « » » Nonn »

verliiier Itiesler .
Ansang 8 Uhr .

Die Inngfra « von Grlenvs .
-ab. : Die tanzenden Männchen .
- tag : Die tanzenden Männchen .
-.: Der Widerspenstigen Zähmung .

Eonnab .
Sonnta -
Mont

Neues Itiesler .
Ansang 8 Uhr .

ldavstrathe . Liebe .
Sonnabend u. Sonntag : Der Dieb .

Gastspiel von Johanne Dybwad
aus Kristiauta :

Montag , SO ß. : Baumeister Solneh
Dienstag , t . /w . : RoSmerSholm .
Mittwoch , 2. /l0 . : Nora .
Donnerstag , Z. /llZ . : Gespenster .

Kleines Theater .
Zum 219. Male :

Lin idealer Gatte .
. . >,,ang 8 Uhr.

Sonnabend : Vater und Sohn .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Nachtasyl .

Abends 3 Uhr : Vater und Sohn

liiester äes Westens .
8 Uhr - Die lastiee Witwe .

Sonntag nachm . 31/. Uhr halbe Preise
FrÜhllngalHft . _

Friedrich -

Wilhelmst .

Ansang 8 Uhr.

Der blinde Dajsngier .
Sonnabend : Die Nibelungen .
Sonntag 3 Uhr : Jugend . 8 Uhr :

Der blinde Passagier .
Montag : Der blinde Passagier .

talsiSPiolKSRI » .
Täglich 8 Uhr -

Husarenfieber .

Resirteater . - - - -
Direktion : Richard Alexander .

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten von

Maurice Henncquin und Pierre Veber .
Robert de Trivelin : Rich. Sllcxander .

Sonntag , den LS. September ,
nachmittag ? 3 Uhr :

Der Schlafwagcnkontrolleur .

lenlral - fdestei ' .
Abends 8 Uhr :

Illi « « re blauon Jnngcnn .
Baudeville in 3 Akten .

Luisen -Theater
Zum ersten Male :

ZKuttersegen .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend 4 Uhr : Kindervorstellung :
Prinzessin von Marzipan . Abends :
Die beiden Reichenmüller .

Sonntag nachm . : Carmen . MendS :
Mutterseacn .

Montag : Amcrikasepp ' l .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Die Entwickelung ttini die neuesten
ßesuitate der Farlienphctographie.
Invalidenstr . 57 —62 ; Sternwarle .
Tägl . geögnet von 7' /, —11 U. abds .

ZOOIOCISCHERGARTEN
A Täglich ab nachm . 4 Uhr : !
• Großes

Militär » Konzert . ;
Eintritt 1 Mk. , von abends '
6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter |

10 Jahren die Hälfte .

( JftcakzmdaSpKß
Köpenickerstraste 68 .

Täglich 8 Uhr :

Der Aktienbudiker .
Alt - Berliner Gesangsposse o. D. Kalisch .
In Originalkostüineii und Deko -

ratione » der fünfziger Jahre .

lUl des Zentrum .
Sophien - Säle , Sophienstraste 17/18 .

Kis früh «lii Fünft
V. Kren u. Lippschütz , Musik v. P. Linde .

Ansang 8 Uhr . Kleine Preise .

Rixdorfer Theater
Bürgcrsäle . Bergstraste Nr . 147 .

Direktion : Julius Türk .
Sonntag , den 29. September 1907 ,

abend ? V/ , Uhr :

lumpaclvatjabundus
oder : Das liederliche Kleeblatt .

Melropot - Thealer
Behrenstraße 65- 57.

Or . Revue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

6. Thielscher a . D. F. Massary
B. Darmand a. D. E. Withney a. D.

Bender . Giampietro. Joseph!.
Anfang präzise 8 Ohr .

Rauchen überall gestattet .

Ab 8 Uhr :
Das kolossale Programm l

9' / . Uhr :

11
der weltlieriihnite Universalkiinstler.

mit Anne Uancroy . Olga
Preobrajensky , Le itoy ,
Talma and Bosco und

anderen Glanznummern .

Trianon - Theater .

Fräulein Josette - meine Frau.
Anfang 8 Uhr .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Kammanbantenstraße Rr . 57.
Ansang 8 Uhr . Vorverkaus 11 —2 .

Operetten - Burleske , Musik
von Ü. Jtal .

8s lebe das Zksedlieben !
Separec - Zlsfäre in 2 Alten .

Beide Stücke mit den Autoren
Ailton und Donat Herrnfeld .

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Ein verrücktes Hotel

und

Hayfisch geht zur Jagd
mit Anton und Donat Herrnsetd .

Sclilller - Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Freitag , abends 8 Uhr :
Hemmt .

Schauspiel in 4 Akt. v. H. Sudermann .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Herr Senator .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
Honna Vanna .

Sonntag , abends 3 Uhr :
Ha » viert « Gebot .

Sehiller - Thsalsr 0. ( Wallner - Tdealcr ) .
Freitag , abends 8Ubr :

Zum 1. Male : Ro » nicr » hoIm .
Schauspiel in 4 Ansz . v. Henrik Ibsen .

Deutsch van Wilhelm Lange .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Honna Vanna .
Sonntag , nachm . 3 Uhrt

Dranninln » .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Ho » in « r » lioIn » .

Zirkus Schumann
Heule Freitag , den 27. September ,

abends präzise 7' / , Uhr :

Extra -Galavorstellung .
Dorn �ichuuiana

aus dem Lippizaner Eanicha . U. a.
die phänomenalen Baguctte -

sprünge über Hindernisse .
Ernst Sclmmann

aus dem Vollblüter „Adrea " .
The Honbar » , Lust - Voitigeure .
I . o » 5 Olrac » , tom . Akrobateti .
Prferes Plattler » , mus. Clowns .

Lies Albano » , Drollatique .

Kouftlkus-Gillihrillc
neuester Dressurakt des Direktors

/Udert Schumann .
Die unübertresfliche

Leorge voodali ' - Ii ' llppe
und die großart . neuen Svezialitäten .

Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 3>/ , Uhr
u. abend ? 7' / , Uhr snachm . 1 Kind srei ).

MRPROttTHUTE
Gr . Franksiirterftr . 132.

Heute :
Der Schlotjnnber .

Von Paul Hankel .
Ansang 8 Uhr. — Wochentagspreise .
Sonnabend nachm . 4Uyr : I . Kinder .
Vorstellung : Der gestiefelte Kater .

Passage-Theater.

£ otia

Kansen .

< 14 erstklassige Nummsrn .

Palast - Theater .
*

Burgstraste til .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Das
schwimmende

Theater .
IMe 5 Marnos

Tlie Xiunas
und zehn erstklassige Nummern .

— XIII . Sai » on

- - -
Zirkus Itnseli |

Heute abend präzise 7' / , Uhr :
IioniI » rb « r Gnln - �brnck .
Möns . Oarott , Fakirkünste . f

Herrn TVlIty Hanns
Wunderclekanten .

Ferner : <5low » JranyoiS mitl
dem Dackelpserd ; die Glvtviis >
Cavallini als Stierkämpscr 11
Jim u. Jam . Mancgenkomilcr , |

und das große Programm I
Sonntag , den 29. September :

2 gr . Gala - Borstcilungen .
Nächm . 4 Uhr u. abends VI , Uhr. I
Nachmittags 4 Uhr zahlen Kinder |
unter 10 Jahren aus allen Sitz -

Plätzen halbe Preise .

Ltttting - Tteater
Sröffnungö - Borstclluna

Sonnabend , den 28, September er.
Anfang 8 Uhr .

Undiu e .

Sonntag 3 Uhr : Martha , 8 Ubr :
Undine . Montag : Lustige Weiber .

W. Koacks Theater
Dlrekliv »: Roh. Olli . Briliiuenstr . lv .

Die Naftelbinder .
Bolksslück mit Gesang von Kaiser .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf,
Ebren - und Vorzugskarten gültig I

Sonnabend : Zertretenes Glück .
Nach dem Roman d, „Beri . Morgenp, - ,

Kasino - Theater .
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :

Die wilde Iuzd.
4' ««!» T. ulixvix k�uläg .
Borher d, glänz , Eröisnunas . Progr .

Sonntag 4 Uhr : Nick Carter .

Sanssouci - Theater
Koltbuserstratze 6.

Direktion : Wilhelm Reimer .
Freitag , 27 . September IS07 ,

abends 8ll , Uhr :
Zum Besten der Abgedranuten

in der Lehrterstraße :
Gastspiel des neuen Possen - und

Bnrlesken - Ensembles
unter gefälliger Mitwirkung der

Frau Dr . Decker - Sperling .
Dienstag : Thealer - Abend .

nggenhagen ,
JÄorltzpIatz.

Inh . Albert Böbme .
Täglich :

II
moderne Volks Sänger

Martin Bendix
als

Sherlook Holmes aus Treuenbrletzen .
' m

un,eron: } Militär-KonzertSaal täglich
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

ReictishaiieQ - Thealer .
Täglich :

Her Slip .
Britton

als
Ante im

Familien -
dad

Wannsee .

Ans, Wochent . 8 , Sonntags 7 Uhr ,

urrnrnT *K

Prater » Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Heute zum ersten Mal « : - ME

Die Logenbrüder .
Schwank von Laus ? und Kraatz ,

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : Bühne und Welt .

Vaneie - Theste »'
Weinbergsweg 19/20 , ZioleuIh . Tor ,

— — Ansang 8 Uhr . -
Das originelle Sept . - Programm .

Auto Atlas , der Athlet
bebt « in . Antomobll mit

den Zilhnrn .

Tunnel�ionzerN�heaterbelsrel

Brunnen - Theater
Badstratze 58. Direkt . : Bernh . Rote .

Heute : Klassiker - Abend .

Othello
der Hohr von Tenedlf .

Schauspiel in 5 Akten
von W, Shakespeare .

Othello . . . Dir . Bernhard Rose .
Kasseneröffn , 7 Uhr , Anfang 8 Uhr .

«aonntag nachmittag : Trllb� .

Theater Folies Caprice
Linienatr . 132, Ecke FriedrichstraBe .

Täglich 8 Uhr abends ;
Geteilte Hiebe .

Hie Antldnellnnten .
Bunter teil .

Merlens , Fleischmann , GrBneoker
in den Hauptrollen . Vorverk Theater -

lasse 10 —2 und bei Wertheim ,

Im XV, ( Quartal 1907
veranstaltet die Aka¬
demie

154

gemeinverständliche
Vortragszyklen ( dar¬
unter viele mit Licht¬
bildern ) aus allen Ge¬
bieten des Wissens ,
und ünterrichtskurse
in . klassischen und mo¬
dernen Sprachen .

Das neue I - ehr -
qnurtal beginnt

Dieostag , den 8. Oktober .
Das neue voUstän dige

Torleanncs > Vcr -
■ elcbnl » ist für 10 Pf .
u. a. in folgenden Ver -
kanfsbureaus zu haben :
Invalidendank , Unter
den Linden 24 ; in den
Buchhandlungen von
E. Haas » , Potsdam er -
straße 116a ; Gseilius ,
Mohren8tr . 52 ; ' S. Hahne ,
Prinzenstr . 54 ; Th . Fröh¬
lich . Landsbergeratr . 32 ;
Sicker , Qipsstr . 18 usw .
Das Zentralbureau be¬
findet sich Eöthener -
straße 26 , ab Anfang
Oktober : Potsdamer -
stralle 27 b, Villa 2 ;
Bureaustunden 1 bis
3 Uhr .

ullus Jtäqpcr
Restaurant , Oranienstr. 103

Jeden Sonntag : [ *
Oemütl . Beisammensein und Tanz .

J
Soglischen Unterricht ,

einzeln und im Zirkel , erteilt 3S37L *

Bertrud Swienty,
SehBneberg , Sedanstrasie 57, III .

erljner | | lk - Trio .
Felix Scheuer U

Otraliiilintr . I.

Preise *

beliebige Teil »
zahtung .zahlung .

Bl«, Jacito , . SÄ

Dm berromgeadste Er -

Zeugnis der deutschen

Schah > Industrie .

Einheitspreis fSr « « 50
Damen o. Herren "h- 1

Luxusansfuhrunj Mk. 1 6�

SflLflMflNDER
Schuh - Gea . m. b. H.

Centrale : Friedridi » Strasse 182

C , König - Strasse 47 Friedridi • Strasse 221

Ferdera Sit UusUrbwhl

Im

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

. tokami Chamrol
GreisSwalderstr . 218 , 1. Abteilung |
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am i
Sonntag , den 29. d. Mts . , nach -
mittags 4' / , Uhr , aus dem Fried¬
hof der Freireligiösen Gememde j
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 1
237, ' o Ter Boritand .

Allen weiten Genossen , Freunden
I und Bekannten die traurige Nach -

richt , daß mein lieber Mann , unser
guter Vater , Grosioater und

| Schwiegervater 234d

Johann Chamrol
nach langen Leiden sanft entschlafen
ist. Um stilles Beileid bittet

Die trauernde Witwe
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Sonntag . >
den 29. d. Mts . , nachmittags !
4' ! , Uhr, auf dem Friedhos bei )
Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee . statt .

Danksagztng .
Für die zahlreichen Xkranzspenden

und Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Schlossers Hobert Wennel ,
sage ich allen meinen tiefgefühltesten
Dank . 10SL

Die ttauenide Witwe
Anno Wenzel und Kind ,

_ Spandau , Wörtherstr . 37.

Danksagung .
Für die vielen Bewei' se herzlicher

Teilnahme sowie Kranzspenden bei
dem Begräbnisse unseres Leben
Sohnes und Bruders

kickartR Groh
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , insbesondere der Firma Rdc
sowie dem gesamten Personal , den
Lehrlingen , der Jugendorganisation
der Arbeiter und Arbeiterinnen
unseren herzlichsten Dank . s127

Alwin Groh

_ nebst Frau und Kindern .

r Soeben sind neu erschienen .

| Die Entwickelung
des Sozialismus

von der Utopie zur Wissenschaft
von Friedrich Engel » .

Fünfte vervollständigte Auflage .
Mit einem Vorwort

von Karl Knntsky .
Diese Schrift ist eine der

interessantesten und lehr¬
reichsten der sozialistischen
Literatur .

Der Preis betragt I, — M.
Für die bill . Aus¬

gabe . . . . .—. 40 M.
Sozialdemokratische Flug¬

schriften . Heft 1 ;

Sozialdemokratie u. Arbeiter -

versicherung.
Preis 10 Pf .

Zu beziehen durch :

Expedition des Vorwärts , »
Berlin SW. , Elndenstr 09 , ?

Laden . 294/4 »
w mw w w w ww wwwwwwwv ?

auch auf Teilzahlung .
Wehnunommlnrlohtuncfm \
m M. 1R6,Ö0, 230. 00, 303. 00, SMÄO
437. 00. 6401», 600. 00, 726. 00. 830. 00
etc . dt » M. 3000. 00.

Kle Idar mehrt nkm
wn M. 26. 00, 32. 00, 38. 00, 4&00,
64. 00, 72. 00 etc .

Vmrtlkom
m IL 40. 00, 47Ätz «000, 76Ä>,
86. 00 etc .

Truntomum
• a iL 88. 00, 46. 00, U. 00, 7100,
86. 00 et «.

Bot mm
im M 38. 00, 46. 00, ISOÄtz 6XÄtz
72. 00, 86. 00 etc .

Bmtim imllmrn , komplmtl
ra IL 24. 00, 3SÄtz 40M, 48. 00, OOÄtz
94. 00, TZW etc .

Modmm » KOohmn - Aum -
mtmtlunamn

im X. 68. 00, 84. 00, 102Ä) ete .

fi. Schatz
Brunnenstr . 160

BagMV AaaUBerstraaae ,

sen .
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Verlamtnlungen .
Die Freie Bereinigung der Maurer hielt am Mittwoch eine

außerordentliche Generalversammlung ab , welche zur Frage der
Allordarbeit Stellung nahm . Der Referent Zeglin führte unter
anderem aus : Nach Ausweis der letzten Bautenkontrolle arbeiten
in Berlin 2329 Akkordmaurer . Die Unternehmer stützen sich auf
die Akkordmaurer und werden versuchen , mit deren Hülfe jede
Lohnbewegung illusorisch zu machen . Es frage sich nun , was dem .

gegenüber zu tun sei . Der „ Grundstein " habe in einem Artikel
den Verbandskollegcn empfohlen , mit den Akkordmaurern Fühlung
zu nehmen und sie der Organisation zuzuführen , also mit den
Akkordmaurern auch zusammenzuarbeiten . Eine Anzahl von
Kollegen beider Organisationen habe den Artikel so verstanden ,
daß damit das Verbot der Akkordarbeit aufgehoben sei . Solche
Kollegen hätten auch bereits Akkordarbeit angenommen . Die Vcr -

bandSkollegen feien der Meinung , das Verbot der Akkordarbeit
könne nicht aufrechterhalten werden , weil die Kollegen , durch Ar -

beitslosigkeit gezwungen , doch Akkordarbeit annehmen würden .
Der Referent ist jedoch anderer Meinung . So schlimm sei es mit
der Akkordarbeit nicht . Dieselbe habe ja während des Streiks zu »
genommen , aber die Erfahrung lehre , daß nach dem Streik die
Akkordarbeit wieder zurückgehe . Das sei in früheren Fällen so
gewesen und werde diesmal ebenso sein , vorausgesetzt , daß nicht
etwa die Organisationen etwas zur Förderung der Akkordarbeit
tun . Die Aufhebung des Verbotes der Akkordarbeit würde ein
schwerer taktischer Fehler sein . Gegenwärtig sei ja die Arbeits -
gclegenheit nur gering , die Lohnarbeiter könnten deshalb nicht
leicht Arbeit finden . Aber es sei gewiß , daß wieder eine bessere
Konjunktur komme . Wenn im nächsten Frühjahr die Arbeit wieder
in vollem Umfange einsetzt , dann sei es ganz ausgeschlossen , daß
die Unternehmer mit den 2309 Akkordmaurern die Arbeit bcW
wältigen können . Wenn auch die gegenwärtige Situation nicht
günstig sei , so gebe sie doch keinen Anlaß zur Mutlosigkeit . Es
werde die Zeit kommen , wo die 15 099 organisierten Maurer ihre
Forderungen durchsetzen können . Eine Aenderung in der Stellung
zur Akkordarbeit sei durchaus nicht angebracht . — Der Referent
empfahl die nachstehende Resolution , welche nach kurzer , im Sinne
des Referats gehaltenen Diskussion gegen einzelne Stimmen an -
genommen wurde .

„ Von der Ueberzeugung ausgehend , daß neben der un -
menschlichen Produktion in Akkord jeder Zusammenhalt und jedes
Solidaritätsgefühl unter den Kollegen bei dieser Arbeitsmethode
schwindet , und daß andererseits ein planloses Hasten , gepaart
mit den niedrigsten Motiven nach Mchrverdienst , die Kollegen
sich über die elementarsten Regeln des Handwerks hinwegsetzen
läßt und zur gröblichsten Pfuscharbeit direkt zwingt , erklärt die

Versammlung , nach wie vor im Prinzip gegen jede Akkordarbeit
in unserem Berufe zu sein . — Die Versammlung macht es den
Mitgliedern zur moralischen Pflicht , jede Akkordarbeit zu meiden .
Die Versammlung ist der Meinung , daß als einziges Mittel zur
Bekämpfung der Akkordarbeit die Aufklärung über die Schädlich -
kcit dieses Systems mehr wie bisher umer den in Berlin
arbeitenden Maurern betrieben werden muß . Aus diesem
Grunde steht die Versammlung auf dem Standpunkt , die in
Akkord arbeitenden Kollegen aus der Organisation auszuschließen ,
wenn mit allen der Aufklärung dienenden Mitteln vergebens
versucht worden ist , die in Frage kommenden Kollegen von dem
verderblichen Charakter ihres Vorhabens zu überzeugen . — Ferner
verpflichten sich die Versammelten , mit aller Energie dafür zu
sorgen , daß der von den Unternehmern ins Leben gerufene

Akkordverein in Berlin nicht Fuß fasie . Sie erwarten vielmehr
von den sich jetzt in dem Verein befindenden Kollegen , soweit sie
sich in Unkenntnis über den Zweck dieser gelben Organisation
befinden und nicht gewillt sind , sich bei Lohnkämpfen von den
Unternehmern gegen ihre eigenen Klasiengenofsen ausspielen zu
lassen , daß sie zur gegebenen Zeit unter bestimmten Be -

dingungen wieder in die Reihen der um wahre Rechte ringenden
Arbeiterorganisation eintreten werden . "

Einem Antrage der Organisationsleitung gemäß beschloß die

Versammlung mit großer Mehrheit , daß der Wochenbeitrag um
19 Pf . erhöht wird , so daß derselbe für Putzer 79 , für Maurer 99
und für invalide Mitglieder 39 Pf . beträgt . — Ferner wurde be¬

schlossen , daß für die Gemaßregelten - Unterstützung wieder der alte
statutenmäßige Satz von 24 M. pro Woche und drei Wochen Karenz »
zeit in Kraft tritt .

Der Zentralverbanb der Schuhmacher hielt eine außerordent -
liche Generalversammlung am Mittwochabend in Wilkes Saal ,
Brunnenstraße , ab . Zuerst wurde die Ersatzwahl eines Revisors
vorgenommen , die auf Valerius fiel . Den Bericht von der
Berliner Gewerkschaftskommission für das Jahr 1996 erstattete der
Vorsitzende Krause . Er legte dar , welche Angelegenheiten in den
acht Sitzungen der Gewerkschaftskommission zur Verhandlung ge -
langten , und las den Kassenbericht vor . In der Diskussion darüber
ermahnte H a n i s ch die Anwesenden , das Konsumgenosscnschafts -
wesen in Berlin eifriger wie bisher zu unterstützen . Als Delegierte
für die Gewerkschaftskommission wurden gewählt : Krause ,
Valerius , Walter , Bendig und K l ü h e. Den Bericht
vom Internationalen Schuhmacherkongreß in Stuttgart erstattete
Hamacher . Die Berichte der Delegierten hätten viel des Jnter -
essanten und Lehrreichen enthalten , so führte der Redner aus . Die
mechanische Schuhindustrie blühe überall auf und das Handwerk
habe einen starken Rückgang zu verzeichnen . England habe schon
eine alte Schuhindustrie , aber gerade in den letzten Jahrzehnten
werde dem Handwerk eine außerordentlich schwere Konkurrenz be »
reitet . Dabei seien die englischen Schuhmacher noch sehr rück -
ständig ; sie wollten nicht nur nicht mit jüdischen Kollegen zu -
sammenarbeiten , sondern auch nicht einer Vereinigung
mit ihnen angehören . — Ein wichtiger Punkt der Beratung auf
dem Kongreß sei die „ Zweckmäßigkeit der Organisation " gewesen ;
man empfahl möglichst einheitliche Landesorganisationen . Die
Beziehungen der Verbände untereinander wurden weiter gründ -
lich erörtert und eine Union der verschiedenen Landesverbände
wurde vorgeschlagen und auch beschlossen . Deutschland steht darin
an leitender Stelle . Mit Amerika ist ein Abkommen getroffen
worden , nach welchem zugereiste organisierte Kollegen in den
amerikanischen Verband aufgenommen werden , ohne daß sie die
üblichen hohen Eintrittsgelder zu bezahlen haben . ( Den Bericht
über die Kongreßverhandlungen hat der „ Vorwärts " bereits ge -
bracht . ) Eine Diskussion wurde nicht beliebt .

Eine Versammlung arbeitsloser Stukkateure tagte am
Donnerstagvormittag bei Meier in der Sebastianstraße . Die Ein -
betufung dieser Versammlung hatte nach den Ausführungen des
Referenten Krebs folgende Ursachen : Die gegenwärtige Ge -
schäftslage im Stukkateurgewerbe ist eine außerordentlich schlechte .
Infolgedessen haben sich verschiedene Mißstände bemerkbar gemacht .
Einige Arbeitgeber haben den Arbeitsuchenden das Ansinnen ge -
stellt , billiger zu arbeiten , als es der Tarif festsetzt . Die Verbands -
leitung hat bei der Schlichtungskommission beantragt , den Unter¬
nehmern ein solches Verhalten als tarifwidrig zu untersagen .
Hauptsächlich sollte die Versammlung , soweit es möglich ist , den
Umfang der Arbeitslosigkeit feststellen . Ueber die Zahl der gegen -

wältig Arbeitslosen herrscht unter de » Kollegen die Ansicht , daß
dieselbe 599 — 700 betrage . Wenn daS richtig wäre , dann würde
ja das Gewerbe fast vollständig daniederliegen , denn im Stukkateur »
beruf gibt es nur 1199 Arbeiter . Die Kontrolle des Arbeitsnach -
weises hat ergeben , daß sich daselbst zurzeit 299 Arbeitslose ge »
meldet haben . Das bedeutet für die gegenwärtige Jahreszeit schon
eine große Arbeitslosigkeit . Auch ein Blick auf die Zahlen der
Arbeitsvermittelung der vergangenen Jahre beweist , daß gegen -
wärtig eine ungewöhnlich schlechte Lage für die Stukkateure herrscht .
Von 199 Arbeitsuchenden erhielten Arbeit im August 1994�57,69 ,
1905 =38,12 , 1906 =24,38 , 1907 = 5,03 Proz . Der außergewöhnlich
große Umfang der Arbeitslosigkeit ist somit bewiesen . ES fragt
sich, welches sind die Ursachen derselben . Die Ansicht mancher
Kollegen , der Streik im Baugewerbe sei schuld an der Arbeits -
losigkeit , ist falsch . Die Ursache ist vielmehr in der schlechten
Lage des Geldmarktes zu suchen , wodurch nicht nur die
Bautätigkeit im allgemeinen eingeschränkt wird , sondern auch ge -
wisse Luxusarbeiten , wozu ja die Stuckarbeit gehört , nicht an -
gewandt werden . Andererseits gibt es auch Ersatzmittel , die
an Stelle der Stuckarbeiten getreten sind . Wenn auch die Arbeits -
losigkeit durch allgemeine Ursachen hervorgerufen wird , so muß
doch zur Linderung der Notlage getan werden , was möglich ist .
Vor allem soll kein Stukkateur billiger arbeiten , als es im Tarif
festgesetzt ist . Wer als Stukkateur keine Arbeit findet , möge solche
als ungelernter Arbeiter in anderen Berufen suchen , natürlich nur
zu den in den betreffenden Berufen geltenden Lohnsätzen . Ferner
schlug der Referent vor , an die Gemeindebehörden Petitionen zu
senden mit dem Ersuchen , daß die städtischen Bauten , wo Stuck -
arbeiten zu machen sind , möglichst bald in Angriff genommen
werden , um dadurch wenigstens einem Teil der Arbeits »
losen Beschäftigung zu geben .

Durch Auszählung wurde festgestellt , daß die Versammlung
von 219 Arbeitslosen besucht war . Mehrere Diskussionsredner
meinten , die wirkliche Zahl der Arbeitslosen sei viel größer , es
müßten mindestens 599 sein . Auf Verlangen wurde festgestellt ,
daß von den Anwesenden 65 sich der Kontrolle durch den Arbeits -
nachweiS nicht unterzogen haben , wodurch also die Zahl der Ar -
beitslosen auf mindestens 265 festgestellt ist . Angenommen , daß
ein Teil nicht zur Versammlung gekommen ist , kann die Zahl der
Arbeitslosen nach Ansicht des Vorsitzenden Krebs auf 399 bis 359
angenommen werden . Auch gegen diese Annahme wurde einge -
wandt , daß sie hinter der Wirklichkeit weit zurückbleibe . Die Ver -
sammlung beauftragte die Ortsverwaltung dcS Verbandes , möglichst
bald eine erneute bessere ' Zählung der Arbeitslosen vorzunehmen

WitternngSüberstcht vom 26 . September 1907 .
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Wetter - Prognose für Freitag , de « 27 . September 1907 .
Zeitweise neblig , sonst ziemlich heiter , trocken und mild bei schwachen

südöstlichen Winden .
Berliner Wetierbnrea «.

wegen Umzug nach der I. Ltage .
Die noch vorhandenen Bestände in

Teppichen , Portieren , Qardinen , Stores ,

Steppdecken , echten Perser , Tischdecken ,
Läuferstoffen , Diwandecken und Fellen

werden nur noch

kurze Zeit ca . 40 billiger
verkauft .

B. Hurwitz
vU- a - vls dem

Natlooal - Denkfflal . Rotes Schloß
An der

Stechbahn 1/2 .

Das beste Veilcheustifeupalver
mit den

schöasttll vad prächtigsten Geschenken in jedtin Haket
«st

Gentner * « Veilchen « a
seifenpulver wOliipCl fi ©

„ Harke Kamlnfejrer " .
Feder Käufer ist sicher hochbefriedigt und kaust nichts anderes mehr !
In den meisten Geschäften a 15 Ps. zu haben .
Borsicht I Man achte aus den gel . gesch. Namen „Goldperle ' und den
Kaminfeger I_ Fabrikant : Curl Gentner , Gilpplngen .

Leske & Lehrer
78 Kottbuserdamm 78

Originalinserat !
Nachdruck

verboten .

Alleinvcrkanl für Berlin and Umgegend : Andrea « Canpar , Berlin SO. , Josephstr . II .

Begründet IgTg . 8pezlal - lIllt - 13l1grOSlager . Begründet 1873 .

leiste Moden der Saison
" « " S ™ Einzelverkauf

zu aaflereetrSIinlich billigen a . streng |
festen Preisen .

B . Salinger , Neue Königstr . 48, 1 Treppe , z. Baus ?. ÄJexaDdernlate .
-- Sonntag « 8 —10 , 12 —2 thr .

fertig und nach Maß .

Speziai-weiiunai Bekleidung für jeden Beruf.
Unsere Grundsätze :

hr rerarhelten nnr gute , reelle , aasgeprobte Stolfe .
Ir haben In sämtlichen Abteilungen enorme Aaswahl ,
Ir achten anf tadellose Verarbeitung and guten Sitz .
ir werden stets das Neueste zum Verkaul bringen .
Ir verkaufen zu billigen , aber streng festen Preisen .
ir haben auf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis oll Zahlen vermerkt

Knaben - Paletots » Knaben - Anzüge .

Winter- Paletots » Winter-Anzüge,
Jünglings - Paletots « Jünglings - Anzüge .
Hervorragende Auswahl in Stoffneuheiten des In - und Auslandes zur Anfertigung

feiner Herren - Moden nach Maß unter Leitung erster Meister .

Sämtliche Sachen werden in eigenen , bedeutend vergrößerten , der Neuzelt ent -

sprechend eingerichteten Betriebswerkstätten unter Leitung erster Meister angefertigt .

Wir ersuchen höfl . , uns Herbstbestellungen rechtzeitig zu machen , damit wir In

der Lage sind , die bei uns bestellten Sachen recht sorgfältig verarbeiten zu lassen .

Unsere MaD- Äbleilung ist einzig dastehendl

Der immerwährende Prachtkalender
ist erschienen , auf Wunsch erfolgt Zusendung kostenlos .



Nur für Herren
welche Wert auf elegante Garderobe » legen , bietet
sich Gelcgenbeit , sich i » dem Kaufhaus für Monats -
gardcroben , Grohc Frankfurterstrasie SS ( zwischen
Markus - uud Krautstrafte ) , mit gebrauchter
moderner Kleidung zu versehen . »

Wir beziehen unsere Anzüge , Paletots usw .
teils auS ersten Abonnemeutshausern , tcilS von
Herrschaften , Doktoren , Kavaliere » usw . , die nur
bei ersten Tchucideru arbeite » lassen .

Es bieten sich daher für jedermann ganz
enorme Vorteile , da sich uiisere Garderoben der
meist sehr mangelhaft angefertigten Konfektions -
wäre gegenüber durch besonders gute Verarbeitung
( vielfach auf Seide ) uud tadellose » Sit « auszeichnen .
Wir empfehlen gereinigte , reinwollene Ü7LLL'

8 Monat 2 Monat 1 Monat
getragene getragene getragene

Maß -Anzöge 8 M. 12 M. 16 M.

Maß-Paletots 6 M. 10 M. 14 M.

Kaufhaus für fitouatsgarderoben
Große Frankfurterstraße 93

Bwlschen Marlins - und Krantstraße .

Fracks und Gcsellschaftsanzüge werden zu billigen Preisen
verliehen .

Einziges christliches Geschäft dieser Art am Platze .

Iteederei Nobiling ,
Jannowitzbrücke , SchnUhclO - Garten .

Sonntag , den LS . September , 10' / , Uhr , aus vielseitigen Wunsch ,
grosic Dampfer - Extrnfahrt mit Musik » ach Sporthaus Ziegenhnls
zum Pilze sammeln . Fahrpreis sür Hin - und Rücksahrt 0,7S , im Lor -
vcrkaus bei Leo Matzanke , Stralauerbrücke 4, und Gastwirt P .
Schräder , Brücken str. 6a, 60 Pst , Kinder die Hülste . 227b

H . Zimmermann
Juwelier Oratiieiistr , 206 |

und Silberwaren�Fabrik , |

�Jo Cf %

* * %

Ihr « alz vorzüglich bekannten O . U a l i t ä t s - Zigarren
empfiehlt die S631L »

Tabakarbeiter - Genoffeuschaft , Hamburg .
Fabriklager und Vertretung für Berlin und Umgegend :

Alto Slangenberg , �frlinSO. , KSptiiicktrstr . M. ®fmy '
Verkaufsstellen : Berlin , KSpenick usw. , Hamburg , Stettin , K5ln usw.

Wegen ErSffuung von weitere » Verkaufsstellen wollen sich
kautionsfähige Reflektanten an obigen Vertreter wenden .

I Berlin SO.

| QoId =

Uhren = GroßhandIung . sz� .

E' 9on0 Werkstatt fllr Neuarbelt u. Reparatur ,

� 3jr ®& Streng reell . — Billigste Preise .

_ _ _ _ _
_

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _
Wir empfehlen :

sss Die toziate Revolution s
I. Sozialrcsorm und soziale Revolution , ll . Am Tage nach der sozialen

Revolution

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
MI. 1,50

Sozialreform und soziale Revolution \ Agitations - ( , 0,40
Ain Tage nach der sozialen Revolution / Ausgaben V , 0,30

- Von Karl Kautsky . -
Beide Schristen hängen innerlich miteinander zusammen , jede einzelne

bildet aber ein abgeschlossenes, selbständiges Ganzes . Die erste behandelt
den Bcgriss der sozialen Revolution , ihre Entwicklung und Wandlung und
erörtert die Frage , ob diese Wandlungen die Revolution künstig unmöglich
und unnötig machen oder einen neuen Typus einer sozialen Revolution
vorbereiten� Die zweite untersucht die Ausgaben , die dem Proletariat
am Tage nach der Revolution zu lösen gestellt sind , deren Schwierigkeiten
und die Hülssmittel zur Lösung . 224/9 +

Expedition des „ Vorwärts " , Kerlm SW,
_ Lindenstrahe 69 , Laden .

_ _

Rotlienburger Versicherungs-Anstalt a. G. |
In Görlitz .

Gegründet im Jahre 1850 .

Größte deutsche Anstalt für Sterbegeld-Versicherung .
Billige Beiträge . Sehr vorteilhafte Bedlngangcn .

— Alle Ueberscfaüsse fallen de' n Mitgliedern zu . —

Dividende seit 1808 ständig 05 °/0 eines Jahresbeiträge *,
für ältere Vernichernngen SO0/ ».

Versicherungsbostand ' / , Hill . Versich . über 89 Millionen M.
Gosamtvermogen . . . . . . . . . . .22 Millionen M.
Seither ausgezahlte Sterbegelder pp. . . . 17 Millionen M.
Seither an die Mitglieder überwies . Dividende 6 Millionen M.

Höchstzulässige Versicherungssumme M. 1500 , zahlbar nach
Wahl auch schon bei Lebzeiten . Keine Urztiiche Untersuchung .

Nähere Auskunft erteilen und Anträge nehmen entgegen die
Einnehmer - Stellen der Anstalt : Brunnenstr . 83, Dorotheen -
straße 70, Feldzeugmeistorstr . 9, Flommingstr . 3, Luckauer¬
straße 5, Madaistr . 7, Uockernstr . 112, Muskauerstr . 30, Rathe -
nowerstr . 53, Kitterstr . 4, Rostockerstr . 44. Turmstr . 40, Waaser -

torstr . 33, Weißenburgerstr . 47. Wilhelms tr . 138.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 P( g. Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E\ pedltIon , Undenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

TevpichemttFarbenleblernFdbrtt »
Niederlage Grobe ftrankiiirleritratze 9,
parlerre kein Laden . Mauerhoff , stl

Stevvbrcte » billigst Febril Groß «
Franlsurleritrade 9, parterre tl

Gardiiirubaus ( AtoBeistraiidiirter -
flratze 9, parterre . Kein Laden .

Mauerhvff . _ ist
10,00 , Deckbett , Unterbett , Kissen ,

rotrosa Inlett .
st ratze 38.

Psandlcihe Andrea «
264111 *

La » dbett . Zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig , 18,00 , Aussteuer
Damastbeziige , große Laken
Psandlcihe Andreasstratze 38.

1,00 .
*

Vaueriideekbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Große Freischwinger ,
Regulatore 9,00 . Psandlcihe Andreas -
stratze 33. Fahrgeld wird vergütet .

Möbelkäufe sind vorteilhast im
Möbelspeicher Brunnenstratze l82tzost
Ganze Einrichtungen von 2o0, — an.
Gelegenheitskäufe wenig gebrauchter
wie neuer Möbel , Plüschgarnituren ,
Schreibtische , Paneclsosas , Säulen -
trumeauS , NutzbaumbüscttS , Muschel -
schlanke , englische Spiegelschränle ,
Muschelvertikos 28, —, Satin - und
Mahagoni - Schlafzimmer , Tcppiche ,
Spiegel . Spicgelspindchen , Englisch -
bettin , Muschelbetten , Tascheniosas ,
Marmortoiletien , Komoden , Sofa -
tische , Auszichlische lO, —, Garderobcn -
spind , Flurgarderoben , moderne
Küchen und viele andere spottbillige
Zusallskäuse . Sonntags geöffnet . *

Federbette » . Stand 11,00 , große
16,00 , Wäsche , Gardinen , Portieren ,
Steppdecken , Uhren , Eoldsachen ,
Stlbersachen , Anzügespottbillig Psand -
leihhaus , Küstrinerplatz 7. 2648K

Herreulahrrad ,
wie neu , 45,00 .
stratze 36 d.

Damcntabrrad ,
Holz , Blumen .

2S15K »

Möbel sowie ganze WohnungS -
Einrichtungen erhalten solide Leute
zu Kaffapreisen bei geringer An -
zahlung aus Teilzahlung Möbelfabrik
A. Krause , Schützenstratze 73/74 . *

Teppiche ! ( ( phltihnfle ) in allen
Grötzen für dtc Häisle de » WciieS
im T. PPichlager Brünn , Hackeiiber
Markt 4. Lahnhol Börse . 261,1 «

Steppdecken spottbillig ,
Große Frantiurtentratze 60.

Fabrik
2167St «

Toialnusverkauf meine » EugroS -
und FilialenlagerS : Gardinen , Stores ,
Tülloettdeckcn 40 bis 20 Prozent
Rabatt . E. Weitzenbergs Tcppich -
Haus , Große Fraiilfurterstraße 125. *

Restaurant zu verkaufen Skalitzer -
straße 41. Brauerei Hilst. _ stl3 »

Teppiche - Ausstellung »
cxemplare , spottbillig . Thoma » ,
Oranienstraße 126. 27S2K '

Spottbillig gebrauchte und neue
Teppiche , Gardinen , Betten , Stepp -
decken , Portieren , Tischdecken , Regu -
lateure , Rcmontoiruhren . Operngläser ,
Spiegel , Bilder . Lücke , Grüner .
weg 113.

_
856 *

Fahrrad , hochmodern , stabil
( Gummi tadellos ) , sofort , 35 . —.
Pensionsanstalt , Kantstraße 55. stl28 *

Krautstrasie 50 Möbel , Spiegel ,
Polstcrwaren spottbillig . Möbelspcicher
Saalseid . _ ISCb *

Nähmaschinen , bis 20,00 ver¬
güte , wer kauft oder nachweist . Sämt¬
liche erstklassige Systeme . Früher
Brauser , jetzt Trojan , Frankfurter
Alle - 101, Laden .

_ stl24 *
Metallbetten , zwei prachtvolle ,

spottbillig . Ritt - rstraße 112 II . 271611

MonatSanzüge und SBinter
Paletots sowie Foppen von 5,00 ,
Holen von 1,50 , Gedrockanzüge von
12,00 , Frack » von 2,50 , sowie sür lor
pulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preticn , auS
Psaudleihen oersallene Sachen laust
man am billigsten bei Naß , Mulack -
stratze 14. 192b '

Pfandleihhaus ! Hermannplatz
sechs. Erstbilligste Einkaussquelle !
Extragroßer Bcttenverlaus , Braut -
betten , Bettstücke , Permictimgsbctt ,
Bcltinlette , Bettwäsche , Aussteuer -
Wäsche , Gardiuenverkaus , Portieren -
verkauf , Teppichverkaus , Steppdecken ,
Plüschttschdecken , Pfändervcrkaus , Näh
Maschinen , Uhrenverkaus , Freischwinger ,
goldene Taschenuhren , Ketten , Ringe ,
Schmucksachen , Festgeschcnlc , staunend -
billige Jackettanzüge , Gedrockanzüge ,
Sommerpatctots , WintcrpaletotS .
Sonntags cbensalls geöffnet . 1149 '

Saison > Extraverkaus I Imitierte
Verscrteppiche , Portieren , Steppdecken ,
Schlasdccken usw. TeppichhauS Emil
Lcsevrc , Oranienstraße 458. 2538K

Teppiche mit Farbenschlcrn zum
vollständigen Ausverkaus jetzt mit
40 Prozent Extrarabatt . Große
Frantfurterstraße 425. S758K�

Totalausberkaus meines EngroS -
und Filialenlagers : Tuch , und Plüsch -
decken, Belvetine - und Plüschportiercn
in allen Preislagen durchweg mit
10 Prozent Ertrarabatt . Große Frank -
surtcrstraße 125. 27595 ! �

Steppdecke » , Fabrikmusler , Stück
3,25 , 3,85 , 4,85 , 5,50 , 6,50 , 8,50 usw.
E. WcißenbergS TeppichhauS , Große
Franlsurterfiraße 125. 2760K�

Möbel 20 Prozent billiger . Wegen
Uebcrsüllung meiner großen Lager -
räume findet in meiner seit 4880 bc-
stehenden Möbcisabrik , Gneiscnau -
stratze 15, nahe dem Halleschcn Tore ,
bis 25. September großer Räumung » -
verlaus statt . Besichtigung ohne
Kaufzwang . Brautieuten wird (Sc.
Icgenheil geboten , besonders billig
einzukaufen . Teilzahlung gestaltet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleider -
spind 20, —, Bettstelle mit Sprung -
sedermalratze 22 . —, Muschrlvertiko .
Muschelklciderspind 27, —, Säulen -
trumeau 30, —, Muscheibettstellc mit
Matratze 34, —, englische Bettstelle mit
Malratze 48, —, Nußbaum - Ankleide -
schrank mit Spiegel 72, —, Schlassosa
mit Auszug 34, —, Plüschsosa 40 . —,
Paneelsosa 70, —, Ausziehtische 16, —,
englische Piüschgaimiturcn 94, —,
Schreibtische 25, —, englische » Schlas »
zimmer 250, —, Wohnspcisczimmer
400, —, Herrenzimmer 360, —, ein
großer Posten billige Säuiciibüsetts .
Komplette Küchen von 43, — an.
Zurückgesetzte und verliehen gewesene
Möbel ganz besonders billig . Ge -
lauste Möbel können kostenfrei lagern
und werden durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags von 8 —40 und
42 —2 Uhr geöffnet . Bitte aus Haus -
nummer 15 zu achten . Musterbuch
gratis . _ _ 267714. '

Garbiuenreste 1 bis 4
spottbillig verlauft Bruno
Grüner Weg 80, parterre . 2686149

Fenster
Güther ,

Bilder , Spiegel ohne Anzahlung ,
Uhren , Steppdecken , Tischdecken , Por -
tieren , Äaidinen , Tcppiche , Polster -
waren , Gaskronen , Hcrren - Konscktion ,
Teilzahlung von 0,50 pro Woche an ,
lieiert Weber , Prcnzlaucrstraße 49. »

Möbel , S. Grau , Gneisenau .
straße 10, billigste und beste Bezugs .

_ quelle . Kassa und Teilzahlung . >

Berantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin .

Gaökronen , drciflammig 4. 50,
Bronzckroncn 7. 50, GaSzuglampen
8. 00, Lyren 1. 45, Wandarme 0. 55.
FabriklagerGroßeFraiilsurterstraße92 ,
Filiale Ravenöstraße 6. 2720K '

Spottbillig wegen schnellster Räu
mung meiner Lagerräume verlause
Klciderspinde , Bertilos , Bettstellen ,
Spiegel , Tische , Küchcnmöbel , Plüsch-
sosa », Chaiselongues , neue und wenig
gebrauchte , Oranienstraße 182. Zu
erfragen Max Ncumann , Oranien -
straße 202 _ 2704K *

Nähmaschinen , vier Stück , gut -
nähend , 12,00 —20,00 . Prinzen -
straße 77.

_ 72/12 '

Damenhrmde « , Herzfasson , mit
gestickter Paffe 4 . 25, Herrenhemden 4,30,
Bettbezug »ebst zwei Kopslisicn 4,75 .
Wäschefabrik SalonionSky , Dircksen -
straße 21, Alexanderplatz . _ 283/7

Verkleinerungöhalber der Woh¬
nung verkaufe Kleiderschrank , Vertiko ,
Sosa , Ruhebett , Plüschgarnitur ,
Trumeau , Teppich , Slühle , cngliiche
Bettstellen . Schumannstraße 11, III
links . Händler verbeten . 72/10

Gänse ! Gänse l srisch geschlachiet ,
find sehr billig verkäuslich . Paul Host ,
B- ttsedern - Verkaus , Samariterstr . 21.

Porzellan - und Emaille -
w arcnaeschäst solort billig vcrläuflich .
' MM '

~
M . . . . . .2306 «

Seife »
WarengesiDWW�W�WW
Dutsch ke, Gubcnerstraße 34.

Parteilolal
straße 6.

verlaust Lippchncr -
225b

Kinderwagen . Gummiräder ver -
kauft billig Hartkops , RummclSburg ,
Siinploiistraße 26. 220b

Steppdecken , AusstellungS - Kunst -
werte spottbillig . Thoma » , Oranien -
straße 126. _ 276514

Flottgehendes Obst - , Gcmüsc -
und Kohlengeschäst in WiimcrSdors
umständehalber zu verlausen . Billige
Miete . Ilmsatz 20 Wagen Kohlen
jährlich . Näheres Karl Riedel , Neue
Jakobstraße 5. _ +148

Gardinen - Stores aus derDamuka
spottbillig . Thomas , Oranicnstr . 126.

Fräulein verkaust Plüschgarnitur ,
Schlassosa 19,00 , Plüschsofa , passend
vermielen , Chauffeestrage 43, Eingaiv
Schwartzkopffstraße , Härtel . 2371

IHnzugshatber verkaufe Plüsch -
garnitur , passend vermieten , Schlas -
sosa, elegantes Plüschsosa , wenig ge-
braucht , billig . Garn , Räumer -
straße 12. 236b

Seifengeschäft umständehalber zu
verlausen Kopenhagenerstraßc 42.

Kräftiges Transportdreirad 75,00 ,
Stanke , Hussiteiistraße 2. 240b

Kolonialgeschäft , Milchverkaus sür
Frau paffend , mit Ware 650,00 , Box-
Hägen , Simplonstraße 24. +l43

Möbel verlaust wegzugshalber
billig , Frau Keil , Markusstraße 9, II
rechts , +37

Milchgeschäft , gutgehend , verkauft
Alt - Boxhagen 25, +143

Kleiderfpind 28, Wäschcspind 28,
Trumeau 36, Plüschsosa 40, Bett -
stellen 15. KönigSbergerslraße 13.
Liese . +37

Gelegenheitskäufe in Möbeln . nuß -
baumiurnierte Muschclschräute , cxlra
lief , 48, Muschelbetten mit Matratzen
39,00 , bunte Küchen 60,00 , Plüsch -
Taschcnsosas , eigenes Fabrikat , 50,00 ,
alle Arten Möbel in ständig großer
Auswahl , sür Brautleute geeignet .
Hirchowitz , Chauffeestraßc 48. 233b

Große Aultion von Kurzwaren ,
Schuhwaren , Uhren . Hosenträger ,
Harmonikas , Slahiwaren , Knöpsc ,
Postkarten . Selsen , Filzsohlen ,
mechanische Artikel , Puppen , Bälle ,
Schreibwaren , Ladeneinrichtung und
vieles andere Sonnabend , den 28. ,
vormittags 10 Uhr , Dragonerslraße32 .
nahe Münzslraße . _ 2326

Grüiikramgeschäft spottbillig ver -
käustich , 650 Mark , Stralsundcr -
straße 67. 93 '

Zigarreugcschäst verkauft
krankheitshalber Brüffelerslraßc 49.

sosort

Verschiedenes .

Verkaufe Kleidcrspind . Verlilo ,
Traumcau , Diwan , Bettstellen , Wasch -
toilette , Chaiselongue , Nähmaschine ,
Küche , säst tieu . Hültich , Rixdors ,
Erkstraße 17.

Lernt die Muttersprache beherrschen !
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privatlehrer . Die

tunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtöstunde wöchentlich genügt . Ge -
fällige Anaebotc find unter G. 4 an
Expedition des » Vorwärts - zu richten .

Eckrcstanratiou sosort verkäuflich .
Ein elektrisches Pianino . Waren -
bestand 3000 Mark . Miete 1800.
B auerei Hilst. Matzler , Schlächter ,
Rixdors , Weiseftraße 13. _ +126 *

Alterswego » Milch - , Koloninl -
warengeschäst sosort billig vcrläuflich ,
Eharlotteiiburg , Knobelsdorfistraße 7.

Littmier - Nähmaschinen ohne Au -
zahlnun , ivichcntlich 1,00 , gebrauchte
12,00 , Wienerslratze 1 —6 , Warschauer -
straße 67. Ackeritraße 111. 23bb

Paiciiianwalt Wessel , Gitikhiuer -
strage 94 »

_
255ölt »

Parteigenossen , Kollegen , hiermit
WM

'
das Lokal oonzur Kemilnis , daß ich

Herrn Schmidt , Dieffenvachilraße 28.
übernommen habe . Um zahlreichen
Besuch bittet Karl Haitmaun . +111 »

Zluspolsterung , Bettmatratzc 4,00 ,
Sosa 5,00 , auch außenn Hause .
Hoffmaun , Neue König straße 30. 233/3

Perle -
+77 '

Platinabfälle , Gold . Silber . Ge
bisse, Kehrgold , Staubgold , pholo
graphische Rückstände sowie sämtliche
gold - und silberhaltigen Abfälle laust
Goldschmelze Köpenickerstraße 29.
Telephon IV . 6958 . _

Voltssanger > Gesellschaft » Henry
Balze - , Maiitcuffelstraße 4l . +13 '

Beleidigung gegen Herrn Schuck
nehme zurück . Meile , Lübbenerslr . 29.

Vermietungen .

�Vohnunxen .
Prächtige Balkonwohnungen

billigst , Soldinerstraße 32 —34 .

Oudenarderstraste 36/33
nungcn von 17 Mark ab.

Wob-
35b '

Balkonwohnung , zwei Stuben
31 Mark , eine Stube 23 Marl
Scclowerstraße 8, Annin - Platz , Stadt -
bahn . 233/6

Zimmer .

Kleines jinöbllerteS Zimmer billig
zu vermielen . Witwe Weiß , Frucht -
straße 25. 72/11

HerrenlogiS billig . Witwe Dröscicr ,
Nigaerstraße 13. 239b

Leeres zweisenstrlgeS Zimmer .
Berendt , KopernikuSilratze 3. +37

Zwei Herren besser möbliertes
Zimmer vorn Rittcrstraße 2. Witwe
Müller . 243b

Kleines möbliertes Zimmer ver
mielbar , 11 Mark , Lehnincrstraße 6.
vorn parterre . 244b

Möbliertes Balkonzimmer billigst
zu vermieten Rixdors , Hobrccht -
straße 80, vorn II links . 23 ! b'

Möbliertes Balkonzimmer , Gas ,
Badcbemltzung . zu vermieten , 14 Mark .
Sachse , Wcichsclstraße 5/4 . +111

SchlakstcUen .

Möblierte Schlasstelle für einen
bis zwei Herren Nixdorf , Pannier
straße 63, III , bei Töppe . +119

Kleines Zimmer oder möblierte
Schlasstelle , allein , Nähe StrauS -
bcrgcr Platz oder Landsberger Tor .
Offerten mit Preis unter B. 3
Expedition dieser Zeitung . 222b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Elnhlflcchler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeboll und
zurückgeliejert . A. Gläler , Mulack .
straße 27. l468b

Stellenangedote .
Rahmenmacher sosort verlangt

Dargatz , Köpenickerstraße 145. 241b

Farbigmacher und Metallarbeiter
verlangt Lamsricd , Eharlottenstr . 93.

Farbigmacher verlangt Wcißensce ,
�edanstraße 46. +134

Junge Mädchen zum Anlernen
sür leichte Lagerarbeitcn sucht Schrift -
gicßerei Emil Gursch , Gneisenau -
straße 27. 228b

Aeltere saubere Frau bei Kindern
gesucht , monatlich 20 Mark , Kost und
Logis . Weckwerth , Restauration ,
Friedrlchstratze 234.

_ 2426

Zeitiingsträgerinneii , im Norden
wohnhast , unter günstigen Bedingungen
per sosort verlangt . Meldungen bei
GramS , Kopenhagenerstraße 10. 173b

Boteiifranen , Gegend Rosenthaler -
tor wohnhaft , finden dauernde und
lohnende Beschäftigung König .
straße 56/57 L 72/6 *

Boten frane » finden dauernde und
sehr lohnende Beichältigimg Alt -
Moabit 138. 72/ä '

Im Nrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 5«) Pf . die Zeile .

Saubere Schlasstelle vermietet
Exner , Danzigersiraße 13. +55

Jnugcs Mädchen kann einwohnen
Erunauerstraße 25, Hos II , Falsche ! .

Möblierte SchlasitellVbWgTKlöß .
Weißenburgerstraße 59. 24bb

Schlafstelle , Herrn , 11,00 .
Seidler , Putbnscrstraße 32.

Frau
+93

Freinidltckie Schlafstelle sür Herrn .
Sd/önseld , Elisabeth - Ujer 32 , Hos

L? 6brechts IV.

Freundliche Schlasstelle für Herrn
vermielet Scholtze , Dunckerslraße 23,
vorn L +55

Herr findet Schlafstelle im zwei -
fenstrigen Vorderzimmer . separater
Eingang , Wolliuerstrnße 67, III . linls .

Saal Sonnabends
bergerstraße 14.

srei

/Nietsgesuche .
Möbliertes Zimmer ( Flureingang ) .

Südost , Hochbahnnähe , von zwei
Herren gesucht . Preisofferten II . 3
an die Expedition des . Vorwärts - .

als Meister zur
dauernde Stellung .

Fliesenleger
Beaussichtigulig der Bauten gesucht . Bei
Offerlen f . 3 Exped . d. Bl. _

iV
für die „ztolks -Ztituiig " in

fliijjrlborf gesücht .
Gehalt und Antritt nach lieber »

elnkunft . Offerten mit Angabe über
die bisherige Tätigkeit , ersuchen wir
bis zum 15. Oktober an den Vorsitzen -
den der Preßlommission Moritz Dunz,
Düsseldorf , Benratherslraße 66, zu
richten . _ _ 297/4 '

gesucht zu
»der Arbeit

3LL '

EXondmsvkvn .
Tüchtige Peddlg - Gestcll - und

geschlagene Arbeiter
hohem Lohn und dauernder
( Ncisevergüliliig ) .

K . Wenglcr ,

_ Korsgade 16 , Kopenhagen .
Wir suchen zu baldigstem Eintritt

tüchtige , qclenile Wickler , die
imstande sind große Generatoren sür
Hochspannung und raschlanscnde
Sinter mit Stabwickelung selbständig

u wickeln . Bildungsgang und
jeugnisabschristen unter G. 3 an die
kxpedilion des »Vorwärts - , 105L '

Für den Inseratenteil veranttv . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u . Verlag : VorwürtS Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Barrl Singer & Co� Berlin SW .
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